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in notwendiger Protest
wb. London , 17. April.

deutsche Geschäftstärger in London Graf Alfred
ris ist Samstag gemäß der Anmeisung aus Ber¬
Foreign Office wegen der Deutschlanddebatte im

vom 13. ds. Mts. vorstellig geworden.
*

dem deutschen Protest in London schreibt die
be diplomatisch =politische Korrespondenz ": Im

torrekter, reibungsloser Beziehungen der Staa¬
keinander haben nicht nur die Regierungen , son¬

ich die Parlamente, die gleichfalls Staatsorgane
ernationaler Verantwortlichkeit sind, die Pflicht,
ngen und Kundgebungen zu unterlassen, die in
reisenden Lande nur ein unsreundliches Echo fin¬
nen. Leider ist diese Pflicht vor einem der diszi¬

n Parlamente Europas, dem englischen Un¬
in den letzten Wochen gegenüber Deutschland

olt außer Acht gelassen worden. Niemand hat es
genommen , wenn in der ersten Zeit zahlreiche

ungen nach Deutschland gemeldet wurden, die ein
Mißverstehen der deutschen Verhältnisse verrie¬
lich und bedenklich wirkt aber der immer deut¬

eerdende Eindruck, daß die Purlamentstribüne
wieder zum Tummelplatz alter und neuer Res¬
nis gegen Deutschland gemacht werden soll, um
entlichkeit in Atem zu halten und billige Publi¬
olge zu erzielen; die Verärgerung der Sozialisten
Mißerfolg ihrer Gesinnungsfreunde in Deutsch¬

vie sentimental=humanitäre Ausschlachtung des
n Antisemitismus durch politische und wirtschaft¬
neressenten gewinnt schließlich die Stimmung
sin Politiker , die schon vor dem Kriege keine

Deutschlands waren und es trotz der weitestge¬
Anpassungsversuche der deutschen Republik nach
ege nicht geworden sind, alle diese verschiedenar¬

ind großenteils gegensätzlichen Elemente haben
blreichen kleineren Vorstößen im Unterhaus nun¬
um Gruündonnerstag zu einem großen Schlage
ol:: Das englische Unterhaus , das traditionsgemäß
geegenheiten entlegener , halbkultivierter LänderI#tiort menn hart Leben

stag
gewaltiger

nen Sommer¬

utiert, wenn dort Leben und Eigentum britischer
men gejährdet sind, beschäftigte sich mehrere
nhindurch mit der Lage in Deutschland, wie wenn
nliche Verhältnisse vorlägen .
Protest, den man auf verantwortlicher englischer
mierlassen hat, ist von der deutschen Regierung
vermeidliche Reaktion der Unterhauskundgebung
nigt worden. Der englische Außenminister wird
ermeiden können , daß die deutsche Oeffentlichkeit
altung am Donnerstag mit der völlig korrekten
ernationalen Gepflogenheiten entsprechenden Er¬
vergleicht , die mitten in der erregten Stimmung

deutschen Greuelhetze der Regierungsvertreter
Osterfeiertach sbam am 31. März im Oberhaus abgegeben

er Eindruck der Unterhausdebatte wäre für
and wesentlich erträglicher, wenn in ihrem Ver¬

zi diesem naheliegenden Präzedenzfall verwiesen
wäre.

rika =Journalisten
besuchen Deutschland

enb. Berlin, 15. April.
von den Deutsch=Amerikanern auf Einladung der
i Reedereien noch Berlin entsandte Delegation

kindium der deutschen Verhältnisse ist gestern mit
premen" in Deutschland eingetroffe Nach einem
Besuch in Hamburg ist heute Victor Rioder, der

er der „Newyorter Staatszeitung" nach Berlin
men.

sei nach Berlin gekommen , erklärte Herr Ridder
Mitarbeiter der „B. Z. am Mittag“, um aus eige¬
ugenschein sich in Deutschland zu informieren . In

kreinigten Staaten könne man sich vorläufig noch
In Bild von den deutschen Verhältnissen machen.

Umwälzung, fuhr Ridder fort, ist so schnell vor
gangen, daß die Korrespondenten der amerikani¬
Plätter noch gar nicht in der Lage waren, einen
punkt zu dieser neu geschaffenen Lage einnehmen

znen. Zum Teil sind sie auch daran gehindert, die
Aheiten im richtigen Lichte zu sehen, weil sie zu

den Anschauungen ihrer eigenen Heimat veran¬
# und ihre Informationen erst aus zweiter Hand
pen müssen.

Oeffentlichkeit in den Vereinigten Staaten betrach¬
olgedessen alle aus Deutschland einlaufenden Nach

im Augenblick mit gewissen Mißtrauen, ob sie
oder ungünstig für Deutschland sind. Wir werden
in Deutschland bleiben, bis wir uns wirklich ge¬

fformiert haben.
werden selbstverständlich uns nicht darauf be¬

ken, nur mit den Amtsstellen Fühlung zu nehmen ,
#n werden danach trachten, aus eigenem Augen¬

die Verhältnisse kennen zu lernen. Wir werden
uch zu diesem Zweck mit der deutschen Presse in
bung setzen und hoffen, durch sie in unserer Auf¬
Interstütz. ng zu finden.

ist auch vom deutschen Standpunkt aus zu be¬
I, daß gerade Herr General Metz (der Präsident

#utsch=amerikanischen Handelskammer ) und ich, die
er deutschen Sprache vertrau, sind, die deutschen

und Gewohnheiten kennen und Deutschland wohl¬
gegenüberstehen, mit der Aufgabe betraut sind,

erikanische Oeffentlichkeit aufzuklären.

Frontbildung

gegen Deutschland
englische Presse zur Deutschland¬

Debatte des Unterhauses
wb. London, 17. April.

im Karfreitag keine Blätter in England erschie¬
#<space>wu r de<space>die<space>engl ische<space>Oe ffent lichkei t<space>erst<space>Sa ms t ag<space>

ganzen Verlauf der Unterhaucdebatte von.
###stag unterrichtet . Vor allem wird die Rede

lains in großem Ausmaße gebracht und stack
hert. Aber auch die Gennatuung Frankreichs
n Verlauf der Debatte und die von dem Berliner

spondenten der Blätter gemeldete Entrüstung in
##and findet große Beachtung.
aily Herald“ erklärt u. a., die Debatten des Un¬
bes seien Veranstaltungen einer sonveränen Ver¬

„Times“ ist der Ansicht, die Stimmung, die im Un
terhause geherrscht habe, sei am trefflichsten durch Cham¬
verlains Rede charakterisiert worden.

In ihrem Kernpunkt habe die These gestanden, daß
eine Erörterung der Revision der Friedensverträge im
Augenblick in Zusammenhang mit den letzten Ereignissen
in Deutschland nicht opportun sei.

Weiterhin nimmt „Times“ in überaus kritischer Weise
zu den jüngsten innenpolitischen Ereignissen in Deutsch¬
land Stellung. Allerdings, so fähr: dann das Blatt fort,
müsse doch die Frage gestellt werden, inwieweit die Füh¬
rung der gegenwärtigen : Regierung in Deutschland für
die Ueberschwänlichkeit ihrer Anhänger verantwortlich
sei. Man dürfe nicht vergessen , daß die Reden Hitlers seit
der Machtübernahme nicht herausfordernd gewesen seien.
Auch seine Außenpolitik könne nicht anders als korrekt
bezeichnet werden. Der Besuch der englischen Staats¬
männer in Rom, fährt das Blatt fort, habe die Revi¬
sionsfrage ins Rollen gebrocht. Der Vertrag von Ver¬
sailles sei nicht von freien Partnern abgeschlossen und
niemals vom deutschen Volke anerkannt worden. Es
komme noch hinzu, daß der Vertrag in verschiedenen be¬
deutsamen Punkten bereits abgeärdert worden sei. Jetzt
sei es wichtig zu bestimmen, in welcher Richtung und in
welchem Umfange noch weitere Aenderungen wünschens¬
wert seien. Wenn der Wunsch immer stärker werde, die
Erörterung des Revisionsproblems für eine kurze Zeit
zu verschieben , so habe sich Deutschland diese Entwicklung
der Dinge bis zu einem gewissen Grade selbst zuzuschrei¬
ben.

Französische Stimmen
wb. Paris , 17. April. Drahtber.

Die Morgenpresse beschäftigt sich lebhaft mit der vor¬
gestrigen Debatte im englischen Unterhaus. „Journal“
nennt die Sitzung geradezu historisch und sieht darin eine
Rechtfertigung der „vorsichtigen und klugen “ Politik. die
Frankreich betrieben habe.

„Voionte“ will in der Unterhausdebatte einen Be¬
weis dafür erblicken, daß in der Einstellung der öffent¬
lichen Meinung der Welt ein Umschwung zu Ungansten
Deutschlands eingetreten sei. Im vergangenen Herbst
habe allgemein die Ansicht geherrscht, daß an der Em¬
vorung Deutschlands über die ihm durch den
vertrag zugefügte Unbill sehr viel Berechtigtes sei. An
den politischen Tatsachen habe sich inzwischen nicht das
Geringste geändert , aber es sei eine Aenderung der poli¬
tischen Atmsophäre zu verzeichnen.

„Journee industrielle“ will feststellen können, daß
Rußland seine Tolitik gegenüber Deutschland völlig um
gestellt habe. Aehnliches behauptet das Blatt von Oester¬
reich, wo es ein Nachlassen des Willens zum Anschluß
beobachten möchte. Aus beiden bemüht sich das Blatt,
genau so wie die bereits angeführten Zeitungen , eine
Verlagerung der Einstellung der Umwelt zu Deutschland
abzuleiten.
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Amtsenthebung eines Bürgermeisters
im Saargebiet

wegen Uebertragung des Potsdamer Staatsaktes.
enb. Saarbrücken , 17. April . Die „Saarbrücker Zei¬

tung" meldet: Anläßlich des Potsdamer Staatsaktes der
Reichsregierung wurde auf dem Schloßberg in Hom¬
burg eine Hakenkrenzfahne gehißt. Der Staatsakt selbst
vuwe durch Lautsprecher vom Rathaus am Ma##tplat
aus übertragen . Als die Regierungskommission hiervon
Kenntnis erhielt, beauftragte sie den Homburger Bür¬
germeister Ruppersberg , die Flagge zu entfernen und die
Uebertragung sofort einzustellen . Bürgermei er Rup¬
versberg weigerte sich, diesen ungesetzlichen Auftrag aus¬
zuführen. Er ist deshalb mit Verfügung vom 11. April
durch den Präsidenten der Regierungskommission seines
Amtes vorläufig enthoben worden; er muß sich auf An¬
ordnung des Präsidenten der Regierungskommission
disziplinarisch verantworten Wie das Blatt hört, wird
dem Bürgermeister noch zum Vorwurf gemacht, durch
Aufstellen eines Lautsprechers „aufreizende Reden“ ver¬
breitet und dadurch die „Bevölkerung beunruhigt " zu
haben.

Ausweisung eines Deutschen aus Spanien .
wb. Paris, 16. Arril. Wie „Echo de Paris“ aus Ma¬

drid meldet , ist ein deutscher Lehrer namens Adolf Bau¬
mann wegen pölitischer Agitation vom spanischen Innen¬
ministerium ausgewiesen worden. Er hat sich bereits in
Vigo nach Hamburg eingeschifft. Die Ausweisung=soll
erfolgt sein, weil Baumann in San Jago de Comvo¬
stella eine Kundgebung Hitlers in spanischer Ueber¬
setzung mit einem von ihm versaßten Zusatz, der für die
Ziele der NSDAP warb, verbreitet haben soll.

Kündigungen deutscher Arbeiter
in Kattowitz

Kattowitz, 15. April. Die Aufstellung einer deutschen
Liste für die Betriebsratswahl der Silesia=Eisenhütte hat
zur Folge gehabt, daß von der Verwaltung am Kar¬
freitag annähernd 100 Arbeitern und Arbeiterinnen ge¬
kündigt wurde und zwar nur solchen die die deutsche
Liste für die Betriebsratswahl unterschrieben haben, be¬
ziehungsweise als deutsche Minderheitsangehörige be¬
kannt sind. Die Genehmigung zu dieser Entlassung ist
vom Demobilmachungskommissar noch nicht erteilt wor¬
den. Bei der bewußten Benachteiligung der deutschen
Minderheit bei dieser Kündigungsmaßnahme dürfte das
letzte Wort auch noch nicht gesprochen sein.

Ueberfälle auf Angehörige der deutschen Minderheit
in Tarnowitz.

Tarnowitz, 15. April. In der Nacht zum Karfreitag
lam es hier avermals zu Ueberfällen auf Angehörige der
deutschen Minderheit. Es ist für einen Deutschen ein¬
fach unmöglich, sich nach Anbruch der Dunkelheit auf
die Straße zu wagen. Auch in den Landgemeinden des
Kreises mehren sich wieder die Uebergriffe gegenüber
Angehörigen der deutschen Minderheit durch Einwerfen
der Fensterscheiben. In Siemianowitz und Bielitz wur¬
den erneut deutsche Geschufte mit Teer beschmiert , und
weiter wurden Boykotsaufrufe des Westmarkenvereins
angeklebt.

Das Neueste

Reichsminister und preußischer Ministerpräsident
Göring ist gestern nachmittag 6.30 Uhr von Sizilien
kommend auf dem römischen Wasserflughafen wieder¬
um gelandet

Polizeipräsident Major a. D. Diederhoff , Oberhausen
der Gauführer des Gaues Ruhr=Lippe des Stahlhelm
(Bund der Frontsoldaten), ist der RSDAP beigetreten.

Der Kampfbund für deutsche Kultur teilt mit, daß
die am Ostersonntag bekanntgegebene Zahl von 70 000
neuen Beitritten zum Kampfbund aus dem Großdeut¬
schen Bunde sich inzwischen durch den Uebertritt weite¬
rer Bünde auf weit über 100 000 erhöht hat.

Der Gesamtvorstand des Deutschen Guttempler=
Ordens hat seine Aemter niedergelegt. Es wird, wie
es in einer Mitteilung des Generalsekretärs Glaß heißt
ein neuer Vorstand gebildet werden, der den Erforder¬
nissen der neuen Zeit Rechnung trägt.

Bei seiner Abreise nach Washington erklärte Mae
Donald Journalisten, erwerde kein Schriftstück und kein
Abkommen von Amerika mitbringen . Präsident Roo¬
sevelt und er würden aber einen entschlossenen Versuch
machen, die Arbeiten der Weltwirtschoftskonferenz zu
erleichtern

Die Konferenz der Unabhängigen Arbeiterpartei in
Derby hat eine Entschließung angenommen , in der sich
die Partei verpflichtet, im Falle irgend eines Versuches
einer Kriegsführung gegen die Sowjetunion der briti¬
schen Regierung durch Organisation eines General=
streiks Schwierigkeiten zu bereiten .

Die Verkündung des Urteils im Moskauer Sabotage¬
Prozeß wird heute erwartet.

Mitten in die Fluzveranstaltung, die die Berliner
Flughafengesellschaft am Ostermontag auf dem Tempel¬
hofer Feld durchführte , fiel kurz nach 16 Uhr die Lan¬
dung des Fliegers Hans Bertram.

Die außenpolitische Lage

vor dem Kabinett

Rücklehr des Kanzlers und der Reichsminister — Die nächsten Aufgaben

Stille Östertage
enb. Berlin, 17. April . Drahtber.

Am Montagabend läßt sich nur feststellen , daß diese
Österfeiertage in jeder Beziehung so ruhig verlaufen
sind, wie man es seit Jahren nicht mehr gewöhnt war. Es
liegt nicht die geringste Nachricht über irgendwelche Zu¬
sammenstöße oder sonstige Ausschreitungen vor.

Auch in der großen Politik ist es in den Feiertagen
vollkommen still gewesen . Das ergivt sich schon aus der
Abwesenheit der meisten Reichsminister von Berlin.
Reichskanzler Wirter hat die Österfeiertage in seinem
Landhaus in den Bayerischen Bergen vorbracht. Frei¬
lich ist anzunehmen, daß in den Östertagen die Be¬
sprechungen des Kanzlers mit Reichsminister Dr. Goeb¬
bels stattgefunden haben, von denen in der vorigen
Woche in der Presse die R. de war.

Im Laufe des heutigen Dienstag treffen der Reichs¬
kanzler und die meinen Reichsminister wieder in Berlin
ein. Die nächste Kabinettssitzung soll nach den bisheri¬
gen Dispositionen am Mittwoch stattfinden . Minister¬
prasident Grerina und Vizekanzler von Papen
wollen bekanntlich am Dienstagabend zum bevorstehen¬
den Geburtstag des Reichskanzlers — der am Donners¬
tag ist — vor den Mitgliedern der deutschen Kolonie in

Rom sprechen . Sie können Rom also frühestens in der
Nacht zum Mittwoch verlassen. Ob die Kabinettssitzung
unter diesen Umständen am Mittwoch stattfindet , oder ob
sie verlegt wird, das wird sich erst nach der Rückkehr des
Reichskanzlers im Laufe des Dienstag übersehen lassen.
Ein genauer Zeitpunkt ist jedenfalls bisher noch nich:

Der Beratungsstoff, mit dem sich das Reichekabinett in
der neuen Woche beschäftigen wird, erstreckt sich vor allem
auf drei Gebiete, erstens ein neues Entschuldungsgesetz,
das Reichsminister Dr. Hugenberg vorbereitet hat, zwei¬
tens muß das kürzlich erlassene Gleichschaltungsgesetz
(Einsetzung der Statthalter etc.) in den meisten Ländern
praktisch durchgeführt werden . Schließlich wird das
Reichskabinett sich auch mit der außenpolitischen Lage
beschäftigen , eine Notwendigkeit, die sich schon aus den
Vorgängen im englischen Unterhaus und den Deutschen¬
Verfolgungen in Polen ergibt. Fügt man noch hinzu,
daß Reichskanzler Hitler die Absicht hat, am 1. Mai. dem
ersien „Feiertag der nationalen Arbeit“ die Richtlinien
für das erste Jahr des Vierjahresplanes bekanntzugeven
so erübrigt sich die Feststellung, daß die Reichspolitik gleich
nach Ostern wieder vor außerordentlich bedeutungsvollen
Aufgaben steht. Ein gleich starker Auftrieb ist in der
Länderpolitik zu erwarten , so z. B. in Preußen, wo Mi¬
nisterpräsident Goering sein neues Amt am Donners¬
tag übernimmt.

Der Moskauer Sabotageprozeß

sich die Angeklagten nach Artikel 58 des sowjetrussischen
Strafgesetzbuches schuldig gemacht hätten . Dieser
Artikel sehr als Höchststrafe Erschießung vor. Es be¬
stehe kein Grund , die Anklage gegen Gregory auf¬
rechtzuerhalten , da er dem sowjetrussischen Staate kei¬
nen Schaden zugefügt habe. Bei der Urteilssprechung
müsse berücksichtigt werden, daß die Regierung die To¬
desstrafe nicht etwa aus rachsüchtigen Motiven fordere.
sondern lediglich die Verteidigung der sozialistischen
Revolution erstrebe. Die Bestrafung der Hauptange¬
klagten Gusseff . Sychorutschkin, Lobanoff , Kraschenin¬
nikoff, Sokoloff, MacDonald , Monkhouse, Northwell .
Cuschny, müsse so streng wie möglich sein.

Mac Donald ständig über den Verlauf
des Moskauer Prozesses unterrichtet.

wb. London, 17. April. Wie von Bord der „Beren¬
garia“ gemeldet wird, ließ Mac Donald die notwendi¬
gen Anordnungen treffen, um während seiner Ueber¬
fahrt vom Auswärtigen Amt ständig über den Verlau##
des Moskauer Prozesses und andere wichtige Fragen
auf dem Laufenden gehalten zu werden.

MacDonald nach den
Vereinigten Staaten abgereist

wo. London, 17. April. Drahtber.
Macdonald ist Samstag mit der „Berengaria" nach

den Vereinigten Staaten abgefahren. Er beabsichtigt
mit demselben Schiff am 3. Mai in England wieder ein¬
zutreffen. In Begleitung des Premierministers befin¬
den sich seine Tochter , der Unterstaatssekretär des Aeuße¬
ren Vansittart, Leith=Roß vom Schatzamt, der erste Pri¬
vatsekretär des Premierministers Barlow und Oberton
vom Handelsamt . Während Mocdonalds, Abwesenheit
führt Baldwin die Geschäfte des Premierministers. Bald¬
win will — sollte sich ein derartiger Schritt als notwen¬
dig erweisen — die Minister zu einer Kabinettsberatung
zusammenberufen, sobald das Ergebnis des Moskauer
Prozesses bekannt geworden ist. Das gegenwärtige Han¬
delsabkommen mit Rußland läuft am Montag ab.

Das Hauptthema der Presse ist heute der Moskauer
Prozeß gegen die englischen Ingenieure. Von einer An¬
zahl von Blättern wird der Vermutung Ausdruck gege¬
ben, daß „Geständnisse“ durch Drohungen, Peinigung
oder Rauschaifte bewirkt werden. Die Presse befaßt sich
in größter Aufmachung in Zusammenhang mit den sich
ablösenden Widerrufen und Geständnissen des Angeklag¬
ten Macdonald mit diesem „finsteren Geheimnis“. „Mor¬
ningpost “ nennt den Prozeß „eine wilde Farce“ und for¬
dert ein Vorgehen gegen Moskau. „Daily Telegraph“.
spricht vom Prozeß als einer „furchtbaren Travestie der
Gerechtigkeit".

Das Plädoyer
des Staatsanwalts

wb. Moskau, 17. April. (Drahtb. ) Im Sabotagepro¬
zeß hielt nach Beendigung der Vernehmung der Ange¬
klagten der Staatsanwalt Wyschinski sein Pladoyer .
Der gegenwärtige Prozeß so sagte er, ist von beson¬
derer weltumfassender Bedeutung . Manche von Klas
senhaß geblendete Kreise vergaßen die Grenzen . die
durch die Souveränität unseres Landes gezogen sind.
und unternahmen den Versuch , auf den Prozeßverlau
einen moralischen Druck auszuüben. Wir erlauben nicht
und werden nicht erlauben , daß man sich in unsere in¬
neren Angelegenheiten mischt. Den Kapitalisten gesallt
unsere Prozeßordnung ebensowenig wie die fortgesetzte
Aufdeckung der Beziehungen konterrevulutiönärer
Schädlinge zu bestimmten Kreisen der Bourgoisie ins¬
besondere in diesem Prozeß zu bestimmten Kreisen der
englischen Bourgoisie . Ihnen gefällt nicht, daß das
Sowjetgericht ein Klassengericht ist und verbreiten des
halben die Verleumdung, daß ir der Sowjetunion keine
Rechtspflege bestehe. Wir waren hier Zeugen, daß
Thornton und Monkhouse versuchten im Laufe des

Prozesses diejenige Linie durchzuführen , mit der sie
beauftragt waren und die ihre Widerspiegelung in der
ersten Auflage des sogenannten „Weißbuches “ findet.
Für mich ist es völlig klar, sagte Wyschinski, daß die
englische öffentliche Meinung durch eine Reihe künst¬
licher Manöver irre geführt worden. Schändlich und
garstig sind die Verbrechen, die Thornton und Mon' ¬
house verübten; doch habe ich keine Worte, um das
Gefühl der Entrüstung und Verachtung gegenüber
Staatsangestellten unseres Landes auszudrücken, die
ihre Pflicht gegenüber Vaterland und Heimat verletz:
haben.

Ein Grund, irgendwelche Beschuldigungen in Zu¬
sammenhang mit diesem Prozeß gegen Metro Vickers
zu erheben, liegt nicht vor. Die Handlungen und Ver¬
brechen einzelner Personen des Moskauer Büros wol¬
len wir nicht als von der Firma verübte Handlungen
betrachten ,

Todesstrafe beantragt
Nur für Gregory Freispruch beantragt.

wb. Moskau , 17. April. (Drahtb. ) Die Staatsan¬
waltschaft erklärte heute in dem Sabotageprozeß , daß

Die Papstmesse
in der Peterstirche

wb. Stadt des Vatikans , 17. April.
Der Papst hat am Ostersonntag eine seit 1870 unter¬

brochene Tradition wieder ausgenommen und in der
Peters=Kirche vor 30000 Gläubigen die feierliche Öster¬
messe abgehalten. Unter den Anwesenden befanden sich
oer Kronprinz von Dänemark, Prinzessin Stejanie von
Belgien , Prinz Georg von Sachsen, der deutsche Vize¬
kanzler von Papen , der österreichische BundeskanzlerDollfuß . die Mitglieder der argentinischen Sonder¬
mission, die Kardinale sowie das Diplomatische Korps.
Nach der Messe begab sich der Papst auf den Balkon der
Basilika, vo wo er, mit begeisterten Ovationen begrüßt ,
der den Platz füllenden gewaltigen Menge den Segen
spendete.

Die feierliche Papstmesse wurde durch den Radiosen¬
der der Vatikanstadt (auf Welle 19,81) und vom römi¬
schen Sender verbreitet. — Die Messe begann um 11 Uhr
und endete 12.30 Uhr. — Etwa eine halbe Stunde später
sandte der Vatikanfunk auch die Eree##lung des Segens
urbi et orbi, die Pius Xl. von der äußeren Logam ober¬
halb des Portikus der Peterskirche vornahm .



Neue Zeit
— neue Menschen

Ein Aufruf an die Deutschen Windthorstbunde
Am 8. und 9. April trat in Berlin der Reichsführer¬

ring der Deutschen Windthorstbunde zu einer politischen
Aussprache zusammen . Aus Ost und West aus Süd und
Nord . waren die Landes= und Provinzführer zusammen
mit einer großen Anzahl von Gauführer erschienen. Die
deutschen Katholiken sind vorwiegend Grenzlandbewoh¬
ner und halten in den Marken des Reiches vaterländische
Wacht. Es war deshalb auch dieses Mal eine Selbstver¬
standlichkeit , daß das Saargebiet und Danzig ihre
Führer entsandt hatten, um dadurch ihre nationale Ver¬
bundenheit mit dem deutschen Vaterland zu bekunden .

Aufgabe der Tagung war, sich über die Ereignisse der
letzten Wochen Rechenschaft zu geben und Stellung zu
nehmen zum neuen Deutschland.

Der Reichsbundesführer . Dr. Krone, legte sein Amt
in die Hände des Reichsfüherringes zurück. Er wurde
aufs neue einnimmia betraut. Auch die Reichsfüh¬
rerschaft tra, zurück und wurde unter Berufung neuer
politischer Kräfte neu gewählt. Die Tagung zeigte innere
Geschlossenheit und den Willen zu mutigem Einsatz aller
Kräfte am Neubau des Reiches .

Das Ergebnis der Tagung saßt der Reichsbundesfüh¬
rer in folgendem

Ausruf
zusammen :

Letzter und höchster Sinn christlicher Politik ist uns
vor Gott und unserem Gewissen die Verpflichtung , un¬
serem Volke zu dienen und ihm unsere junge Kraft zu
weihen . Wir haben das mit edler und hoher Begei¬
sterung in den schweren 18 Jahren der Kriegs= und Nach¬
kreigszeit getan, in den Jahren voll Blut und Hunger.
der Inflation und der Millionen Arbeitslosen . Wir wer¬
den diese christliche und vaterländische Gesinnung auch im
neuen Deutschland des 30. Januar durch die Tat unter
Beweis stellen.

11 Jahre haben wir die jungen politischen Kräfte des
deutschen Katholizismus aufgerufen , in Freiheit und
Selbstverantwortung ein neues Deutschland aufzubauen .
Ein Vaterland, frei von Versailles, frei nach außen und
frei nach innen , ein Vaterland , groß und geachtet unter
den Nationen und ein Hort des Friedens . Auf unserer
Reichstagung in Glatz wehte die schwarz =weiß=rote
Flagge im Gedenken an die zwei Millionen toten Helden
des Weltkrieges, in Achtung und Verehrung vor dem
Werke Bismarcks; in Glatz wehte die schwarz =rot=goldene
Flagge als Symbol eines noch größeren Deutschlands .
das aus der Tiefe der Niederlage von 1918 neu erstehen
sollte , von Wien bis Flensburg, von den Alpen bis zu:
Nordsee . Uns beseelte volksdeutsche Sehnsucht, volks¬
deutsche Kraft. „Das Band ist zerschnitten, war schwarz ,
rot und gold" . . . “ doch wir klagen nicht wie jener
Dichter; wir steben nicht beiseite .

Wir rufen das junge katholische Deutschland auf!
Wir stellen Görres in unser Blickfeld, den großen
nationalen Rufer und Freiheitskämpfer . Wir stellen den
großen Bischof Ketteler in den Mittelpunkt unserer
politischen Neuorientierung. Der Kulturkampf der 80er
Jahre zwang uns zur Verteidigung und Selbstbehaup¬
tung. Der Zusammenöruch 1918 verlangte rettende Ar¬
beit vor dem bolschewistischen Chaos. Heute müssen wir
die Ziele großdeutscher Reichs = und Gesellschaftspolitik,
wie sie schon Ketteler aufzeigte, wieder in den Mittel¬
punkt unserer Arbeit rücken. Wir stellen diese Ziele her¬
aus in dem Bewußtsein , daß eine sich vor der Vergan¬
genheit und Zukunft Deutschlands verantwortlich füh¬
lende Auffassung auch im neuen Deutschland vertreten
werden muß.

Das neue Deutschland kann der Kräfte nicht entbev¬
ren, die in tausendjähriger Geschichte des deutschen Volkes

sich reichsgestaltend bewährt haben. Aachen , die Stadt
Karls des Großen, die Kaiserarus im Dom zu Speyer ,
Bamberg und Wien, Symvole großer deutscher
Tradition, Sinnbilder eines großen. Europa ordnenden
Deutschen Reiches, sie sollten mitschwingen im Chore der
Glocken von Königsberg und Potsdam.

Das ist das Reich, dem unsere Arbeit gilt. Dem volks.
deutschen Reich, zu dem unsere Brüder und Schwestern
im mitteleuropäischen Raum emporschauen.

Und noch ein Gedanke beseelt uns heute: Deutschlands
ärmster Sohn war stets auch sein getreuester. Im Kriege
und im Frieden. Es gilt, ihm heute Boden und Heima :
zu geben. Denen im Bergwerk und am Hochofen, im
vierten Stock der Mietskaserne und den nachgeborenen
Bauernsöhnen . Dem Vater der Familie und der deut¬
schen Jugend. die an den verschlossenen Toren des Le¬
bens heute kraftbewußt rüttelt. Geben wir ihnen auf
freier deutscher Scholle ein Vaterhaus, und das deutsche
Volk hat sein Vaterland wieder. Brot und Arbeit für
alle, Recht und Gerechtigkeit für alle.

Zu solcher vaterländischer Tat rufe ich euch auf, enc
alle, die ihr im katholischen deutschen Lebensraum steht

Wir wollen ein Deutschland, das sich unter das Kreuz
von Golgatha stellt und eine im Liberalismus neudeut¬
scher Politik verschüttete große deutsche Reichstradition
wieder aufnimmt.

Wir wollen ein Deutschland des Rechtes und christ¬
licher Prägung, stark und geachtet , deutsch bis ins Mark
und ein Hort des Friedens und der europäischen Ord¬
nung.

Wir wollen ein Deutschland zielbewußter und starker
Führung, neuer politischer und gesellschaftlicher Ord¬
nung, getragen von den in Freiheit und Selbstverant¬
wortung gebundenen Kräften der Persönlichkeit der Län.
der und Stämme .

Wer diesen Weg mit uns gehen will. ist uns willkom¬
men. Wir reißen die Tor unserer Gemeinschaft und
Kameradschaft weiter auf als bisher. Wir rufen in
dieser schicksalhaften Stunde unseres Volkes alle an, die
katholisches und deutsches Lebensgut in den
neuen deutschen Staat einbauen wollen . Keiner, der sich
zu dieser Losung bekennt, findet unsere Tür verschlos¬
sen wes Standes er auch sei.

Alles Morsche muß aus unseren Reihen ausgemerzt
werden . Die Stunde junger deutscher Kraft schlägt.

Das ist der Weg des jungen Zentrums.
Heil Deutschland !

Kardinal Faulhaber
gegen die Greuelhetze

enb. München, 17. April . Kardinal Faulhaber hat,
wie der „Bayerische Kurier “ meldet , brieflich die ihm per¬
sönlich bekannten Erzbischöfe Haves von Newyork und
Mundelein von Chikeco, gebeten, in ihren Bischofs¬
städten , wo gerade die größten amerikanischen Zeitungen
erschienen , ihren ganzen Einfluß aufzubieten , damit dort
die Preise mit der Verbreitung von Greuelberichten ge¬
gen Deutschland aufhöre. Beide Kardinäle hätten dieses
Ersuchen wohlwollend entgegengenommen.

Christliche Gewerkschaften und 1 . Mai
Der Gesamtverband der christlichen Gewerkschaften hat

an die ihm angeschlossenen Verbande, Landesausschüsseund Kartelle folgende Richtlinien bekanntgegeben für die
Beteiligung am nationalen Feiertag:

1. Grundsätzliches .
Der 1. Mai ist von der Reichsregierung zum nationa¬

len Feiertag bestimmt worden. An dem Tage wird auch
ein soziales Manifest des Herrn Reichspräsidenten ver¬
kündet . Damit erhält der 1. Mai von Gesetzes wegen
eine besondere Würdigung und Bedeutung . Sein Cha¬
rakter als Nationalfeiertag gibt ihm einen grundverschie¬
denen Charakter gegenüber den Maiseiern früherer Zeit.Deshalb beteiligen sich die christlich =nationalen Ge¬
werkschaften an den nationalen Veranstaltungen.

2. Art der Beteiligung.
a) die christlich=nationale Arbeiterschaft sollte, soweit

das möglich ist, den nationalen Feiertag zunächst durch
eine möglichst geschlossene Beteiligung am konfessionel¬
len Gottesdienst in den einzelnen Orten beginnen.

b) Soweit die Arbeiterschaft außerhalb Berlins in
Frage kommt, (das Programm der Berliner Veranstal¬
tung liegt fest), oder soweit nicht Vertreter der christlich¬
nationalen Gewerkschaften bei den nach Berlin entsandten
Abordnungen vertreten sind, gilt folgendes : die Orts¬kartelle und Gruppen der christlich=nationalen Ge¬
werkichaften beteiligen sich, soweit offizielle Veran¬
staltungen (etwa durch Bekanntmachung der zuständigen
Bezirke oder örtlichen Instanzen) in Frage kommen, an
diesen Veranstaltungen. Diese Beteiligung soll in mög¬
lichst geschlossener Form, und, soweit es angebracht
ist, unter Mitführung der Embleme und Zeichen der
christlich =nationalen Arbeiterschaft erfolgen. Sofern diese
Embleme noch die Farben Schwarz =Rot=Gold tragen.
kommen sie nicht mehr in Frage .

c) Grundsätzlich gilt dasselbe, soweit etwa die Beleg¬schaften der Betriebe geschlossen aufmarschieren ;
wenn es möglich ist, sollen auch hier die christlich=natio¬
nalen Gewerkschaften als Einheit innerbalb der
Gesamt=Belegschaft auftreten.

3. Zusätzliche Veranstaltungen.
Im Anschluß an die offiziellen Feiern oder in Ver¬

findung mit denselben empfiehlt sich (je nach den Um¬
gänden), die Abhaltung einer zusätzlichen Veranstaltungder christlich =nationalen Gewerkschaften. Als allgemeinesThema für solche zusätzlichen Veranstaltungen soll gel¬ten: „Der nationale und soziale Wille der christlich=na¬tionalen Gewerkschaften ". Sofern die konfessionel¬##n Vereine sich ebenfalls beteiligen, kann das Themalauten: Der nationale und soziale Wille der christlich¬nationalen Arbeiterschaft". Der nicht zu lang, aber le¬
bendig zu haltende Vortrag muß von sonstigen in wür¬
digem und feierlichem Rahmen gehaltenen Darbietungenamrahmt sein.

4. Verständigung mit der offiziellen Leitung.
Zweckmäßigerweise setzen sich die Leiter unserer Lan¬

desausschüsse , gegebenenfalls auch die Leiter der Bezirks¬(Der auch Ortskartelle mit den für den Landesteil oderden Bezirk zuständigen Instanzen rechtzeitig in Verbin¬
dung, damit keine Mißverständnisse und kein Durchein¬ander entstehen.

Notwendigenfalls werden wir noch weitere Anwei¬
sungen ergehen lassen. Ein generell für alle Verhält¬
nisse zutreffendes Schema läßt sich aver von zentralerStelle aus nicht aufstellen.

5. Für würdigen Verlauf sorgen.
Bei den offiziellen für alle in Betracht kommenden

gemeinsamen Veranstaltungen müssen die christlich=na¬
tionalen Arbeiter auf die Gefuh ' e Andersdenkender Rück
sicht nehmen . Umgekehrt darf auch erwartet werden , daß
auch an die Gefühle der christlich=orgauisierten Arbeiter¬

schaft Rücksicht genommen wird. Es muß allseitig dazu
beigetragen werden, daß die Veranstaltung in würdiger
und disziplinierter Weise verlaufen .

6. Lohnzahlung.
Bekanntlich ist angeordnet worden, daß kein Lohn¬

ausfall durch die Arbeitsruhe am 1. Mai in den Betrie¬
ben entsteht. Sofern nicht noch konkretere Anweisungen
kommen, dürfte sich über die Höhe des für die Akkordar¬
beiter zu zahlenden Betrages unschwer eine Verständi¬
gung (eotl. an Hand des Akkord=Durchschnittsverdienstes
oder der tariflich festgesetzten Normensätze) erzielen
lassen.
Gesamtverband der christl . Gewerkschaften Deutschlands

Bernhard Otte, Vorsitzender.

Eine Erklärung der christlich¬
nationalen Gewerkschaften

Die Hauptgeschäftsstelle des Gesamtverbandes der
christlichen Gewerkschaften Deutschlands teilt folgendes
mit:

Durch den Austritt des Deurschnationalen Handlungs.
gehilfen=Verbandes bezw. des Gesamtverbandes Deut¬
scher Angestelltengewerkschaften aus dem Deutschen Ge¬
werkschaftsbund ist der Fortbestand des Gesamtverhandes
der christlichen Gewerkschaften in keiner Weise beein¬
trächtigt. Der Deutsche Gewerkschaftsbund war bekannt.
lich eine Zusammenfassung der Spitzenverbände der
christlich =national organisierten Arbeiter , Angestellten
und früher auch von bestimmten Beamtengruppen . Tä¬
tigkeit und Aufgabe des Gesamtverbandes der christlichen
Gewerkschaften sind also durch den Austritt des Gedag
aus dem DGB nicht beeinträchtigt .

Im übrigen wird der Vorstand des Gesamtverbandes
der christlichen Gewerkschaften sofort nach den Osterfeier¬
tagen zusammentreten . Er wird insbesondere zu den
Fragen Stellung nehmen, wie neuer Staat und christ¬
lich=nationale Gewerkschaftsbewegung am wirkungsvoll¬
sten zum Wohl der Gesamtheit in Einklang gebracht wer¬
den können.

Nationale Zuverlässigkeit der christlichen
Gewertschaften amtlich bestätigt

Eine Verordnung des sächsischen Gesamtministeriums
Reichskommissar) vom s. l. 1933 regelt für den Freistaat
Sachsen die Entlassung staatsfeindlich eingestellter Ar¬
beiter und Angestellte in öffentlichen und sonstigen le¬
benswichtigen Betrieben. In der Verordnung heißt es:
„Die Entlassenen sind nach Gehör der Nationalsozialisti .
schen Betriebszellenorganisation, die sich ihrerseits mit
den dem Deutschen Gewerkschaftsbund angeschlossenen ge¬
werkschaftlichen Organisationen in Verbindung setzen
wird, durch zuverlässige Arbeitskräfte zu ersetzen.“

*
Die GDA=Führer von Rheinland=Westfalen für die

Bildung einer nationalen Einheitsgewerkschaft.
Die ehren= und berufsamtlichen Führer aus allen Ge¬

bieten des Gaues Rheinland=Westfalen im Gewerkschafts¬
bund der Angestellten jaßten in einer Sitzung grundsätz¬
liche Entschließungen für die zukünftige Arbeit.

Die Führer des Gaues erklären gemeinsam mit der
Bundesleitung , daß stärkste aktive Mitarbeit an den gro
ten Aufgaben der national =sozialen Volksführung von
jedem Mitglied gefordert und erwartet wird. Sie be
grüßen den großzügigen Plan des Bundesleitung zur
Schaffung einer nationalen Einheitsgewerkschaft, der dem

Herrn Reichskanzler kürzlich zugeleitet wurde. Die durch
ale Revol!die nationale Revolution geschaffene Lage hat alle Vor

aussetzungen dafür gegeben , die unter Zurücksetzung aller
Eigeninteressen weltanschaulich zersplitterten Gewerk¬
schaften zu einer auf nationalem Boden stehenden Ein¬
heitsgewerkschaft zusammenzuschließen, um so die organi¬
sierten Massen der Arbeitnehmer in die Aufbauarbeit des
neuen Staates einzugliedern.

In der Führung und in sämtlichen Untergliederun¬
gen des Gaues wird dem Beispiel der leitenden Bundes¬

körperschaften entsprechend sofort
vorgenommen werden.

Des weiteren wurde beschlossen, daß sämt!
gruppen sich an den Vorbereitungen und Vera

es Feiertages der nationalen Arbeit am 1.
ligen.

In der Flaggenfrage ist angeordnet , daß
Bundeshäuser des Gaugebietes bei entsprechend
genheiten die Fahnen des Reicher , schwarz=weiß
das Hakenkreuzbauner , aufzuziehen haben.

Finnland gedenkt seiner Befreiung durch deutsche Trupp

stellungen werden jederpeit b##
Geschäftestelle, anleern Ager
— im Jaur don Betriedestör

— deber keinen Galpruchauf
ggrie — Tesich=finee D

tadt
Hag

General Graf von der Goltz, der 1918 mit seinen deutschen Soldaten Finnland von den Bolschewist
befreite, beim Abschreiten der Ehrenkompagnie der finnischen Schutzwehr in Helsingfors. Hinter ##

der Führer der Schutzwehr, Generalmasor Mahnberg .
Finnland gedenkt jetzt in großen Feiern der Zeit vor 15 Jahren als deutsche Truppen die R

gardisten aus dem Lands vertrieben.

Die Enthüllung des Carl =

Benz = Denkmals in Mannheim
wb. Mannheim , 17. April. Drahtber.

Zum 100 . Geburtstag
des Komponisten Johannes Bra

Am Ostersonntag stand Mannheim im Zeichen der
Enthüllung des Benz=Denkmals. Unzählige Besucher
aus ganz Deutschland, ja aus ganz Europa, strömten in
der Stadt zusammen. Gegen 11 Uhr erschien am Denk¬
mal die große Zahl der Ehrengäste. Auf dem Balkon
eines Privathauses hatte Frau Dr. Benz miz ihren An¬
gehörigen Platz genommen. Ferner sah man unter an¬
derem Herzog Adolf Fricdrich von Mecklenburg, den
Markarafen Berthold von Baden, Reichsverkehrsmini¬
ster Freiherr von Eltz=Rübenach, den württembergischen
Staatspräsidenten Murr, die badischen Minister , Gene¬
calleutnant Lutz vom Reichswehrministerium , Ministe¬
rialdirektor Dr. Brandenburg, den Herzog von Coburg.
Vorsitzenden des Kraftverkehrsausschusses , Major Hühn¬
ein, Chef des Kraftverkehrswesens der NSDAP, weiter

die Präsidenten der deutschen Automobilklubs und ande¬
ren mehr.

Kurz nach 1 Uhr fuhr der Zug der historischen Kraft¬
fahrzeuge von der Ausstellungshalle aus durch die In¬
nenstadt. Vorauf fuhren drei Wagen des Deutschen Da¬
menautomobilklubs in den Farben schwarz =weiß=rot.
Dann kamen alle die pustenden und ratternden Vehikel
aus der grauen Vorzeit des Kraftfahrwesens , an der
Spitze der Benz=Viktoria vom Jahre 1891, den Eugen
Benz, ein Sohn des Erbauers, steuerte.

Stürmisch begrüßt wurden die Rennfahrer Carra¬
ciola und von Brauchitsch , die beide im Korso
mitfuhren.

Als erster Redner nahm am Denkmal Reichsverkehrs¬
minister Freiherr von Eltz =Rübenach das Wort zu
einer Ansprache. Er führte u. a. aus: Es ist mir eine
hohe Ehre, als Reichsverkehrsminister namens des Herrn
Reichspräsidenten von Hindenburg , der die Schirm¬
herrschaft für die Denkmalsweihe übernommen hat, na¬
mens des deutschen Regierungschefs des Herrn Reichs¬
kanzlers Hitler, und im Namen der gesamten Reichs¬
regierung dieses Denkmal zu enthüllen . Ein Denkmal
ist erstellt worden für Carl Benz, den Sproß einer alten
Dorfschmiedfamilie, den Sohn eines Lokomotivführers .
dessen Name unsterblich geworden ist, der an der Wiege
des Verkehrsmittels stand, das dazu berufen war, den
neuen Kraftverkehrsstrom in der Welt auszulösen . Eine
große Aehnlichkeit besteht in dem Schicksal von Car'
Benz und Gottlieb Daimler, diesen beiden Dioskuren des
Automobilbaues , die vor einigen Jahren ihre Fabriken
vereinigt haben. Die beiden Namen Carl Benz und
Daimler kann man heute nicht anders als zusammenge¬
hörig denken. Durch ernste Arbeit ehren wir das An¬
denken großer Männer der deutschen Vergangenheit am
würdigsten. Möge die Hülle jetzt fallen!
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Denkmal in seiner wuchtigen Form sichtbar wurde, in ein
dreifaches Hoch auf das deutsche Vaterland ein und sang
das Deutschland= und das Horst Wessel=Lied.

Reichskommissar
für Gleichschaltung der Justiz

Franf II,
der bekannte nationalsozialistische Verteidiger , jetzi¬
ger baverischer Justizminister, wird zum Reichs¬
kommissar für die Erneuerung der Rechtsord¬
nung und für Gleichschaltung der Justiz in den
Ländern ernannt werden

Die Jubiläums=Medaille,
Wiener Münzamt zur Erinnerungdie das

den 100. Geburtstag von Brahms prägen
Der Entwurf stammt von Arnold Hartig .

Pygmäen =Völter in Europa ?
Das Land der Pygmäen in Afrika ist erfor

liegt am Kongo, und zählt heute noch einige Z
send Bewohner , die aus einer ziemlich niederen
stufe stehen und zum Teil den normalwüchsigen
in ihrer unmittelbaren Nachbarschaft tributpflicht
Der alte Herobot ist also gerechtfertigt ; er hat aum
wie in so manchen anderen Dingen nicht geflunker
hat aber die Auffindung von Skeletten kleinmi
Manschen in verschiedenen Gegenden Europas 5
Anthropologen einiges Aufsehen erregt. Diese e
stammen aus vorgeschichtlichen Zeiten, und der
Authropologe Kollmann hat die These aufgest
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sen, sondern als Nachkommen der afrikanischen Prachministers zugestimmt
anzusehen. Diese wären zunnächst in die europ
Uferländer eingedrungen , hätten sich dann über
Teile Europas verbreitet und mit der normal = oder
wüchsigen Bevölkerung vermischt . Diese italienische
fassung rief den Widerspruch anderer Gelehrter
die nicht von einem Mischvolk von Pygmäen und
malwüchsigen abstammen wollten und behauptete
es überhaupt niemals eine Zeit gegeben habe,
Zwerwölker in Europa gelebe hätten . Die Knoch
kleinvüchsiger Menschen sagten sie, stammen ebe
kleinen, meist weiblichen Individuen einer Bevöli
die etwas unter mittelgroß war und in vorgeschi
Zeit in Europa lebte. Es entspreche den norma
scheinungen bezüglich der Körpergröße des Mensche
es Großgewachsene und Kleingewachsene gebe —
ben das gleiche ja auch heute noch. Wir haben Me
die ihre zwei Meter messen, und wir haben solche
nen Meter vierzig groß, oder vielmehr klein sind
sei durchaus nichts Anormales — es gebe eben Au
nach beiden Richtungen hin. Der Ungar J. Szai
hat in Niederösterreich neuere Funde von Skeletten
wüchsiger Menschen untersucht und ist zu dem Er
gelangt, daß deren Körperproportionen infantile
male aufweisen. Das Gleiche sehen wir ja auch b
ren Zwergen, und darum könne man nicht ann
daß es sich bei Zwergen aus der vorgeschichtlich
um etwas anderes handelte, als eben um Zwerd
Kinder normalgroßer Eltern, eben aus irgen
Gründen im Wachstum zurückgeblieben seien.
nicht Rassenzwerge, sagt der Gelehrte , sondern 31
zwerge. Und damit wird man sich wohl abfinden:
Jedenfalls ist der Beweis, daß wirkliche Pygmäct
in Europa in vorgeschichtlicher Zeit gelebt habenn
bracht, und wird sich wahrscheinlich auch nicht ero

lassen.
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gigen und Steflenarfuche 7 Pfe., auswärtier Gureigen
10 Bfa per 1 Millimeter Höde der Svaltendreite
Reklamen 40 Vsa der Millimeter Höde der Te#t#
waltendreite . — Betlagen=Aufredar können nicht aug¬
sommrn werden. Jür die Richtigkeit teiefonisch anfgegen
deuer Inserate wird eine (Darantie nicht übernommen .
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Truppen die R
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Hagen, den 18. April 1933.

Nach Ostern
hlende Ostersonne, wie wir uns solche zu die¬
st in der jungen, lenzerwachten Natur wün¬
wer uns nicht beschieden . Wohl schien die
aber sie wärmte nicht, und die schon im schön¬

ütenschmuck prangenden Bäume mußten gleich
enschen die scharfen Aprilwinde über sich er¬
lassen. Trotzdem zog es die Menschen hinaus

denn mit Ostern setzt kalendermäßig das
rn ein Und gewandert wurde von Groß und
mit Rucksack und ohne. Das Kleinvolk suchte
ens Spur zu Hause, in den Gärten, draußen

zdtwald. Dieser raffinierte Eierleger sucht sich
lich für seine Eierniederlage die erdenklichsten

gentlichten
Verstcke aus. Aber troß seiner

Raffinesse — gefunden wurden die Gaben rest¬
#in auch bei diesem Suchen die Gehilfen des

sen wertvolle Nachhilfedienste leisteten. Uno
Kinderhände umschlossen behutsam die bunten
des guten Osterhasen, der auch in diesem Jahr
em wieder seine Pflicht so gut erfüllt hatte.
Nachmittag sah man viele, die trotz der dunk¬

olken, die den Himmel zeitweilig bedeckten, den
ins Freie wagten. Die Ausflugslokale waren gut
und man ließ sich dort den Kaffee gut munden.

spätnachmittag einsetzende Regen und die da¬
ntretende noch kühlere Witterung machte die
cht nach dem warmen Wintermantel wieder

Somit haben die Wetterpropheten Recht be¬
die uns für Ostern ziemlich kühles Wetter
igten, was wir ihnen aber nicht glaubten , bis

es nun selbst verspürten. Nun sind die Feier¬
eitage vorüber, und der Werttag ruft zur
Der Osterhase hat sich wieder in das Reich

sel begeben , um ein Jahr in aller Stille und
zzogenheit zu verbringen . Wenn er dann uns

menden Jahr wieder mit seinem Besuch be¬
— dann wird' s wohl besser sein bei uns im

ms.

Medaille ,
zur Erinnerung
rahms prägen
lrnold Hartig.

Steuerfreiheit für Veranstaltungen am 1. Mai
April. Der Reichsminister der Finanzen hat

ndesregierungen gebeten, die Gemeinden (Ge¬
verbände) anzuweisen , Veranstaltungen von der
igungssteuer freizustellen, die am 1. Mai 1933
nlaß und zu Ehren des Feiertages der nationat#¬

oder am 29. April 1933 aus Anlaß und zu
des Geburtstages des Herrn Reichskanzlers

Hitler unternommen werden. Die Steuerfcei¬
davon abhängen, daß es sich um eine Veranstal¬

m 1. Mai 1933 bezw. am 20. April 1933 handelt.
durch, den Feiertag der nationalen Arbeit bezw.
burtstag des Reichskanzlers besonders veran¬

und zu Ehren dieser Tage stattfindet . Nur
alle drei Voraussetzungen zusammentceffen , soll
reiheit gewährt werden.

inschaltung der Elternbeiräte in die Schulver¬
gskörperschaften. Wie der Evangelische Gesamt¬
und Groß=Berlin mitteilt, hat das preußische
ministerium zugleich im Namen des Ministeri¬
ür Wissenschaft, Kunst und Volksbildung unter
atum des 10 April folgenoen Erlaß herausge¬

„Um eine engere Verbindung zwischen Eltern¬
und Schulverwaltung herbeizuführen, wer¬

e Gemeinden (Gemeindeverbände ) ersucht , soweit
n erregt. Diese # n Vertretungskörperschaften Mitglieder für die

in Europa ?
Afrika ist erfor

ite noch einige
iemlich niederen
normalwüchsigen
schaft tributpflicht
ffertigt; er hat am
zen nicht geflunker
Steletten kleinmu
senden Europas b

schen Ureinwohner
r afrikanischen
ichst in die europ
n sich dann über
it der normal= oder
t. Diese italienisch
nderer Gelehrter
von Pygmäen und
in und behauptet
it gegeben habe,
hätten. Die Knoch
sie, stammen ebe

duen einer Bevö
und in vorgeschi

reche den norma
größe des Mensche
wachsene gebe —“
sch. Wir haben M
wir haben solche

elmehr klein sind
- es gebe eben Aus
r Ungar J. Sza
inde von Skeletten
ind ist zu dem Er
ortionen infantile
en wir ja auch be
ie man nicht anne
er vorgeschichtlich
s eben um Zwerg
eben aus irgen!
jeblieben seien.
lehrte, sondern
ch wohl abfinden
wirkliche Pygmäcn
eit gelebt habenn
lich auch nicht erbi

vutation . Kommissionen Vorstände und Aus¬
gewählt werden, die nicht der Vertretungskör¬t angehören, tunlichst Elternbeiratsmitglieder

chulen zu berücksichtigen . Eine vorherige Füh.
hme wird den Elternbeiräten empfohlen. “

Zeiten , und der
ie These aufgestel
en also, die Stam
opäer waren und
zuropa bevölker:
verge überhaupt
's dar. Dagegen b Peine ausländischen landwirtschaftlichen Wander¬

r mehr zugelassen. In seiner Sitzung vom 10
aam Freinmahner) 33 hat der Reichsrat dem Antrage des Reichs¬

iministers zugestimmt, daß bis auf weiteres aus
be landwirtschaftliche Wanderarbeiter nicht mehr
ssen werden. Hiervon sind wie bisher Auslän¬
it Befreiungsscheinen oder solche, benen die Be¬

schäftigungsgenehmigung auf Grund der von ihrem
Heimatstaat zugesicherten Gegenseitigkeit gewährt wer¬
den muß, ausgenommen .

*<space>Ap pel l<space>des<space>Kyf fhäus erbund=Vo r standes<space>an<space>di e<space>
Kriegervereine . An alle ihm angeschlossenen 30000
Kriegervereine richtet der Vorstand des Deutschen
Reichskriegerbundes Kyffhäuser die Aufforderung, so¬
fort in Ausführung der Anweisung des Ministeriums
ür Propaganda mit den örtlichen Stellen zur Durch¬
führung des Feiertages der nationalen Arbeit am 1.
Mai in Verbindung zu treten . Der Bundesvorstand
fordert , daß ausnahmslos alle Vereine mit ihren Fah¬
nen antreten und kein Mann seiner Drei=Millionen=
Organisation an diesem Tage in der Reihe der deut¬
schen Front fehlt.

* Gefängis für Störer von Rundfunkdarbietungen.
Gegenüber den Klagen, daß in letzter Zeit häufig Rund¬
funkdarbietungen , namentlich solche politischen Inhalts
durch böswillige Nachbarn absichtlich gestört werden.
weist das Reichspostministeium darauf hin, daß ein
solches Verhalten nach dem Gesetz über Fernmeldean¬
lagen vom 14. Januar 1928 mit Gefängnis bedroht ist
Gegen Zuwiderhandelnde wird mit aller Strenge ein¬
geschritten. So ist in den letzten Tagen ein Rundfunk¬
teilnehmer , der mit einem besonderen Gerät wieder¬
holt absichtlich den Rundfunk störte, von der Kriminal=
polizei ermittelt und vom Amtsgericht zu einer Ge¬
fängnisstrafe von einem Monat verurteilt worden.

* Ein neuer Krankenkassenkommissar. Der Provin¬
ziallandtagsalgeordnete und Gau=Betriebszellenleiter
Stein=Bochum ist vom Beauftragten des Reichsarbeits¬
ministers mit der kommissarischen Wahrnehmung der
Aufgaben des Landesverbandes Westfalen=Süd des
Hauptverbandes deutscher Krankenkassen beauftragt
worden.

* Ermäßigung der Rundfunkgebühren ab 1. Mai?
Nach der Durchführung der gesamten Rundfunkreform
sollen die erzielten Ersparnisse bei der Rundfunkver¬
waltung den Rundfunkhörern zugute kommen und die
Rundfunkgebühren ermäßigt werden. Man hofft nach
einer Pressemeldung die monatliche Gebühr von 2M
auf 120 i herabsetzen zu können.

* Wassersportausstellung in Essen. Vom 13. bis 23.
April d. J. findet in Essen die Westdeutsche Wasser¬
sportausstellung statt. Zum Besuch der Ausstellung
wird die Deutsche Reichsbahn auf eine Höchstentfernung
von 100 Klm. nach Essen Sonntagsrückfahrkarten aus¬
geben lassen. Die Fahrkarten gelten zur Hinfahrt an
allen Tagen vom 13. April 0 Uhr bis 18. April 24 Uhr
(Beendigung der Hinfahrt) und zur Rückfahrt an allen
Tagen vom 13. April 12 Uhr bis 19. April 24 Uhr
(Beendigung der Rückfahrt); außerdem vom 22. April
(Samstag 9 Uhr bis 24. April (Montag) 12 Uhr (An¬
tritt der Rückreise ).

*
Zur Magistratswahl hat die Zentrumsfraktion

der Stadtverordnetenversammlung benannt die Herren
I. Direktor Carl Baum , Hagen=Haspe; 2. Rektor
Bernhard Schneider =Hagen=Eilpe . Auf der Er¬
satzliste : 1. Landgerichtsdirektor Dr. H. Oebike .
Buscheystraße; 2. Vizepräsident J. Baumhoff (M
d. L. ) Mainstr . ); 3. Ziegeleibesitzer und Landwirt
Rich. Kramberg , Hagen=Boele; 4. Bäckermeister
C. Schroeder = Hagen=Vorhalle .

*<space>Kauf ma nnsschul e<space>der<space>Indus tri e=<space>und<space>Ha ndels¬<space>
kammer, Hagen. Für das neue Schuljahr, dessen Be
ginn noch bekanntgegeben werden wird, sind bis jetzt
zustande gekommen: 1 einjähriger Wirtschaftslehrgang.
der nur Abiturienten und Abiturientinnen aufnimmt .
mehrere Höhere Handelsschulklassen für Schüler und
Schülerinnen mit Obersekundareife getrennt und meh¬
rere Handelsschulklassen für Schüler und Schülerinnen
aus den mittleren Klassen der Mittelschulen und der
höheren Schulen und mit Volksschulreise, denen nach
zweijährigem erfolgreichen Besuch die „mittlere Reife“
(das frühere Einjährige) erteilt werden wird. Für
Schüler und Schülerinnen, die diese Reife noch nicht
besitzen wird eine Vorklasse eingerichtet. — Anmeldun¬
gen werden im Amtszimmer der Kaufmannsschule täg¬
lch won 9—12 Uhr und 3—6 Uhr und Sonntags von
9.30 bs 10,30 Uhr entgegengenommen . Auswärtigen
Schülern und Schülerinnen aller Abteilungen der
Kaufmannsschule gewähren die Reichsbahn und die
Straßenbahn Fahrpreisermäßigung.

* Leiche eines Vermißten gefunden. Die Leiche des
seit dem 28. März vermißten Bierleitungsreinigers
Johann Osthoff ist nunmehr in der Ennepe vor der
Turbinenanlage der Firma Funcke u. Hueck gefunden
worden.

Festttage in zwei Pfarreien
Silbernes Priesterjubiläum des hochw. Pfarrer Kotthof , Eilpe

Zwei Primizfeiern in St . Michael
Durch Reisen und Predigten in anveren Segenden hat

Lebensmitteln in die¬Das hohe Osterfest wurde in diesem Jahr zur die
Herz=Jesu-Gemeinde in Eilpe und die St. Michael¬
Gemeinde in Wehringhausen zu Festtagen besonderen
Gedenkens und der Weihe. Mit dem Silberkranz ge¬
schmückt, trat der hochw . Pfarrer Heinrich Kotthof
in der Herz=Jesu=Kirche an den Altar und feierte die
25. Wiederkehr des Tages. an dem er durch des Bi¬
schofs Hand im Dom zu Padervorn zum Priester ge¬
weibt wurde.

Die Pfarrgemeinde St. Michael hatte die große
Freude, die beiden Neupriester Heinrich Gatz und
Wilhelm Kuhsus zum Altare schreiten zu sehen,
Söhne der Gemeinde, die am Ostersonntag und Öster¬
montag in ihrer Pfarrkirche ihr erstes hl. Meßopfer
feierten .

In beiden Pfarreien war die Teilnahm , an den
Feiern überaus stark und war wiederum ein schöner
und erhebender Beweis wie treu die Pfarrgemeinde zu
ihren Priestern steht. Die Ausgestaltung der kirch¬
lichen und weltlichen Feiern war ernst und würdig dem
tiefen Sinn der Gedenktage angepaßt .

Die Feier des sitbeinen Priester¬
jubiläums des hochw. Pfarrers Kotthof

Das eherne Glöcklein der Herz=Jess=Kirche schallte
am Ostermontagmorgen hell und laut, klang über die
Eilper Berge bis zum letzten Haus oben am Waldes¬
saum das zur Pfarrei gehört und rief zum Leviten¬
amt um 9 Uhr. In feierlicher Prozession wurde der
hochw. Silberjubilar vom Pfarrhause zur Kirche ge¬
leitet, begleitet vom Kirchenvorstand, den Vereinsvor¬
ständen mit ihren Fahnen und einer Schar Engelchen.
Die Studentenverbindung „Ainania“, München, war
durch eine Abordnung mit Fahne ebenfalls vertreten .
Das Levitenamt zelebrierte der Jubilar unter Assistenz
von Dechant Östermann und unter Levitierung
von Vikar Sieberg , Eilpe, und Pfarrer Brahms ,
Castrop =Rauxel. An demselben nahmen weiter Pater
Ubald Michels O. F. M. , Pfarrer Otto und Vi¬
kar König teil. Der Festpredigt legte Dechant
Ostermann di. Wong zugrunde : „So halte uns
denn jedermann für Diener Christi und Verwalter
der Geheimnisse Gottes.“ Von geweihter Stätte aus
entbot er der Gemeinde seine Glückwünsche zu diesem
Tage, der in ihrer Chronie die erste Stelle einnehmen
muß. Von den 25 Jahren seines Priestertums hat der
Jubilar 24 Jahre in der Herz=Jesu=Pfarrei gearbeitet,
gewirkt, gesorgt und gesegnet. Die hohe Berufung des
Priestertums wußt, Dechant Östermann in tiesen Vor¬
ten herauszustellen . Der Priester als Diener Christi
will auch der Diener der Gemeinde, will Verwalter
des Gnadenschatzes Christi sein. Wer, wie der Silber¬
jubilar, 25 Jahre eine gnadenbringende Tätigkeit
ausübte, der darf sich dieses Tages von Herzen freuen
und die Gemeinde der solche Tätigkeit galt, mit ihm
Die Festpredigt klang aus in der Bitte an die Pfarr¬
gemeinde. ihrem Pfarrer auch in Zukunft mit Ver¬
trauen und offenem Herzen entgegenzukommen und
sein Wirken durch ihr Gebet zu unterstützen. Mit dem
Tedeum und dem sakramentalen Segen schloß das Le¬
vitenamt das der Kirchenchor mit einer Choralmesse
feierlichst umrahmte .

Nach dem Levitenamt versammelten sich die Mit
glieder des Kirchenvorstandes und der Vereinsvor¬
stände im festlich geschmückten Vereinszimmer , um
ihrem Pfarrer ihre Glückwünsche zu übermitteln. Die
musikalische Einleitung bot ein Streichquartett mit
der Cavatine von Raff. Ein sinniger Prolog leitete
über zu der Festrede des stellv. Vorsitzenden des Kirchen¬
vorstandes Albert Ohrendorf . Er gedachte des be¬
sonderen Anlasses, der alle in dieser Feierstunde zu¬
sammengeführt hat. Dieser Tag sei ein Markstein in
der Gemeinde, in der Pfarrer Kotthof nun 24 Jahre
— ein Jahr war er in der St. Marienpfarre als
Kaplan tätig — seines Amtes walte, davon 13 Jahre
als Vikar und 11 Jahre als Pfarrer. Die Aufbau¬
arbeit, die er seit 1909 in der jungen Herz=Jesu=Ge¬
meinde geleistet habe, sei in Worten kaum wiederzu¬
geben. Die Erweiterung der damals noch sehr kleinen
Kirche, die Ausschmückung derselben wurde von ihm in
Angriff genommen, und seiner Initiative ist es zu dan
ken wenn die Vergrößerung der Pfarrkirche , die eine
unbedingte Notwendigkeit ist, bald in Angriff genom
men wird Mit der Siedlung Eilper Scholle wollt, er
eine gewisse Seßhaftigkeit der Familien in der Pfarrei
erreichen. Seine Bemühungen um die Vereine, ins¬
besonderz um die caritativen Vereine, sind sehr groß.

er für die Herbeischaffung von Lebensmitteln in
sen schweren Jahren gesorgt, um die Nor zu lindern .
Aus kleinen Anfängen , mit kärglichen Mitteln viel
geschaffen das war es, was aus den Worten des Red¬
ners klang. der dem Silberjubilarpriester ein herz¬
liches „Vergelt' s Gott“ sagte für sein selbstloses, eifri¬
aes Wirken in der Gemeinde. Das jüngste Kommu¬
nionkind in der Gemeinde überbrachte in einem inni¬
gen Gedichtchen die Glückwünsche der Kinder. Rektor
Schneider übermittelte die Glückwünsche des Leh¬
rerkollegiums der kath. Schule, indem er auf das ver¬
ständnisvolle Zusammenarbeiten zwischen Kirch und
Schule hinwies. Weitere Glückwünsche ließen der
Mütter= Jungfrauen= und Elisabethverein durch ihre
Vorsitzenden, sowie der Arbeiter= Bürger=, Vinzenz¬
und Jungmännerverein , die D. J. K. und der Kir¬
chenchor durch ihre Vertreter aussprechen.

Der Kirchenbauverein Hagen=Emst, der in Pfarrer
Kotthof seinen Gründer und eifrigen Förderer sieht,
übermittelte durch Rechtsanwalt Rustig , seine Glück¬
wünsch, und ihm dankte für sein starkes Einsetzen da¬
für, daß Emst damals einen Notgottesdienst und später
sein Waldkirchlein erhielt.

In schlichter, aber herzlicher Weise dankte Pfarrer
Kotthof für die ihm erwiesene Ehrung, gedachte
seiner Confratres. die mit ihm zusammengearbeitet
haben, gedachte vor allem der aufopfernden Mitarbeit
seiner Gemeinde, wodurch das wurde, was jetzt ist.
Und die Worte des Jubilars, daß diese 25 Jahre viel
Frrude ihm gebracht, soviel Lebensinhalt ihm gegeben ,
sind wohl das schönste Zeichen dafür, daß in der Herz¬
Jesu=Pfarre Priester und Volk eins sind, daß für ihn
24 Jahre der Arbeit in schwerer und schwerster Zeit
in der Gemeinde doch seelenbeglückende Jahr, gewesen
sind. Diese Worte ehren nicht allein der Pfarrseel¬
sorger sie ehren besonders auch die Gemeinde. Das
Vertrauen, um welches Pfarrer Kotthof bat, wird die
dankbare Pfarre ihm wie bisher, so auch in Zukunft
gern entgegenbringen , denn sie weiß, daß sie in ihrem
Pfarrer keinen Platzhalter besitzt, sondern einen Seel¬
sorger im tiefsten und schönsten Sinne des Wortes,
so wie ihn gerade die Herz=Jesu=Gemeinde in der
Vielgestaltigkeit ihrer Zusammensetzung und wie ihn
die heutige Zeit erfordert. Mit dem „Ave Maria= von
Schubert schloß diese Feierstunde , deren schlichter äuße¬
rer Rahmen von der tiefen Innerlichkeit , die diese
Stunde in sich trug, überstrahlt wurde.

Eine Dankandacht am Nachmittag brachte den kircht
lichen Abschluß des Jubiläums. Herrn Pfarrer Kott¬
hof aber möge noch lange ein, segensreiche Tätigkeit
beschieden
meinde!

sein als Diener Christi in seiner Ge¬
M. S.

Zwei Primizfeiern
in der St . Michaelskirche

Der erste und zweite Ostertag gestaltete sich für
die St. Michaels=Gemeinde zu Tagen besonderer
Freude. War es ihr doch beschieden , zwei Neupriester,
aus ihrer Pfarrei hervorgegangen , in ihrer Mitte zu
haben, die ihre Primiz feierten. Am ersten Feiertag
feierte der Neupriester Heinrich Gatz unter Assistenz
von Pfarrer Clemens und den Vikaren Mentrop
und Blöink sein erstes hl. Meßopfer , am zweiten
Östertage der Neupriester Wilyelm Kuhfus unter
Assistenz von Pfarrer Neuhaus , Wetter , und den
Vikaren Gatz und Blöink .

Für diese schöne Doppelfeier waren Kirche und
Kirchplatz festlich geschmückt. Ein Primiztag trägt be¬
sondere Bedeutung , und die Gemeinde weiß die Be¬
deutung dieses Tages wohl zu würdigen. Mit den
Angehörigen der Primizianten nahm die St. Michacls¬
pfarre innigen Anteis an den Feiern , und an beiden
Tagen füllte eine große Schar das Gotteshaus wäh¬
rend des Primizamtes.

In feierlicher Prozession wurden die Neupriester
vom Pfarrhause zur Kirche geleitet und bei ihrem Ein¬
tritt in die Kirche mit dem festlichen Gesang, des Kir¬
chenchores begrüßt. Die Festpredigt hielt bei beiden
Primizfeiern Pfarrer Clemens , der er die Ge¬
danken zugrunde legte: „Das ist der Tag, den der
Herr gemacht.“ Nach dem sakramentalen Segen er¬
teilten die hochw. Primizianten ihren Eltern und
Angehörigen den Primizsegen . Es ist immer ein
feierlicher Augenblick, wenn der junge Priester zum
erstenmal diejenigen segnen darf kraft seines Priester¬
amtes, die ihm auf dieser Welt die nächsten und lieb¬

So verschieden wären die Erschütterungs - Kurven ,
wenn ein Meßinstrument die Stöße , denen Ihr Wagen
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sten sind, die ihm dazu verholfen haben, daß diese
Stunde der Erfüllung da ist. Und der Segen solcher
Stunde ergießt sich in die Gemeind, und schafft engste
Verbundenheit zwischen Priester und Volk.

Eine Dankandacht am Nachmittag beschloß die fest¬
lichen Tage. „

Zwei Söhne der St. Michaelspfarre sind nun ein¬
gereiht in das große Heer der Diener Christi gehören
nun dem kath. Volke. Hier zu wirken, die ihnen an¬
vertrauten Seelen sicher zu leiten und zu führen,
wird ihnen heilige Lebensaufgabe nun sein. ms.

v. Warnung von Schwindlern . Zwei in Süddeutsch¬
land wohnende Betrüger suchen durch verlockende Zei¬
tungsanzeigen gegen Sicherheitsleistung von 300 bis
600 RM Vertreter zum Vertrieb von Photoschecks und
photographischen Vergrößerungen und Malereien.
Unter der Zusicherung bester Verdienstmöglichkeiten
werden Verträge abgeschlossen , wobei den sich melden¬
den Personen bestimmte Bezirke zugeteilt werden mit
der Auflage, vor Beginn ihrer Tätigkeit gegen sofortige
Bezahlung größere Posten Photoschecks abzunehmen .
Die bisherigen Ermittelungen ergaben , daß für diese
Photoschecks überhoupt keine Absatzmöglichkeit besteht.
Die Interessenten sind um die geforderten Beträge ge¬
schädigt, da die Firmeninhaber unter Berufung auf den
abgeschlosseten Vertrag weder die Einzahlungen her¬
ausgeben noch die Photoschecks zurücknehmen. Dieses
Unternehmen bejaßt sich weiter mit der Herausgabe
eines Branchen=Adreßbuches . Auch in diesem Falle
werden Vertreter mit Interesseneinlagen von 1000 bis
1500 RM gesucht mit dem Versprechen, daß das Unter¬
nehmen einen riesigen Verdienst abwerfe. Die Bewer¬
ber mußten hinterher erfahren, daß sie um ihre Ein¬
lagen geprellt waren, da der gebotene Verdienst bei
weitem nicht erzielt werden konnte. Die gemachten
Anzahlungen wurden angeblich im Interesse des Unter¬
neymens gebraucht. Obwohl verschiedene Strafver¬
fahren gegen die Firmeninhaber schweben, werden nach
wie vor die verlockenden Inserate erlassen. Größte
Vorsicht ist daher geboten ! — Weiter wird vor einer
betrügerischen Krankenschwester gewarnt, die sich unter
irgend einem Vorwand , vorwiegend bei alleinstehenden
Frauen einmietet. Die Unbekannte versteht es, die
Logiswirtin mit irgendeinem Auftrag aus der Woh¬
nung zu locken. Die Abwesenheit benutzt sie zur Be¬
gehung von Diebstählen, um dann unter Hinterlassung
ihrer Mietschuld zu verschwinden. Beschreibung : Et
wa 27 Jahre, 1,60 m groß vollschlank, braunes Haar.
niedrige Stirn, dicke Nase; Bekleidung : Brauner
Mantel mit Pelzkragen grau wollene Baskenmütze mit
Schleife, graue Halbschuhe, braune Strümpfe, grünes
Kleid mit orangefarbigen Aufschlägen und Manschet¬
ten. Zuletzt nannte sich die Betrügerin Elisabeth Lau¬
binger ; vorher trat sie unter dem Namen Braun und
Abresch auf. Falls die Schwindlerin auch hier gis¬
tauchen sollte, wird um sofortige Nachricht an die Kri¬
minalpolizei , Hochstraße 14 — Betrugsabteilung
gebeten.

v. Tätigkeitsbericht der Kriminalpolizei. Festgenom¬
men wurden im März 58 Personen, darunter 8, die
steckbrieflich verfolgt wurden. Folgende Straftaten
wurden bearbeitet: 91 Diebstähle, 39 Unterschlagungen .
62 Urkunden= und Betrugsfälle, 18 Körperverletzungen
und 2 Vergehen gegen die Sittlichkeit . Außerdem wur¬
den 147 Anzeigen wegen Sachbeschädigung, Hausfrie¬
densbruchs, Beleidigung usw. erstattet .

p. 34 Verkehrsunsälle haben sich im Monat März
im Stadtgebiet Hagen ereignet , bei denen in 13 Fällen
Zusamenstöße von Fahrzeugen erfolgten . Bei den Zu¬
sammenstößen wurde 1 Kind getötet , 1 erwachsene Per¬
son schwer und 5 erwachsene Personen leicht verletzt.
In 17 Fällen wurden Personen angefahren bezw. über¬
fahren. Hierbei wurden 3 erwachsene männliche Per¬
sonnen schwer, 4 erwachsene weibliche Personen leicht,
3 Kinder schwer und 5 Kinder leicht verletzt. Durch
Sturz, Bruch, Schleudern usw. von Fahrzeugen ereig¬
neten sich 4 Verkehrsunfälle . Lierbei wurden 3 mann¬
liche Personen leicht verletzt.

Aus den tatholischen Vereinen
Katholischer Arbeiterverein St. Michael, Hagen¬

Wehringhausen . Die am vorvergangenen Sonntag
stattgefundene Versammlung nahm zunächst den durch
Herrn Beierer erstatteten Bericht, von dem am selben
Tage abgehaltenen Frühjahrsdelegiertentag des Bezirks¬
verbandes Hagen=Schwelm der kath. Arbeitervereine
entgegen. (Ueber den Delegiertentag haben wir be¬
reits ausführlich berichtet. Die Red. ) Nach der Aus¬
sprache hielt Vikar Mentrov einen Lichtbildervor :
trag: „Ins Land der Nilquellei. und der Mondberge“
(Die Ruanda=Mission der Weißen Väter), der mit
großem Interesse ausgenommen wurde. Unter Ver¬
schiedenes wurde das Berufsbeamtengesetz behandelt
und wie es sich in der Praxis auswirkt. F. B.

Bäder Verkehr .
Das Tod= und Schw felbad Wießee am Tegernsee eröffnet

am 18. April wieder seinen Kurbetrieb. Das „Rathaus Bad
Wießee" verschickt kostenlos den neuen Tiefdruck=Prospekt mit
der ebenfalls neuen Wohnungsliste für 1933 , die eine große
Tiefdruck =Vildkarte vol ganzen Badeort entbält.

Der erste Dozent für Wehrwissenschaft

PE
SA=Stabsführer Major a. D. Dr. von Arnim

dem ein Lehrstuhl für Wehrwissenschaft an den
Berliner Hochschulen übertragen werden wird.

Katholische Journalisten verhaftet
Siegen, 18. April.

Der Verleger des Sieg=Rheinischen Volksblattes
Bernhard Steins , sein in der Redaktion beschäftig¬
ter Sohn Heinz Steins und der Redakteur des ge
nannten Blattes Gert Dietz. , sind verhaftet und zum
Gefängnis gebracht worden. Dietz befand sich schon
einmal in Schutzhaft, aus der er vor einigen Tagen
aber entlassen worden war.

Ennepe - Ruhrkreis
Wetter, 18. April.

Der Kath. Jungmännerverein hatte am vorletzten
Sonntag die Gemeinde zu einem Familienabend ein¬
geladen. Derselbe nahm einen eindrucksvollen Verlauf
und legte Zeugnis ab von dem ersten Wollen der kath
Jugend . Einem Eröffnungsmarsch und einem Prolog,
gesprochen von dem Jungmann H. Bort, folgte die Be¬
grüßung der Jugend, der Eltern und Freunde durch
den Vereinspräses Vikar Korte. Ein Sprechchor „Un¬
ser Wollen", vorgetragen von dem Jungmann Karl
Hitter , gab Aufklärung über das Ziel und den Zweck
der Christusjugend. „Wir wollen Christusjünger sein
mit ganzer Seele“, so gab der Chor die Antwort. —
Dieses Wollen der kath. Jungmänner wurde noch be¬
kräftigt durch die Festrede des Diözesanleiters E. Win¬
kelmann, Bochum, der über das Jahresprogramm 1933
des Kath. Jungmännerverbandes „Lebensschule junger
Christen" begeisternde Worte sprach . Nachdem im
Sturmjahr 1932 die Trommeln gerührt worden sind
und mani werbend auf die Gassen und Landstraßen
gegangen ist, soll das Jahr 1933 ein Jahr der Lebens¬
schule sein, da soll das gewonnene Neuland beackert und
keimkräftiger Same hineingelegt werden. Darum rief
der Diözesanleiter alle Jungmannen auf, an dem gro¬
ßen Werk mitzuarbeiten, denn alle, die das Christus¬
zeichen auf der Brust tragen, wissen, mit ihnen kämpfen
im Kath. Jungmännerverband 400000 Seit an Seit:
Für Christi Reich in einem neuen Deutschland Die
begeisternden Worte wurden gekrönt durch das Treue¬
gelöbnis : Heil ' gem Kampf sind wir geweiht, und ste¬
hend erscholl der Schwur der Jungen durch den Saal:
Christus Herr der neuen Zeit. — Ein Osterspiel: „Das
Wächterspiel“ gab der Feier den würdigen Abschluß.
Die Wiedergabe dieses Laienspiels, das aus guter Si¬
tuationsschilderung manches Wertvolle enthielt , war
recht ansprechend. Die Spieler gaben ihr Bestes. Es
war eine für Laien bemerkenswerte Aufführung, die
dankbar ausgenommen wurde. Der Elternabend hat
einen guten Anklang gefunden. Er hat gezeigt , daß die
kath. Jugend fester denn je unter dem Sturmbanner
Christi marschiert .

Zurstraße , 18. April.
(=) Die Gemeindevertretung Waldbauer tagte am

12. Abril in der Schule Zurstraße. Von der Amts¬
verwaltung war anwesend Bürgermeister Niederwester¬
mann und Amtssekretär Österhoff. Gemeindeovrsteher
Peyirghaus eröffnete die Sitzung mit einer Ansprache
Dann wurden die neugewählten Gemeindevertreter
durch Handschlag verpflichtet und in ihr Amt einge¬
führt. Bürgermeister Niederwestermann begrüßte die
neue Gemeindevertretung und machte sie auf die engste
Zusammenarbeit mit der nationalen Regierung auf¬
merksam . Die Wahl des Gemeindevorstehers und desson
Stellvertreters erfolgte durch Stimmzettel. Es wurde
der bisherige Stellvertreter Volke ( NSDAP . ) zum
Gemeindevorsteher gewähl, zu dessen Stellbertreter
Peddinghaus . Die Wahl des Schulvorstandes und der
Wasserwerkskommission wurden bis zur nächsten
Sitzung vertagt. Bürgermeister Niederwestermann mach¬
te dann noch auf den Antrag des freiwilligen Arbeits¬
dienstes aufmerksam. 11000 Tagewerke sollen in der
Gemeinde urbar gemacht werden . Unterkunft soll da¬
für nach Vereinbarung in Barstad Saal geschaffen
werden. Als Träger der Arbeit soll die NSDAP
„Rote Erde¬ Hagen beauftragt werden. Zum Abschluß
der Sitzung wollte Bürgermeister Niederwestermann
dem Gemeindevorsteher Peyinghaus für seine zweijäh¬
rige Tätigkeit den Dank aussprechen, was dieser aber
dankend ablehnt. Damit wurde die Sitzung geschlossen.

Mark und Sauerland

Lüdenscheid und Amgegend .
Lüdenscheid, 18. April.

Die Sprechstunden des kath. Arbeitersekretariats
finden am Mittwoch , dem 19 April , nachm. 18 Uhr
im Büro des christlichen Metallarbeiterverbandes Lui¬
senstraße statt. Auskunftsuchende wollen sich durch
Mitgliedsbuch oder Karte ausweisen.

Eine öffentliche Stadtverordnetensitzung findet heute
nachmittag 6 Uhr in der Aula des Realgymnasiums
statt.

Brügge, 18. April .
Neuer Schiedsmann. Postmeister Wolters legte seinAmt als Schicdsmann nieder, an seine. Stelle wurde

Herr Fabrikant Ernst Muth gewählt.

Kreis Meschede .
Wormbach, 18. April.

o Die Gemeindeverordnetenwahl wurde für gültig
erklärt. Zum Gemeindevorsteher wurden der Land¬
wirt Franz Geuecke jr. in Werpe und zum stellv
Gemeindevorsteher Landwirt Wilheln Gast in Fel¬
becke einstimmig gen ihlt. Zu Ortsvorstehe##n wurden
gewählt : für Bricht Landwirt Thecdor Gnacke, für
Werntrop Landwirt Josef Pieper, für Selkentrop
Landwirt Josef Schulte=Göbel für Felbecke Landwitt
Georg Gerbe, für Harbecke Landwirt Anton Feldhaus
für Wormbach Kaufmann Franz Heller, für Obring¬
hausen Gutsbesitzer Franz Grobbel , für Hirel Berg

mann Wilhelm Stratmann , für Ebbinghof Landwirt
Ludwig Tigges . — In den Schulvorstand wurden ge
wählt a, Schulverband Wormbach: Invalide Josef
Schmidt, Bracht; Landwirt Josef Pieper, Werntrop;
Landwirt Anton Hegener Selkentrop; Landwirt Paul
Steinloff , Felbecke, Arbeiter Anto. , Heller, Werp¬
und Gutsbesitzer Josef Peitz, Ebbinghof ; b) Schulver¬
band OOberkirchen=Wormbach: Bergmann Wilhelm
Stratmann , Huxel . — In de Finanzkommission wur¬
den gewählt: Landwirt Josef Kotthoff, Werpe; Land¬
wirt Franz Stratmann , Bracht; Landwirt Albert
Thöne, Felbecke; Gutsbesitzer Franz Geucke Wormbach.
Die Gewählten nahmen die Wahl an. — Die Ge¬
meindekassenrechnung für 1931 wurde wie folgte fest¬
gestellt: Einnahme 76 865,84 RM; Ausgabe 82514. 71
RM; Vorschuß 5648,87 RM, Einnahmereste 2627.03 M.
Der Vorschuß ist im Jahre 1932 zu tilgen. Die Ab¬
schlußergebnisse sind der nächstjährigen Rechnung vor¬
zutragen. Die Rechnung ist von der Rechnungsprü¬
fungskommission vorgeprüft. Erinnerungen wurden
nicht festgestellt . Dem Rendanten wurde Entlastung
erteilt . Der Haushaltsplan für 1932 wurde vorläufig
um ein Vierteljahr verlängert.

Kreis Olve .
Altenhundem , 18. April.

Uebersicht über den Post=, Telegraphen¬
ur9 Fernsprechverkehr. .

Im Kalenderjahre 1932 wurden beim hiesigen Post¬
mt mit den Zwe gstellen Meggen und Kirchbundem

Großfeuer vernichtet Doppelwohnha
Kein Wasser zum Löschen — Ein Schwerverletzter

Listernohl , 18. April.

In der Nacht zum Karsamstag brannte das Doppel¬
wohnhaus Stuff =wever in Uelhof bei Listernohl
bis auf die Grundmauern nieder. Das Gebäude war
ein Doppelwohnhaus , etwa 200 Jahre alt und hatte ein
Strohdach. Die Bewohner waren soeben zur Ruhe
gegangen, als das Feuer ausbrach . Hilfsbereite Nach¬
barn begannen sofort mit der Bergung der Mobilien
und des Viehes. Schnellstens war die Freiwillige
Feuerwehr aus Listernohl zur Stelle, ebenso der Frei¬

willige Arbeitsdienst aus dem Lager in Stade
Löschung des Feuers konnte jedoch nicht gedach
den, weil kein Wasser vorhanden war. Alle
und Vorräte sowie das Vieh konnten gerettet
— Leider ist ein Unglücksfall zu beklagen. Ein ##.
dienstwilliger aus Stade geriet unter die einst#
Giebelwand und zog sich innere Verletzungen zu
herbeigerufene Arzt leistete dem Verletzten die#
Hilfe und ordnete seine Ueberführung in das
haus in Attendorn an. — Die Ursache des
konnte bisher noch nicht geklärt werden.

Die Wirtschaftslage des Kreises Olpe im März 11
1. Bergbau.

Die Preise für Blei zogen Anfang des Monats bei
gleichzeitiger Besserung des englischen Pfurdes um
einige Punkte an, jedoch ging die Erhöhung in den letz¬
ten Tagen wieder vollständig verloren. Zink war eben¬
falls zeitweise um G. = Pfund Sterling 0,75 gebessert .
Die Tendenz war auch hier in den letzten rückläufig
und konnte der erhöhte Preis nur zum Teil gehalten
werden .

2. Eisenindustrie.
Die Beschäftigung der Walzwerke hat sich gegen

den Vormonat nicht nennenswert geändert . Die Mehr¬
zahl derselben war nach wie vor ohne Arbeit .

3. Kalkindustrie .
Das Düngerkalkgeschäft, das gegenüber , dem Vor¬

jahre wesentlich besser war, hat den Absatz belebt, so
daß im Bezirk 5 Kalköfen in Betrieb gewesen sind.

4. Metallwalzwerksindustrie, Metallguß
und Metallwarenfabrikation.

Die Lage beim Metallguß und Metallwalzwerks¬
fabrikanten war durch sehr schwachen Auftragseingang
sowohl aus dem Inlande als auch aus dem Auslande
gekennzeichnet, so daß die Betriebe nur mit reduzierter
Arbeiterzahl einigermaßen aufrecht erhalten werten
konnten. Die erzielten Preise für Guß usw. ließen kei:
nen Nutzen mehr übrig. Hoffentlich bringt die Re¬
gierungsneubildung eine Besserung der allgemeinen
politischen Lage und damit etwas mehr Leben ins Ge¬
schäft. — In der Metallwarenfabrikation hat sich das

Geschäft im März etwas belebt, ohne aber eine
liche Besserung zu bringen. Die Preise waren
gedrückt , das Geschäft wurde namntlich im Au
immer mehr erschwert. Der ausländische
bot so billig an, daß es für den deutschen Favr#
in vielen Fällen gar nicht mehr möglich war.
kommen, andererseits wurde deutsche Ware
boykottiert. So war z. B. vor kurzem in Holl
Stimmung so gereizt, daß deutsche Reisende
Vertreter bei der Kundschaft gar nicht vorgelasse
den.

5. Tabakindustrie.

Sorten

Von einer Belebung des Geschäfts konnte
nicht gesprochen werden. Die arbeitslosen
cher waren zum Teil gar nicht, zum Teil nur
schränktem Maße in der Lage, lediglich billige
zu kaufen und zu rauchen, die anderen , mußten
erheblichem Umfange ihrem verringerten
anpassen, und konnten auch nur billige
chen. In der Zigarrenindustrie werden neue
große Anstrengungen gemacht, die von der Gro
strie eingeführten Maschinen durch ein Verbot
schalten . Man ist der Ansicht, daß durch diese
nahme etwa 30000 Vollarbeiter wieder mehr bese
werden könnten, auch würde alsdann die Vern
kleinerer und mittlerer Betriebe und wirtst
schwacher Großbetriebe, die nicht in der
teure Maschinen anzuschaffen, unterbunden. Ein
teuerung der Kleinverkaufspreise glaubt man
den zu können. Da die Rauchtabake und
nicht ausgeführt werden, käme auch eine Rückstt
die Ausfuhr nicht in Frage.

insgesamt aufaeliefert : 706 950 Briefsendungen
jeder Art einschl. Päckchen (ohne Zeitungen ), 191 Briefe
und Kästchen mit Wertangabe, 8599 Einschreibbriefsen¬
dungen einschl . Postaufträge, 17315 gewöhnliche Pakete
einschl. der eingeschriebenen und der unversiegelten
Wertpakete, 710 versiegelte Wertpakete. Eingegan¬
gen sind 951 840 Briessendungen jeder Art einschl .
Wurfsendungen und Päckchen 205 Brief und Kästchen
mit Wertangabe , 8018 Einschreibbriefsendungen ohne
Postaufträge, 268 Postaufträge zur Geldeinziehung .
2350 Postaufträge zum Protest, 28545 Nachnahmesen¬
dungen, 594510 Zeitungen, 43597 gewöhnliche Pakete
einschl. der eingeschriebenen und der unversiegelten
Wertpakete, 254 versiegelte Wertpakete. Die Ziffer der
eingezahlten Postanweisungen und Zahlkarten berrägt
62836 = 3417483 Mark. An Post= und Zahlungsan¬
weisungen wurden ausgezahlt 19 618 Stück = 1274315
Mark . An Telegrammen wurden aufgeliefert 1497, es
gingen ein 1196 im Durchgang wurden bearbeitet 498

tück. Im Fernsprechverkehr wurden 176 424 Oitsge¬
spräche und 50 208 Ferngespräche angemeldet. Die Zahl
der Hauptanschlüsse nach dem Stande vom 31. Dezem¬
ber 1932 beträgt 237.

Zwei Reichsbahnrundreisen auch über Altenhundem .
Von den vier seitens der Reichsbahndirektion Wupper¬
tal eingeführten festen Rundreisen führen auch zwei
über Altenhundem, und zwar von Hagen — Altena —
Altenhundem — Fredeburg — Wenholthausen —
Wennemen — Arnsberg — Schwerte — Hagen (Ent¬
fernung 197 km, Fahrkreis 2. Klasse 8,70 RM, 3. Klasse
6 . —R) und von Hagen — Arnsberg — Bestwig —
Brilon=Wald — Usseln — Winterberg — Allendorf —
Ernotebrück — Kreuztal — Altenhundem —
Altena — Hagen (Entfernung 321 km, Fahrpreis 2. Kl
14.10 RA 2. Klasse 9,80 RM) ,

Statistik des Christophorushauses. Im Jahre 1933
fanden im Christophorushaus Altenhundem kostenlose
Unterkunft und Verpflegung 4506 Wanderer (mit 5970
Verpflegungstagen), 1822 Händler und Wanderer
Selbstzahler ) erhielten Unterkunft für den geringen

Preis von 50 Pfg. pro Bett. Beherbergt wurden fe:
ner 52 Wanderer vom kath. Gesellenverein und 56
leichtkranke Wunderer (an 110 Tagen. ). 26 obdachlose
Wanderer haben ohne jegliche Vergütung Unterkunft
und Verpflegung erhalten. Insgesamt sind also an
7980 Nächten 6462 Personen behervergt worden. Das
sind Zahlen, die für sich selbst sprechen.

Helden, 18. April.
Wer hat den Dieb gesehen?

Zur Nachtzei. wurde bei dem Gastwirt Peter Klein
und bei dem Lanidwirt Anton Hengstebeck zu Riefling=
hausen eingebrochen. Die Türen sind vermutlich durch
Nachschlüssel geöffnet worden. In eine Tür, die mit
einem Drahthacken zugehakt war, haben die Einbrecher
Löcher gebohrt und dann den Verschluß geöffnet. Bei¬
den Bestohlenen ist beträchtlicher Schaden zugefügt
worden. Der Verdacht der Täterschaft richtet sich gegen
2 Männer die sich am Tage vor den Einbruch al“

Scherenschleifer ausgegeben , aber kein Schleifger
sich geführt haben. Der eine von ihnen ist en
der andere ca. 20 Jahre alt. Der jüngere
Damenfahrrad mit sich. Später sind die verm
Täter in Papiermühle gesehen worden. Als
haben sie Gummersbach angegeben.
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Sitzung der Amtsversalmlung 9
Olpe, 18.

Im Amtshaus zu Olpe tagte die neugewählte
versammlung des Amtes Olpe.

Der Vorsitzende, Bürgermeister Schütte ,
turzer Ansprache auf die durch die nationale Er
geschaffene Lage hin und nahm dann die Einfu
und Verpflichtung der Amtsverordneten vor.

Die Amtsversammlung mußte leider von der
derwahl des bisherigen Amtsbeigeordneten, G#
sitzer Josef Kleine in Rhonard , der dieses A
Jahre lang ununterbochen zur großen Zufrie
der Amtsbevölkerung und auch der übergeordnet#
hörden bekleidet hat, Abstand nehmen. Kleine
Gemeindevorsteher Mitglied der Amtsversam
Nach einer neuen gesetzlichen Bestimmung darf
ein Mitglied der Amtsversammlung nicht Bei
neter sein. Der Bü germeister fand für die Ti
des Herrn Kleine als Amtsbeigeordneter be
Worte der Anerkennung und des Tankes. Al
wurden zu Amtsbeigeordneten einstimmig gewär
Fabrikant Peter Schmitz in Rhode und der
und Gastwirt Wilhelm Theile in Rosenthal
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er Geheimrat machte mit seinen Hörern den üblichen
zang durch die Universitätsklinik — eine stets inter¬

z und vor allem äußerst lehrreiche Angelegenheit .
der beruhmte Internist verstand es, die „Arbeit

oend Objekt“ gelegentlich auch zu einem Vergnügen
nicht für den Patienten, so doch für die Studenten

hachen, die Humor besaßen . Seine Späße waren
pen Laien vielleicht etwa roh, aber Mediziner , beson¬
angehende, sind selten sentimental; sie wissen, was

hrem Berufe schuldig sind.
Gruppe hatte eben einen der großen Krankensäl :

#r sich als der Geheimrat zum Erstaunen der Hörer
Aerztezimmer einbog, in das die Studenten selten

h, weil der Lehrer Vorträge und Besprechungen
halb der Hörsäle nicht liebte. Diesmal schien er

keinem Prinzip abgehen zu wollen; er ließ die Stu¬
Platz nehmen und begann:

keine Herren, ich habe heute etwas ganz Besonde¬
hr Sie, nämlich einen sogenannten kerngesunden Pa¬

1 Sie wundern sich vielleicht darüber, daß ich die¬
all solche Wichtigkeit beimesse, wo es doch so viele

hteressante Krankheiten gibt, aber ich sage Ihnen:
nschrumpfung. Leberkrebs. Milzwassersucht usw.
gewiß fabelhaft schöne Krankheiten, besonders wenn
soch nicht diagnostiziert sind, aber zur Abwechselung
nmal ein wirklich gesunder Mensch auch von Bedeu¬

Einmal, weil er äußerst selten vorkommt, zum
en des Gegensatzes wegen. Es ist ein reines Wun¬
aß wir ein solches Exemplar eines wirklich kernge¬

n Menschen hier in der Klinik haben, ein freund¬
Zufall sozusagen, und den wollen wir entsprechend
druckte auf die Klingel, und sagte zu dem eintre¬
Diener:

Bringen Sie mir den Ignaz Melzer von Saal 4.“
Dieser Ignaz Melzer “, wandte der Geheimrat si
wieder an die Hörer, „ist vor ein paar Tagen hier

#liefert worden. Er hat einen kleinen Straßenbahn¬
erlitten , bei dem ihm ein Finger abgequetscht

— eine Lächerlichkeit also. Er ist selbstverständlich
hend untersucht worden, auch von mir, und dabei
ch herausgestellt daß der Mann geradezu an einer
nrovhie der Gesundheit leidet. Seine inneren
ne sind in einer Weise gesund, die — vor allem in

Umgebung! — geradezu beängstigend wirkt, und
habe ich mir vorgenommen, Ihnen dieses Phäno¬
orzuführen. Es ist — von dem kleinen Schönheits¬
dem abgequetschten Finger abgesehen — der ab¬

gesunde Mensch, wie er mir in meiner Praxis
selten vorgekommen ist!“
Diener erschien mit dem „absolut gesunden Men¬
händigte dem Geheimrat den „Beschrieb" des
Inden Arztes aus, und zog sich wieder zurück

biolut gesunde Mensch“, der durchaus keinen über¬
kräftigen Eindruck machte, und dessen Gesich faltig

onern aussah. nahm auf eine einladende Handbe¬
lug des Geheimrats neben diesem Platz und sah ein
unsicher auf die Schar von Studenten, die ihn mit
unter Aufmerksamkeit betrachteten.
gnaz Melzer", begann der Geheimrat zu lesen ,
ahre alt, unverheiratet , Fabrikarbeiter . Quetschung
leigefingers an der linken Hand mit Blutaustritt
dem Nagel. Unbedeutend. Fieber: keines." Dann
naz Melzer: „Herr Melzer, ich habe Sie hierher

n, weil ich den Herren hier — lauter angehenden

Porlinnt

Medizinern — einmal einen wirflich gesunden Menschen
zeigen wollte. Der behandelnde Arzt hat festgestellt und
ich habe diese Feststellung bestätigt, daß alle Ihre inneren
Organe durchaus gesund sind. Die Herren werden sich
nachher selbst von dieser Tatsache überzeugen, aber ehe
wir an die Untersuchung herangehen, möchte ich einige
Fragen an Sie richten.“

„Bitte!“ sagte Herr Ignaz Melzer und sah nicht ge¬
rade sehr glücklich aus. Von ein paar Dutzend jungen
Leuten auf die Gesundheit seiner inneren Organe unter¬
sucht zu werden, schien ihm offenbar nicht das Höch
der Gefühle .

„Sie sind also“, fuhr der Geheimrat fort, „52 Jahre
alt — sind Sie je in Ihrem Leben krank gewesen ?“

„Ich kann mich nicht erinnern“
„Masern. Scharlach, Keuchhusten?“
„Weiß ich nicht; ich glaube nicht.“
„Schön. Es ist also nicht wahrscheinlich, daß Sie an

Kinderkrankheiten gelitten haben, und seit Sie denken
können, sind sie bestimmt nie krank gewesen. Was haben
Sie getan, um diese Ihre beneidenswerte Gesundheit zu
erhalten?“

„Hää?“
„Ich meine , haben Sie Ihr Leben ganz besonders

darauf gerichtet, nie und durch nichts Ihre Gesundheit
zu schädigen?“

Ignaz Melzer zuckt die Achseln; er hat die Frage
nicht verstanden .

„Ich meine: Haben Sie bei allem, was Sie unternan¬
men. stets in erster Linie an ihre Gesundheit gedacht?“

„Nein. Darum habe ich mich überhaupt nicht ge¬
kümmert. “

„So. Ueberhaupt nicht gekümmert! Sehen Sie.
meine Herren , der Mann hat also ganz instinktiv so ge¬
lebt, wie es seiner Gesundheit zuträglich war. Also,
Herr Melzer: Wir wollen einmal die letzten zehn Jayre
ihres Lebens genauer betrachten — hier erinnern Sie sich
ja wohl an alles. Sie haben also gewiß in diesen zehn
Jahren ein ganz außerordentlich solides Leben geführt ,
nicht wahr?“

Das kann man wohl sagen“, nickt Ignaz Melzer.
„Sind Sie jeden Tag zu einer bestimmten Stunde auf¬

##sanden?“
„Jau hl. Im Winter um halb Siehm , im Sommer

um Sechs“
„Und wann haben Sie sich schlafen geleg:?“
„Jeden Abend um nenn Uhr.“
„Ohne jede Ausnahme ?“
„Jawohl . Ohne jede Ausnahme .
„Aha! Sehr interessant! Sehr bezeichnend . Haben

Sie auch Ihre Mahlzeiten immer um die gleiche Zeit
eingenommen?“

„Immer pünktlich!“
„Haben Sie eine gewisse Diät befolgt — ich meine:

war Ihr Speisezettel nach ganz bestimmten Prinzipien
geordnet?“

„Das — weiß ich nicht!“
„Also nicht! Ausgezeichnet. Aber — haben Sie viel

oder wenig gegessen ?"
„Ich war immer gerade satt!"
„Hören Sie, meine Herren, hören Sie! Haben Sie

Alkohol zu sich genommen?“
„Nein. Durchaus nicht".
„Sie haben also in den letzten zehn Jahren keinen

Alkohol genossen. Und früher?“
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11. Fortsetzung.
nvermittelt brach er ab. „Erinnern Sie sich des
ative, gnädige Frau?“
Natürlich! Es worde zu Dießens Begräbnis ge¬
n. “
ker Kommissar setzte sich wieder an den Tisch. „Ja
gute Dieden! Er wurde anscheinend von Ahnun¬

timgesucht — besaß wohl die Gabe des zweiten
kr. Denken Sie, am 7. November — genau drei¬
Tage vor seiner Ermordung — dreizehn! — da
an nicht abergläubisch werden — fügte er seinem
Notar Vischer niedergelegten Testament die Be¬
ung zu, daß dieses Lied bei seinem Begräbnis
en werden soll.“

sich merkwürdig, in der Tat", Julius wiegte
entlich den Kopf. „Aber merkwürdiger noch, daß

derartige Bestimmung testamentarisch festlegte.
ündlich — meinetwegen auch schriftlich geäußerter

hätte doch vollständig genügt.“
Er traf noch drei weitere Verfügungen , und da
es ein Aufwaschen, wie der Berliner sagte.“
Vilche?" fragte Julius gespannt.
Nummer eins: sein Haushalt darf frühestens drei

e nach seinem Tode aufgelöst werden. Nummer
sein Diener Lieboldt erhält für langjährige und
Dienste ein Legat in Höhe von 5000 — in Wor¬

fünftausend — Mark. Nummer drei: die Wassen¬
lung, die ursprünglich der Universalerbin Frau
nin von Glasenapp zugedacht war, soll in den

seines Kreundes Ittmann überaehen. “
Wav schließen Sie daraus?“ wollte Julius wissen.
Laß ich jetzt gehen muß", erklärte Dr. Wulff
).<space>Er <space>verabschiedete<space>sich<space>kur z<space>und<space>ließ<space>das<space>Eh e¬<space>
frappiert zurück.

bbristel fand zuerst die Sprache wieder. „ulkig!“
sie.

Zum Totlachen“, unterbrach Julius seine Gattin.
ie war so erregt, daß sie die Zwischenbemerkung
beanstandete und sich zu der Arußerung hinreißen
„Ich will einen Besen mit Dreck schlucken , wenn
m Täter nicht auf der Spur ist"
Guten Appetit“, wünschte Julius ungeachtet aller

Vorsätze . Aber dann überkam ihn doch eine
Freude. Und aIs Christel kombinierte: „Viel¬
daß Lieboldt —“. tätschelte er ihren Arm.

Ver, ist gleichgültig ! Die Hauptsache ist, daß
reikommt. “

a!“ Bei Gott. Christel hatte keinen sehnlicheren
ch. Trotzdem zog sie das „ja“ lang durch die

In ihrem Herzen regte sich eine leise, un¬
landene Eifersucht auf die Freundin. Julius hatte
dunt keinen anderen Gedanken mehr als Inge.
Bist du in sie verliebt?“ fragte sie zaghaft und

in Ecwartung der Antwort den Mund offen.
er Gatte war so verplex, daß er sie sekunden¬

keines Wortes mächtig , anstarrte. Dann brach
ein schallendes Gelächter aus
zelbstverständlich! Genau so wie du in Georg. “
hristel fühlte sich beschämt . Dennoch war ihr so
und leicht zumute, wie seit langem nicht. In

einer plötzlichen Aufwallung schlang sie ihre Arme um
seinen Hals: „Du Scheusal!“

Das Scheusal ließ die Liebkosung schmunzelnd über
sich ergehen. Ein Protest wäre auch unmöglich ge¬
wesen; denn ein langer Kuß versicgelte ihm die Lippen.

Fünsfzehntes Kapitel .
Doktor Wulffs verändertes Wesen befremdete Inge

immer mehr . Er, der stets Zurückhaltung geübt und
jede unnätige Frage vermieden hatte, legte nunmehr
eine große Neugier an den Tag.

Aehnlich wie der Untersuchungsrichter Herr von
Altenhofen stellte er unvermittelt seine Fragen, die sie
verblüfften und deren tieferer Sinn ihr verborgen
blieb.

Einmal fragte er: „Sagen Sie, Frau Overberg,
als Dießen Sie unter seinen Willen zwingen wollte,
flüsterte er da wörtlich: „es muß sein, — so tun Sie
es doch freiwillig!“ wie?“

„Ja doch, ich erwähnte es bereits mehrmals!“
„Ein Irrtum Ihrerseits ist ausgeschlossen, nicht —

er flüsterte? Er sprach nicht laut, und es klang in
der Erregung nur etwas gerreßzt — heiser vielleicht?“

„Nein! Ich irre mich nicht, Herr Dokor!“
„Sie glaubten tatsächlich Angst aus seiner Stimme

zu hören?“
Inge zerrte nervös an ihrem Taschentuch . „Gerade

daß ich trotz meiner begreiflichen Aufregung diese Wahr¬
nehmung, welche absolut nicht zu der Situation pahte,
machte und sie mir im Gedächtnis halten bl ev, dür te
ein Zeichen dafür sein, daß ich mich nicht täusche.“

„Das ist richtig!“ pflichtete Wulff bei.
Bei einem späteren Besuch stellte er die Frage:

„Als Sie sich mit der Drohung , ihn zu töten, aus
seiner Umarmung lösten, bat er mit aufrichtigem Be¬
kauern in der Stimme um Verzeihung, so war es dock?“

„Gewif! Ich schilderte Ihnen doch den Vorgang
schon bei meiner ersten Vernehmung ausführlich , Herr
Doktor“, erklärte Inge vikiert. Er bezweifelt meine
Darstellung, dachte sie. Er fahndet nach Widersprüchen.

Sie tat ihm bitter unrecht . Er fahndete nach dem
Mörder. Es kam ihm auch gar nicht in den Sinn,
daß seine Fragen sie seltsam berühren mußten.

Er forschte weiter: „Dießens Arme sielen gleich¬
sam von Ihren Schultern? Alles in allem kann man
sagen, er erweckte durch Sprache und Bewegung den
Eindruck eines Menschen , der einem unabänderlichen
Schicksal gegenüber resigniert?!“

Inge begnügte sich mit einem Kovfnicken als Ant¬
wort.

Nein, die Besuche des Doktorkommissars bedeuteten
keine Freude mehr für sie, stählten nicht mehr die
Widerstank skraft, der sie doch so dringend bedurfte.

In einer Woche war Weihnachten. Wie hatte sie
sich auf das Fest gefreut , weoi#le Pläne hatte sie ge¬
schmiedet, was für Ueberraschungen für Georg ausse¬
dacht. Und nun saß sie in Haft. Getrenur von Grorg,
allein in einer kleiner, länglichen Zelle , mußte sie den
Heiligen Abend verbringen — statt Freude, Lichteralanz
und Bescherung nur Sorgen um die Zukunft und kör¬
perliche Schmerzen. Bloß nicht daran benken !

Ihr schauderte, und fröstelnd zog sie die Schultern
empor.

Sechzehntes Kapitel .
Nicht nur Inge Overberg war Do tor Wulifs neu¬

gierigen, oft merkwürdig formulierten Fragen ausgesetzt .
Einmal nachmittags erschten er überraschend in der

Wohnung des ermordeten Dießen, die laut testamentari¬

„Gelegentlich ein Glas Bier.“
„So, so! Und wie steht es mit dem Rauchen?“

den letzten zehn Jahren nichts. Früher gelegent¬
lich eine Zigarette!“

„Sieh! Sieh! Also: jeden Tag um die bestimmte
Zeit aus den Federn und ins Bett. Keine besondere Diät,
aber nie übermäßig viel gegessen. Kein Alkohol. Kein
Nikotin! Hören Sie — hören Sie, meine Herren! Zehn
Juhre Enthaltsamkeit! Nun haben wir das Rezept, wie
man gesund bleibt! Sie sind manueller Arbeiter , Herr
Melzer — was haben Sie zuletzt gearbeitet ?“

„Tütenkleben!“
Der Professor wird etwas unsicher . „Tütenkleben?

Wo denn?"
„Nun — im Zuchthaus!“
Der Geheimrat wird blaß. „Das heißt also, Sie wa¬

ren zehn Jahre eingesperrt ?“
„Nun natürlich ! Glauben Sie, sonst hätte ich so solide

gelebt?“

Sesbrinfe
Von Henri von Wermeskerken.

In dem Augenblick, in dem der kleine Gerrit Jans¬
zoon, der wohl erwachsen an Jahren, n#####klein an
stalt und schwächlich war, an dem Baum hinter seinem
Hof das Stück Papier befestigt sah, wußte er, daß er
ruiniert war. Es schrie ihn von ferne an und er wußte,
was es zu bedeuten hatte. Aber er ging nicht hin. Er
machte einen großen Bogen darum, wenn er seine Kuh
auf dem mageren Stück Sumpfboden melken wollte, ging
dann kopfschüttelnd und zähnklappernd zu seiner Scheune
zurück und starrte grübelnd auf die Stelle, die er jeden
Morgen mit Zärtlichkeit zu betrachten pflegte.

Das war eine dunile Ecke in der Scheune, wo in einer
Büchse dreihundert Silbergulden und fünfzehn Goldstücke
vergraben lagen. Doch nun war alle Freude verschwun¬
den. Wer konnte dahintergekommen sein, daß er, der
alte Gerrit Janszoon so viel Geld besaß, obwohl er im¬
mer arm gewesen war und keine Frau hatte, die darüber
sprechen konnte?

Er setzte sich ins Vorzimmer seines armseligen Häus¬
chens und dachte angestrengt darüber nach, und je länger
er darüber nachdachte, desto mehr liefen ihm die Tränen
über die runzeligen Wangen. Nun sollte er alles verlie¬
ren. Nein, er wollte nicht sehen, was auf Lem Papier
stand. Er wußte es, ohne es zu lesen . In zwei Jahren
geschah cs nun zum drittenmal in dem kleiner Weiler,
der fern von der Gemeinde lag.

Der alte Bauer Kos hatte es erfahren und Teun
Hommes. Sie hatten einen Zettel hinter ihrem Haus
gefunden, auf dem sie aufgefordert wurden, eine Summe
Geldes auf einen bestimmten Platz zu legen , widrigen¬
falls ihnen Schlimmes bevorstand. Der alte Kos hatte
darüber gelacht , doch drei Wochen später brannte wau¬
rend eines Unwetters seine kleine Heumiete und danach
sein Haus ab.

Hommes war noch zwei Stunden ins Dorf gelaufen,
um sich bei dem Bürgermeister zu beklagen . Dieser war
selbst mit ihm gegangen, hatte bopfschüttelnd das Papier
gelesen und ihm zweimal den Feldwächter geschickt . Das
Geld wurde auf den bezeichneten Platz gelegt , und in
der angegebenen Vollmondnacht lagen Hommes und der
Feldwächter auf der Lauer, doch der Erpresser mußte
Lunte gerochen haben, denn er kam nicht. Und obwohl
der Feldwächter meinte, daß nun alles sicher sei, und er
sein Geld nicht zu verlieren brauchte, legte Hommes das
Geld heimlich am nächsten Abend wieder an den Platz

scher Bestimmung noch immer von dem Diener Lieboldt
betreut wurde . Lieboldt verbarg sein Erstaunen hinter
einer korrekten Verbeugung .

Der Doktorkommissar verlangte in das Herrenzim¬
mer, den Tatort des Mordes, geführt zu werden. „Es
ist doch alles unverändert geblieben?"

„Jawohl , Herr Kommissar . “
Wulff lehnte sich in den Schreibtischsessel zurück

und schloß in tiesem Nachdenken die Augen. Plötzlich
schlug er sie voll zu dem schweigsam verharrenden Lie¬
boldt auf. „Gehen Sie mal dort hinter die Portiere!
— So, jetzt lugen Sie vorsichtig hindurch. Nein!
Schlagen Sie die Vorhänge nicht so weit zurück. Gut!
Bleiben Sie stehen!“

Der Kommissar erhob sich und trat zur Bibliothek.
„Können Sie mich genau beobachten?“

„Jawohl , Herr Kommissar . “
„Kommen Sie hervor und setzen Sie sich in den

Schreibtischsessel!“
Lieboldt tat wie ihm geheißen, während Doktor

Wulff hinter der Portiere verschwand. Nach einer Weile
kommandierte er: „Erheben Sie sich langsam! Nähern
Sie sich dem Bücherschrank! — Halt!“

Wieder eine kurze Pause; dann der Befehl: „Wen¬
den Sie sich seitwärts zur Tür! — Stopp! Drehen
Sie sich mit dem Rücken ins Zimmer! — Danke : “

Dr. Wulff kam wieder zum Vorschein . Sein Antlitz
strahlte Zufriedenheit . Er schwang sich rittlings auf
die Schreibtischplatte , hockte nieder und baumelte wie
ein Bengel mit den Beinen. Aus dieser Stellung
beobachtete er mit ungeteilter Aufmerksamseit Lie o dt¬
Mienenspiel. Das drückte nichts als Indignation über
das burschikose Betragen des Kommissars aus.

„Warum belogen Sie mich bei Ihrer ersten Ver¬
nehmung, Freund Lieboldt ?" Die Frage wurde im
gemütlichsten Plauderton gestellt.

Der Diener runzelte die Augenbrauen . „Ich sagte
nichts als die Wahrheit , Herr Kommissar!“

„Denkste!“ Wulffs Augen zwinkerten gutgelaunt
und vertraulich . „Sie behaupteten seinerzeit, nicht zu
wissen, wann Direktor Diesen Sie erstmalig für Don¬
nerêtag nachmittag beurlaubte „Ich mußte Ihrem Er¬
innerungsvermögen erst ein bißchen auf die Beine hel¬
fen. Sie besinnen sich?! Oder soll ich Ihnen das
Prowkoll vorlesen ?"

„Infolge der Aufregungen war mir das Datum
im Moment entfallen. — Das dürfte doch verständlich
sein“, fügte Lieboldt mit Pathos hinzu.

„Klar! — Für fünftausend Mark!“
„Herr Kommissar!“ Der Diener war erbleicht und

zitterte vor Erregung.
„Lassen Sie mich ausreden , Mann Gottes“, schnitt

ihm Wulff — noch immer gemütvoll — die Rede ab.
„Ich wollte sagen: ein weer von Menschen — denken
wir nur an die Geschichtslehrer — erhalten in einem
Jahr weniger Geld dafür, daß sie unzähltse Daten im
Kopf behalten und dieses Wissen anderen übermit¬
teln, als Sie, der die Aufgabe hatte, ein Datum aus
seinem Gedächtnis zu löschen .“

Mit einem Rück syrang der Kommissar vom Schreib
tisch, pflanzte sich breibeinig vor Lieboldt auf und
legte seine Hände schwer auf dessen Schultern. „Ant¬
worten Sie! Hat Direktor Tießen Sie ersucht über
Ihre freien Donnerstagnachmittage Schweigen zu be¬

und am Morgen — war es fort, Hundert Silbergulden
hatte der Unbekannte weggeholt . . „ „ „ „

Hundert Gulden . . . den kleinen Gerrit überlief es
kalt. Vielleicht verlangte man von ihm weniger, viel¬
leicht sollte er gnädig abkommen, denn wer wußte, wie¬
viel Geld er besaß. . . Er faßte sich ein Herz und ging
nun doch zu dem Baum, um den Zettel zu lesen.

Zweihundert Gulden forderte man. Sic mußten in
der Nacht vor Neumond in den hohlen Baum hinter
seinen Hof gelegt werden. Wutentbrannt riß er das
Papier herunter und zertrat es mit seinen Holzschuhen.
Seine grauen Augen zogen sich zusammen, bis sie schmal
waren wie ein Schlitz. Nein, zum Bürgermeister wollte
er nicht gehen, denn er konnte nicht verhindern , daß sein
Haus in Flammen aufging , und der Dieb würde sich
rächen, wie er sich an dem alten Kos gerächt hatte. Er
mußte sich selbst helfen und gründlich überlegen, was
er zu tun hatte. Es waren noch sechs Tage bis Neu¬
mond.

In der fünften Nacht grub er das Geld aus, nahm
fünfzig Silbergulden davon und vergrub den Rest wie¬
der in die Erde „aber an einer anderen Stelle , in dem
Lehmboden unter seinem Bett. Dann näbte er das Geld
in einen kleinen Beutel und band eine Schnur darum.
Darauf kramte er in einer alten Kiste, die noch von sei¬
nem Großvater stammte, und suchte das alte Gewehr
hervo . , das vielleicht ein Jahrhundert gerostet hatte. Es
war noch mit weit gähnendem Mund, das von vorn ge¬
laden werden mußte. Er wußte, daß sein Vater früher
manchmal damit auf Krähen geschossen hatte, und daß es
gut wahr und ein wahres Donnergeräusch verursachte

Eine ganze Nacht verbrachte er damit, das Gewehr
zu reinigen, abzureiben , und mit Fett einzuschmieren.
damit der Mechanismus gus funktionierte . Am nächsten
Morgen ging er früh fort, um in der Stadt schwarzes
Pulver und Blei zu kaufen. Vier Stunden lief er hin
und zurück, das Pulver auf seinem Herzen . Dann
machte er sich mit großem Ernst daran, das Gewehr zu
laden. Ein großer Löffel Pulver, dann ern Propfen
Papier und dann Blei, das er vorher in Stücke geschla¬
gen hatte. Wieder ein Pfropfen Papier und dann
gründlich stampfen, wie es der Vater geran hatte. Das
Gemeyr mußte am Zaun bei dem Baum festgemacht
werden , die Mündung auf das Loch gerichtet, das der
Beutel mit dem Geld gelegt wurde. Soba' d der Dieb
diesen fortnahm , mußte der Hahn mitgehen und die
ganze Ladung in das Loch senden.

Mit zahnlosem Mund saß er da und grinste Jeder
sollte wissen, daß Gerrit Janszoon sich nicht bestehlen
ließ. niemals würde der Dieb zurückkommen , der Bür¬
geimeister und der Feldwächter würden ihn bemundern,
und kein Mensey in dem Weiler brauchte sich länger zu
fürchten. Ihm selber konnte man nichts anhaben, denn
der Dieb würde sich ja selbst totschießen.

Lange wartete er in der Nacht in seinem Hause, bis
er berechnen konnte , daß es bald wieder tagen würde. Da
ergriff ihn die Angst. Sollte der Dieb die Schnur ent¬
deckt haben? Sie vielleicht losgemacht haben und mit
der Beute fortgegangen sein? Die Angst wurde so groß,
daß er sich nicht länger beheerschen konnte. Bald mußte
der Tag anbrechen, und dann war es zu spät.

Plötzlich rannte er wie besessen aus dem Hause und
nach dem Baum. War das dort kein Schatten? Es wa¬
ren nur noch hundert, nur noch fünfzig Meter. Plötz¬
lich fiel er in Todesangst vornüber.

Er hatte eine große gelbe Flamme gesehen und einen
lauten Donner gehört. . . überall im Walde hallte das
Echo wider. Die Hände vor den Augen blieb er liegen. .— —
wahren, bzw. zu verheimlichen, seit wann Sie diesen
Vorzug genossen? Ja oder nein?" Lieboldt nickte
stumm.

„Wann und bei welcher Gelegenheit ? Keine Aus¬
flüchte!" Doktor Wulff schwoll unheilverkündend die
Stirnader. „Eine präzise Auskunft, wenn ich bitten
darf, oder Sie feiern Weihnachten in Moabir!“

„Sie verdächtigen mich ungerechterweise. Herr Kom¬
missar, ich muß sagen —“ Lieboldt empörte sich.

„Sagen Sie mir, was ich zu wünschen wisse —
sonst nichts!“

Schweigen .
Der Doktorkommissar warf einen flüchtigen Blick

auf die Armbanduhr.
„Ich gebe Ihnen genau drei Minuten Zeit.“ Die

ohne Ertegung, aber mit großem Nachdruck gesproche¬
nen Worte verfehlten nicht ihre Wirkung.

Lieboldt lachte auf. Das Lachen sollte seine Un¬
gezwungenheit dokumentieren : aber es mißlang. „Ich
habe nichts zu verheimlichen. Er legte beteuernd die
Hand auf die Brust. „Mein Gewissen ist rein!“

Doktor Wulff blieb ungerührt. Mit einem erneu¬
ten Blick auf die Uhr vergewisserte er sich über die
bereits verstrichene Zeit. „Noch ein Minute zwan¬
zig Sekunden", stellte er fest.

Lieboldt schluckte: „Es war am 7. November, da
erklärte mir Herr Direktor Dießen, es sei unbedingt
notwendig, daß ich auf etwaige Fragen , welche ihn
persönlich , seine Gewohnheiten, insbesondere die Don¬
nerstagnachmittage , beträfen , unverbrüchlich schweigen
oder, falls nicht anders möglich, Ausreden gebrauchen
müsse. Er baue auf meine Intelligenz und meine Dis¬
kretion. Er wolle sich auch erkenntlich zeigen und mir,
wenn ich sein Vertrauen rechtfertige, fünftausend Mark
zur Hochzeit schenken. Er setzte auch eine Schenkungs¬
urkunde auf mit dem Hinweis, daß mir bei seinem
eventuell früheren Ableben der Betrag als Legat testa¬
mentarisch vermacht sei.“

„Und wer ist mit den von Direktor Dießen um¬
rissenen Fragen an Sie herangetreten?“

„Nur Sie. Herr Kommissar !“ Die Antnort kam
wie aus der Pistole geschossen und traf mitten ins
Hirn.

Wulffs Hände lösten sich von Lieboldts Schultern
und sanken kraftlos herab. Die Bewegung erinnerte ihn
an Dießens resignierende Geste, wie Inse sie beschrie¬
ben hatte, und brachte ihn sofort zur Besinnung . Keine
Ursache zur Resignation . Kaltblütigkeit bewahren, rief
er sich zu, und schon erneuerte er seine Angriffe.

„Galt des Schweigegebot allgemein oder nur für
gewisse Personen?“

„Allgemein — gegen jedermann. “
„Ohne Ausnahme?“
„Jan ohl!“
„Wurden Namen genannt, nur beispielsweise an¬

gedeutet?“
„Nein! "
Wulffe Augen glitzerten böse. „Sie lügen!“ don¬

nerte er brutal und schlug mit der Faust auf den Tisch.
„Ich spreche die Wahrheit ", sagte Lieboldt sachlich.

Forrsetzung folgt.



er Dhonn ert sand er auf und aing ziägernd mit sche frug sich folgendermaßen zu: Der Mann besaß 20
ihnen zu dem Baum

Gerade begann der Morgen zu grauen . An dem
Baum lag ein Körper. Er hatte seine Luno noch um den
Geldbeutel gekrallt, den Gerrit ängstlich fortnahm .

Der Körper lag mit dem Gesicht nach unten. Der
Rücken war zerschmettert und überall floß Blut aus den
Kleidern. Als die Männer den Körper herumdrehten .
wichen sie erschrocken zurück und bekreuzigten sich. Er
war der Bürgermeister selbst.

(Autorisierte Uebersetzung aus dem Holländischen .“

siche rraß schVeegeser ge . —- - — „ „ ¬
Enten. Von diesen zwanzig Enten schlachtete er erst

Hühner färben Östereier
Durch die englischen Blätter geht die Meldung .

einem englischen Chemiker sei es gelungen , farbige Eier
zu erzielen. Farbige Hühnereier . Das heißt also: Eier.
die von den Hühnern gleich farbig gelegt werden und
nicht nachträglich, so wie wir das machen , gefärbt wur¬
den. Es wird allen Ernstes mitgeteilt: die Hühner le¬
gen rote Eier, wenn man sie mit zerstoßenen Krebs¬
schalen füttert. Schwarze Eier werden erzielt , wenn
man den Hühnern Eicheln zu fressen gibt: es entsteht
angeblich eine chemische Verbindung zwischen Gerbsaure
und Eisen und davon werden die Eierschalen tiefschwarz
Auch Rezepte für blaue und grüne Eier sollen bereits
gefunden sein, so daß man also in Zukunft die Eier in
jeder gewünschten Farbe auf dem Frühstückstisch haben
kann, ohne sich vorher lange mit dem Färben aufhalten
zu müssen. Nun ist zwar diese interessante Eiergeschichte
in verdächtiger Nähe des ersten April erzählt worden,
aber es ist deshalb doch nicht unbedingt nötig, daß sie
ein Spaßvogel erfunden hat, um seine Mitmenschen
ein wenig zum Narren zu haben — wir haben in den
letzten Jahren soviel chemische Merkwürdigkeiten erlebt ,
daß uns die naturgefärbten Eier gar nicht so besonders
überraschend vorkommen. Kalifornische Obstzüchter ha¬
ben oie unglaublichsten Obstforten aus den Markt ge¬
bracht, Blumenzüchter bestimmen die Farbe ihrer Er¬
zeugnisse absolut nach ihrem Willen, haben uns die tief¬
schwarze Nelke und die blaue Rose gebracht — warum
dann keine roten und blauen und schwarzen Hühnereier.
Man bestimmt die Farbe von Katzen im voraus. Ein
Zusatz von Paprika zum Futter der Kanarienvögel ge¬
nügt, um ihr hellgelbes Gefieder in ein rostrotes zu
verwandeln . Wenn es nicht so furchtbar einfach wäre,
Eier zu färben , hätte man die Hühner wahrscheinlich
schon lange veranlaßt, sich selber auf Farben einzustei¬
len. Denn es wird nachgerade langweilig: seit Tausen¬
den von Jahren legen diese Vögel weiße Eier, und nur
im Mai, wenn es viele Maikäfer zu verspeisen gibt,
färben sie — die Hühner nämlich — die Eierschalen et¬
dunkler. Oder wenn sie mit Maismehl gefüttert wer¬
den. Aber das ist nur eine kleine Farbnuance, das ge¬
nügt nicht. Wir wollen die Eier knallrot , blitzblau.
grasgrün, tiefschwarz haben. Ihr Inhalt wird zwar
dadurch nicht anders aber man weiß, wie sehr die Far¬
be den Appetit anregt, und außerdem ist es sicher eine
glänzende Idee , die Farbe , der Frühstückseier konform
oder im Gegensatz zum Morgenkleid der Frau des Hau¬
ses zu wählen. Ferner: Was kann man einem Gast
nicht alles durch die arbe des Eies sagen, das man ihm
vorsetzt! Und drittens: es ist sicher ein großer Vorteil
wenn man die Farbe des Frühstückseis der augenblick¬
lichen Stimmung anpassen kann. Himmelblau oder
rosenrot schickt sich für Optimisten , grün für den Gift¬
nickel , schwarz für den Melancholiker. Man kann also
nur hoffen, daß die Erfindung des englischen Chemiker3
recht bald einer breiten Oeffentlichkeit zugänglich ge¬
macht wird damit endlich das Hühnerei seine entspre¬
chende Färbung erhält, ohne daß es erst in einen Topf
mit Farbe getaucht zu werden braucht.

eine, schnitt sie in Stücke und verfütterte sie an die übri¬
gen neunzehn . Von den neunzehn Enten nahm er
eine, schlachtete sie, und gab sie den achtzehn übrigen in
Form einer Pastete. Und so machte er fort, bis ihm
schließlich nur noch eine einzige Ente übrig blieb. Die
schlachtete er, ließ sie braten. und verspeiste den schmack¬
haften Schwimmvogel auf einem Sitz. So hat der
Mann, sagte das Blatt, auf einmal eigentlich zwanzig
Enten gegessen . Das Lesepublikum lachte und die Ge¬
schichte machte die Runde durch alle Blätter der Welt
Und wenn irgendwo eine Geschichte zu lesen stand, die
einigermaßen unglaublich klang , sagt man: das ist eine
von den Enten der „Independance Belge“. Dann ließ
man schließlich den Namen des Blattes weg und eine
unglaubwürdige Nachricht hieß eben eine „Ente“
schlechtweg. In wenigen Jahren wird diese Ente ihren
hundertsten Geburtstag feiern können: sie ist also schon
ein ziemlich betagter Vogel georden. Aber es wird be¬
hauptet, sie befände sich trotz ihres bohen Alters noch
recht wohl und plätscherte heute noch so munter wie
einst im See der öffentlichen Meinung herum . . .

SCHACHECKE
Nr. 174.

Aufgabe von H. Jambon, Hagen.
Urdruck

Jede Minute 120 Autos
Die amerikanische Presse hat festgestellt, daß trotz der

augenblicklich elenden Konjunktur und trotz der Wirt¬
schaftskrise die Automobilindustrie in der ganzen Welt
täglich rund 168000 Automobile erzeugt. Das sind im
Jahr rund fünf Millionen Autos. Das sind in zehn
Jahren fünfzig Millionen. Wenn nun auch in den
Vereinigten Staaten das Auto heute bereits ein Volks¬
verkehrsmittel geworden ist — wir müssen das anneh¬
men, weil es immer wieder behauptet wird — kann man
sich doch nicht vorstellen, daß auch in Europa jeder zwei¬
te Mann sein Auto besitzen wird. Es muß also eines
schönen Tages der Zeitpunkt eintreten , an dem der
Markt so absolut gefüllt ist, daß immer erst ein Wagen
außer Dienst gestellt werden muß, ehe man sich einen
neuen anschafft. Das würde heißen, daß eines Tages
nicht nur 168000 Autos pro Tag erzeugt, sondern eben¬
soviel auch kaputt gefahren werden müssen , wenn die
Automobilfabriken nicht gezwungen werden sollen, ihr¬
Produktion einzuschränken. Und die Aussicht ist beson¬
ders für den Fußgänger nicht sehr trostreich. Nur —
die Dinge entwickeln sich nicht immer so, wie die Rochen¬
meister und Statistiker voraussagen . Heute gibt es
zwei Klassen von Menschen solche, die zu Fuß gehen und
als rascheres Beförderungsmittel die Trambahn oder
Eisenbahn benutzen, und solche, die mit ihrem eigenen
Auto durch die Straßen und durch die Welt flitzen . Die
Letzteren gelten augenblicklich als die Bevorzugten .
Aber man weiß nicht, ob es nicht schon sehr bald noch
Bevorzugtere gebn wird. Nämlich Leute, die auf eige¬
nem Flugzeug ihr Vorwärtskommen suchen. Das Auto
ist morgen vielleicht ein Vehikel , auf das man von oben
aus mit der gleichen Verachtung niederblickt, mit der
heute die Automobilisten auf die Straßenbahnen und
Eisenbahnzüge und gar auf die Fußgänger sehen. Dann
werden sich die Automobilfabrikanten natürlich umstel¬
len und Flugzeuge bauen. Bis wieder etwas Neues
kommt — vielleicht läßt man sich einmal mit elektrischen
Wellen befördern , oder mit Raketen an den Platz schie¬
ßen, an dem man sein möchte. Die Straßen werden
dann wieder den Fußgängern gehören. Manche von
ihnen wünschen , es ware schon so wein . . . .

Ich danke für solch ausgeblasenes Windei mit
Heimtücke 24. Do3“, 26. S- und räuberischer Da#
ntführung.

25. T07 —. 93 65 x de
26. Sf4 — 06 + Lf7 X g6
27. 55 X g6 Te7 X es

Tel X es 54 x es
29 06 — 07 +

Eben war' s der Turm und jetzt ist's der Bauer,
er aber mit unverhüllten Absichten .

29. Kb8 — g8
30. Df3 — f5. Und Schwarz entzog sich weiteren

rempelungen durch Aufgabe.

Weiß: Ka7, T57, f3. Lal; g6, Sa4 53, Ba5, 55, c5, g5.
Schwarz: Keb, Des, Td2, Lgl, Sa2 d1, Bd3. es, e6.

Matt in drei Zügen.

Lösung der Aufgabe Nr. 170.
1. Lf2 c5. 2 Lg1 c4, 3 Kf2 Kd4, 4. Kf3. Abzug mit

matt. Inder mit antikritischem Einleitungszug.
Lösung der Aufgabe Nr. 171.

1. Tes Te7, 2. Te7 Teß, 3. Te6 Tch, 4. Te5 T bel.
5. Kes T —. 6. Sd2 oder c3 matt. „Ein ersticktes Matt
Es muß dem Turm die Möglichkeitgenommen werden.
als stärkste Verteidigung, wenn Kes geschieht, den
Springer zu fesseln. Wie Weiß das erzwingt ist wirk¬
ich originell und sehr schön.“ (H. Jambon)

Lösungen sandten ein: M. Elgaß , H. Jambon,
Hagen; Th. Struck , Hagen=Boele; H. Schulte, Oese,
Krs. Iserlohn ; O Huckestein, Listernohl , Krs. Olpe.

Der Mann , der 20 Enten aß
Es soll schon vorgekommen sein — wenigstens be¬

haupten das böse Leute —daß Zeitung gedruckt wur¬
den, die nicht ganz den Tatsachen entsprachen. In frü¬
heren Zeiten wenigstens. Und wenn man dann eine
solche nicht ganz der Wahrheit entsprechende Nachricht
fand, dann sprach man von einer Zeitungsente. War¬
um eigentlich? Wie kommt der brave, unschuldige und
in gebratenem Zustand äußerst schmackhafte Vogel dazu,
seinen ehrlichen Namen für eine Sache hergeben zu
müssen, die nicht durchaus in Ordnung ist? Die wenig¬
sten Menschen, die heute von einer Zeitungsente spre¬
chen, dürften wissen, was es damit für eine Bewandtnis
hat. Nämlich: in den vierziger Jahre des vorigen
Jahrhunderts brachte der Pariser „Constituionel= eine
äußerst aufregende und selbstverständlich glatt erfun¬
dene Geschichte von einer Seeschlange von ungeheuren
Dimennonen — das war die Ahnfrau jener Seeschlange
die heute noch gelegentlich während der stilleren Hunds¬
tagszeit auftaucht . Die Welt amüsierte sich schon da¬
mals über diese Angelegenheit , die Blätter spotteten
über den „Constitutionel“ und die „Independance Belge“
beschloß, die Seeschlange noch zu übertrumpfen. Das
belgische Blatt erzählte nämlich eine noch viel ungaub¬
ichere Geschichte von einem Begier , der aus einem Sitz
zwanzig Enten verspeist habe. Die Zeitgenossen waren
erst verblüfft , dann lachten sie und erklärten diesen Bel¬
gier mit den zwanzig Enten für eine lächerliche Erfin¬

Witen Tin gom . . .
Von den Elefanten wird erzählt , daß sie auf die

verschiedenste Weise Trauer um tote Kameraden
äußern. Als ein Elefant zum Beispiel im Walde auf
einen toten Gefährten traf, blieb er stehen und begann
Zweige und Blätter um den Toten aufzuschichten.

Die Minarette der türkischen Moscheen waren bis¬
her mit Zitaten aus dem Koran geschmückt. in Zukunft
werden sie aber zu Lichtreklamen benutzt werden. Aller¬
dings dürfen vorläufig nur amtliche Mitteilungen dort
angebracht werden.

Die reichen Amerikaner , — die es immer noch in
Menge gibt — veranstalten neuerdings ihre Diners in
den Lüften. In einem hyermodernen Flugzeug mit ge¬
dämpftem Motor wird die Tafel für zehn bis zwanzig
Damen und Herren gedeckt , und während der Mahlzeit
wird ein Rundflug unternommen, so daß man die
Aussicht auf Newyork oder Chikago genießen kann.

Durch das Stirnrunzeln bekommt man Furchen, weil
es erwa fünzig Gesichtsmuskeln in Bewegung setzt .

Drei Ostereier .
In den letzten Tagen waren die Östereier sehr stark

begehrt und wohlfeil. Denn an ihre ovale Rundlichkeit
knüpft sich ein schöner und sinnvoller Brauch, der man¬
che srohe Erwartungen auslöst, nämlich: Erwartungen
an das Österei . Das nun freilich nicht immer Meister
Lampes Erzeugnis zu sein braucht. Wir haben nun
bei Meister Lampe , dessen ehrenwertes Gewerbe eine
erfreuliche Wirtschaftsankurbelung erfahren hat, ein
wenig Umschau gehalten, da er ja auch immer besondere
sogar hochbedeutsame und hochaktuelle Östereier au
Lager hat. Das Ergebnis dieser Umschau waren drei
schöne und schmackhafte „schachliche Ostereier", die wir
unsern Lesern noch nachträglich auf den bereits wieder
abgeräumten Feiertagstisch legen . Wir hoffen damit
unseren Schachfreunden den Uebergang von den Feir¬
tagen, wo zum ersten Mal mit besonderem Nachdruck
die Winterschlacken aus den Lungen geatmet wurden.
wieder zurück in die nüchterne und harte Wirklichkeit
etwas angenehmer und leichter zu machen .

Lassen wir also nun Meister Lampe sprechen:
Ein trügerisches Österei.

Schwarz : Kupchic .

Weiß: Marshall .
Es scheint , daß es gerade zur österlichen Zeit war

denn Marshall legte seinem Partner ein recht respek
tables Österei ins Nest.

24. Tg3 X 67! !
Aus halbgeschlossenen Augen blinzelt er den Schwar

zen an: Freut Dich diese Ueberraschung ?
24. . 2d6 — d8

SCHERZ - SATIRE
Seelenwanderung.

„Wissen Sie, ich glaube bestimmt an Seelenwande¬
ung, ich war zum Beispiel mal ein Kamel. “

„Sagen Sie mal, wann soll denn das gewesen sein?"
„Na damals, als ich Ihnen dic 1000 Franken geborgt

atte.“

Im Wiener Stadtpark warfen einige Jungen mit
Steinen nach Spatzen.

Eine ältere Dame, die vorüberging, drohte ihnen mir
dem Schirm und rief:

„Wollt Ihr gleich aufhören , ihr Bengels! Schämt
Ihr Euch denn nicht, kleine Tiere zu töten!“

Da drehte sich der ältere der Jungen um, zeigte mit
den Fingern auf den Paradiesvogel, den die Dame auf
hrem Hut, und meinte :

„Der auf ihrem Kopf, der hat sich wohl totgelacht?“

Hinterwäldler .
Seppl Hintermooser hat sich zur Marine gemeldet.

Bei der Untersuchung meint der Stabsarzt im Hin¬
blick auf seine strotzende Gesundheit : „Sie sind gewiß
Ubstinenzler ?“

Antwortet Seppl: „Nö. i bin Bayer, Herr Doktor.“

Honorarrechnung.
Endlich fiel das Fieber . Der Arzt atmete auf.
„Hier haben nur Gott und Ihre kräftige Natur Sie

gerettet“, sagte er.
Der Kranke nickte: „Ich hoffe , Herr Doktor, daß Sie

das bei Ihrer Honorarrechnung berücksichtigen werden¬
*

Standhaft.
Der sowjetrussische Gesandte war in Wien zum

Essen geladen.
„Wie heißt diese Speise?“ fragte er.
„Dös i a Kaiserschmarrn ", erklärte der Gastgeber
„Bedaure“, schob da der Gesandte seinen Teller zu¬

rück, „Staat meiniges verbittet es mich, solche monar¬
chistische Sachen zu essen.“

Siehst du!
Lottchen fragt den Papa:
„Papi! Warum hast Du Mama geheiratet?“
Triumphierend sagt da der Vater zur Mutter :
„Siehst Nu! Jetzt fängt sogar das Kind schon an.

sich darüber zu wundern!"

ragte
Begegnung .

„Wo habe ich Sie nur schon einmal gesehen ?
der überelegante Herr.

„Weiß ich nicht. Ich bin gerade heute von einer zehn¬
ährigen Zuchthausstrafe zurückgekehrt.“

Hoffentlich.
„Ich komme eben von der Beerdigung von Müller. “
„Ist er denn tot?“
Hoffentlich, sonst hätten sie ihn ja lebendig begraben“

Physik .
„Kann man Gas schneiden , Herr Kandidat ?“
„Jawohl, Herr Professor.“
„Womit?“
„Mit dem Gasmesser. “

Federmann und Mücke.
Schwarz: Mücke.

Bei größeren Festta
hnt der Fußball das
spruch. W. un auch
der nicht Auslandsver

gute deutsche Spitze
gramm doch über den

an einigen Orten b
#eurken zu Gast. die
utenden Namen habe

Weiß: Federmann .
Federmann und Mücke sind unter die Schachs

gegangen. Das entspricht ihrem Naturell besser .
wie alle stillen Wasser tiefgründig ist. Wie man
ind sie nicht bei der Masse der Durchschnittskorkst

hen geblieben. Sie haben ihre letzte Parrie mit
fabelhaften Endspiel abgeschlossen , das sogar die
merksamkeit höheren Orts auf sie gezogen hat.

Folgen wir also ihrem Genius:
38. T61 — h1!

Federmann ist ein Freund von stillen Zügen, die
päter zur Wirkung kommen. Er rechnet auch in

einige Züge weiter als der gewöhnliche Schächer.
38. . . T58 — 57

Bei Mücke sind Federmanns stille Züge nicht be
denn er ist fast immer der Leidtragende dabei. Er
terpelliert Federmann: Ich offeriere dir Remis.
mehr wirst du trotz der stillen Genialität deines
Zuges nicht erreichen können .

39. L03 X f5!!
Feder liebt es zuweilen auch, besonders auf

vatzigen Anzapfungen von Mücke, mit der Keule
schlagen.

39 257 — F7
Mücke ist zwar davon ein bißchen benebelt, a

hat doch noch einen Ausweg gefunden. Scheinbar.
er nach 39. . . . gXf; 40 Th6+ Ker; 41. TA
Kes; 42. g6! der stillen Genialität Federmanns
zum Opfer gefallen wäre, war ihm natürlich ein
tend

40. Th1 — Kd6 — e7
Mücke wird es bei der geistigen Tiefgründigkeit

dermanns doch unheimlich. Da kann nur noch
höchste Vorsicht retten.

41. 55 — d6+ Ke7 — d8
42. Lf5 — 53!

Federmanns Augen leuchten, wie seine unhei
stillen Züge eine eindringliche Sprache reden.

42. . . Tf7. Xf4¬
43. Kd4 — d5 Sc5 — d7
44. Tb1 — al Kd8 — c8
45. Ta1 — a7

. . . . und Mücke legte die sterblichen Ueberreste
nes Königs still in Caissas Hände zurück. Da kenn
noch einer mit dem Federmann aus.

Das Loch auf g2.

Schlaflosigkeit .
Der Patient klagte über Schlaflosigkeit.
Der Arzt beklopfte ihn hinten und vorn.
„Wann gehen Sie gemöhnlich zu Bett?“ fragte er
„Jeden Abend punkt nenn Uhr.“
„Und sie können nicht einschlafen?“
„Doch Ich schlafe sofort ein. Wie ein Sack.“
„Ach so — ich verstehe —“ nickte der Arzt, „nach

wenigen Stunden wachen Sie dann auf und können
nicht wieder einschlafen?“

Der Patient schüttelt den Kopf:
„Nein. Nein. = Ich schlafe fest bis zum Morgen. “
„Sie wachen dann zu zeitig in der Frühe auf?“
„Auch nicht gerade. So gegen zehn Uhr, auch um

Elf werde ich munter. “
Der Arzt stand ratlos:
„Wieso beschweren Sie sich dann über Schlafsosigkeit?
Der Patient seufzte:
„Die Nacht schlaje ich ja sehr gut — darüber rede

ich auch garnicht — aber wenn ich mich dann zu Mittag
zwei Stunden hinlege — ich finde und finde keinen
Schlaf.“
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Die weiße Dame ist offenbar auf Abenteuer al
gangen. Doch soll ihr diese leichtsinnige Abirrung
rechten Wege noch teuer zu stehen kommen . Sch¬
am Zuge, gibt ihr in Gestalt eines Läufers eine b
Pille zu schlucken , da sie sich wegen der rohung Lhs
entschließen kann, die h=Linie zu verlassen, als
Bauer g6 sie anrempelt . Beim 6. Zuge wirkt sich
das Abenteuer der Dame und das Loch auf g2 zu
hoffnungslosen Katastrophe aus.

Begründung .
Primanerin : „Komm mit zum Tennis , Alfred!“
Primaner : „Ich darf nicht Ilse. Mein Vater hälts

für gefährlich. Hat auf dem Tennisplatz Mutter ken¬
nen gelernt.“

Die faure Kreide.
Wirt: „Herr Spritzkamp, hier stehen noch zehn Glas

Bier von voriger Woche für Siel¬
„Ausschütten ! Ausschütten ! Die sind doch längst

sauer.“

„Schach=Echo ." Das Schachspiel, wohl das sch
aller Brettspiele, hat in den letzten Jahren einen
ßen Aufschwung genommen. Es haben sich auch
katholischen Vereinen zahlreiche Abteilungen geb
die das Schachspiel hegen und pflegen. Um die
stärke der einzelnen Spieler auf ein hohes Nivea
bringen, ist die Schachzeitung „Schach =Echo“ gegr
worden, die von dem 1. Deutschen Fernschachmeist
Rogmann redigiert wird. Sie bringt neben der
öffnungstheorie zahlreiche glossierte Partien, ein
pitel für Lernende sowie Problem und Cndsvielc.
vichtigsten Nachrichten aus dem gesamten Schach
bilden den Beschluß. Das „Schach =Echo“ erseint m
ich in einem Umfang von 16 Seiten und kostet v
jährlich nur 50 Pig. Es ist zu bestellen bei jeder
anstalt. Probeheft durch den Verlag „Schaa###
Bochum , Christstraße 32.
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Testdeutscher Spielverband

Sportostern 1933 — Ueberaus reger Spielbetrieb
Bei größeren Festtagen, wie beispielsweise zu Ostern.

umt der Fußball das Gros des Programms für sich in
inruch . W. un auch gegenüber fruheren Jahren diesmal
der nicht Auslandsvertreter in Gudwestfalen weilten oder

gute deutsche Spitzeneif verpflichtet wurde. so ging das
gramm doch über den allgemeinen Rahmen hinaus; waren

an einigen Orten b.kannte Mannschaften aus den Nach¬
gurken zu Gast, die auch im westdeutschen Fußball einen

utenden Namen haben.
Fußball

Fsalsiag :
Unlon Hagen=Haspe — Spv. Milsve 11 5:3

hend Betzdorf 05 — SC. Brachbach 2 :2
Hagen 05 — TRV. Hagen 72 . : !
achrodt — V/L. Iserlohn 24 13:2
Union Schwerte — MBV. Linden 0: 2

briunion=Vittoria Hagen 10 — Fortuna Bochum 2: 2
Hagen=Vorhalle 09 — FC. Harkorten Hagen Haspe 4 : 2

Siegen — BE. 07 Siegen 6: 6
J. Lüdenscheid. Höb — DIK. Eintracht Lüdenscheid 7 : 1

Weidenav — Sppaa . Altenscelbach 3: 0
Im Karsamstag b.schränkte sich allerdings der Svielbetrieb
ichst fast ausschließlich auf den Bezirk. Beim erstklassigen

Union Hagen=Haspe wurde der Sportverein Milspe 11,
bereits bei Halbalit mit 3:2 zurückgefallen war, am Ende
5:3 abgesertigt. — Jugend Betzdorf 06 hielt mit dem

enhöheren Sonderligisten SC. Brachbach Gleichg wicht, in¬
Vetzdorf die Brachbacher nach der unentschiedenen erstn

beit von 1: 1 nur um 2:3 kommen ließ. — Interessant
der Lokalkampf in Hagen zwischen Hagen 05 und Hagen 72.

Tr.ffen verlief ebenbörtig . Nach der torlosen ersten
bzeit kam 72 zunächst zur Führung, die 05 aber kurz darauf
blich. Das 1: 1 entspricht dem Spielverlauf . — Der
Nachrodt wickelte VfL. Iserlohn 24 regelrecht ein und
hie das Halbzeitergebnis von 6: 1 auf 13: 2. — Der

Union Schwerte war gegen MBV. Linden nach Ab¬
# der ersten Halbzeit, die ohne Erfola verlief, stark ab¬
mpit und mußte sich eine 0:2=Niederlage gefallen lassen.
bag.n 10 und Fortuna Bochum trennten sich nach in¬
ssantem Gesecht mit einem unentschiedenen 2:2. — Hagen¬
halle 09 „schlug den FC. Harkorten Hagen=Haspe verdient

14:2 (2:0). — In Siegen gab es ein Lokaltreffen zwischen
. und BE. 07. das letzterer hoch mit 0: 6 für sich ent¬
. — Die DIK. Eintracht Lüdenscheid spielte gegen

Höh und erhielt mit 7: 1 das Nachsehen . — VfB. Wei¬
du ließ die Spielvereinigung Altenseelbach nicht aufkommen .
kdm die erste Halbzeit torlos verlaufen war. endete die
te und damit das ganze Treffen mit 3: 0 für Weidenau.
stertag:
Milspe 11 — Universität Köln 4: 1

Hagen 11 — SSV. Elberfeld 4: 2
Sp. Hüsten 09 — Spp. Hamborn 07 1: 4

r. Siegen — Marinem . Kreuzee „Karlsrube " 5 : 1
stig 08 — SC. Hagen 05 0: 2

Grünstern Mescheb . — SBV. Duisbura 99 0:2
Wacker Sundern — RSV. Lüdenscheid.Höb 1:2

bahn TSV. Vorhalle — Spp. Herdecke 11 5:3
kr. Hohenkimburg 10 — RSV. Hohenlimbura 2: 1 (Sa.)

Altenvoerde 12 — Sportfr. Hohenlimburg 10 1:1
fr. Lüdenscheid 08 — Spy. Düsseldorf 13 2 : 6
Union Hagen=Haspe — Spp. Bochum=West 8 :3
tunion Vittoria Hagen 10 — Preußen Herne 1:0
Lelde 09 — TRV. Hagen 72 7: 2
Lelde 09 — T9V. Hagen 72 7: 2
Bruchhausen — Sp Sv. Genelsberg 08 8: 3
Arnsberg 09 — KC. Witten 92 8: 2

ria Netphen — Spp. Essen 99 0:2
Milsv. 11 (Res.) — FC. Boßkuhle 8 :2

g. Hagen 11 (Res.) — Tv. Hagen=Hasperbach 2: 1
g. Schwerte 06 — Arminia Marten 2: 1
a. Neheim — Preußen Essen 0: 4
Sp. Niederschelden — Germania Mudersbach 0:0
Log=lsang — Spv. Linderhausen 5 :1
er Ostersonntaa wies schon bedeutendere Treffen auf.
2000 Zuschauern blieb die Unw. rsitätsmannschaft aus
die den Milsvern im Zusammenspiel und abschließenden
uß etwas unterlegen war, mit 4: 1 auf der Stricke.

Kölner Ehrentor resultierte aus einem Elimeter. — Die
Preinigung Hagen 11 erhöhte den Halbzeitstand von 2:2
SSV. Elberfeld auf einen Sieg von 4: 2. — Der Süd¬

lenmeister Hüsten 09 enttäuschte am Sonntag auf eigenem
sehr stark. insofern, als die Hüstener mit dem ab¬

send n Torschuß kargten. Im allgemeinen waren sie aber
dem Niederrheinmeister Hamborn 07 unterlegen. An der

Niederiage trägt die Verteidigung uno der Torhüter
auptschuld , da man sick hier sogar Selbsttore leistete. Bei
en stand die Partie noch 1: 2 für Hamborn, während
n am Sctluß mit 4: 1 geschlagen blieb. — Bei den
ner Sportfreunden weilte eine Marinemannschaft vom

er „Karlsruhe ". Die „Blauen“ hielten den Kampf bis
albzen noch ziemlich offen, obschon sie bis dabin bereits
2:1 zuruckgefallen waren. In der zweiten Halbzei
te Siegen den Gegner förmlich ein und blieb schließlich
mit 5: 1 erfolgreich. — SC. Hagen 05 b.suchte den
Westig 08. wo die 08er bereits bei Halbzen mit 2:0

gigen waren. — Grünstern Meschede hatte sich Duis¬
ar auf Abenteuer #####9 auserkoren. Die Duisburger erhöhten den Halbzeit¬
ichtsinnige Abirrung ###ung von 0: 1 in der zweiten Hälfte auf 0: 2. ohne daß
tehen kommen. Sch#lescheder zum Ehrentor gekommen waren. — Lüdenscheid¬

bolte sich bei Wacker Sundern einen verhältnismäßig
n 2:1=Sieg. — Die Hohenlimburger Scortfreunde
n bereits am Samstag gegen die neue Fußballelf von
Hohenlimburg; die 2:1=Niederlage ist für die P' SVer

als recht achtbar anzusehen. Am Sonntag kamen die
imburger Sportfreunde bei ihrem Besuch in Altenvoerde

ein Unentschieden von 1: 1 nicht hinaus. — Aus der
scn Regierungsstadt war Düsseldorf 19 bei Lüden¬
08. — Der Leistungsunterschied in diesem Treffen war
so augenfällig , wie es der Endsieg der Düss ldorfer be¬

hspiel, wohl das sc##mmerhin war der Sieg verdient. — FC. Union Hagen¬
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und Sportverein Bechum =West trennten sich mit einem
nachdem Bochum die Halbzeit mit 3: 1 angeführt hatte.
sortunion Viktoria Hagen 10 schaffte einen glücklichen

gegen Preußen Herne mit 1: 0; der Kampf verlief
ea ausgeglichen. — Im Westfal nbezirk . beim Sport
Oelde, erhielt Hagen 72 eine 7:2=Schlapve beigebracht

dm Halbzeitergebnis von 3: 1 hatte Hagen 72 bereits
in Terrai verloren — In Bruchhausen gab es ein
vertiges Treffen zwischen dem doctigen Sportverein und
sberg 08. Der 3: 3=Ausgang entspeicht dem Spielverlauf .

Arnsbera 09 schlug den FC. Witten 92 auf eigenem
H. S#an m . ## verdient mit 3: 2 — Im Siegerland besuchte Esten 99
chach=Echo“ erseint # #phener Vittoria und holte einen schönen 0:2=StegSeiten n 1 — Die Spielvereinigung Schwerte 06 stellte ihre augen¬
t bestellen bei jeder Spielstärke erneut unter Beweis, indem sie den be¬

en Verlag „Schack Westfalenvertreter Arminia Marten mie 2: 1 (2:0
dielt . — Die Svielv reinizung Neheim erbielt von

Preußen Essen eine hohe 0: 4=Schlappe. Das Ergebnis ent¬
spricht dem Spielverlauf.
2. Ostertag:
Stadtmannschaft Siegen — SC. Höntrov 1:4
Germania Mudersbach — SC. Brachbach 1:4
Sp. Sp. Gevelsbera 08 — Spo. Milspe 11 1:3
Spo. Iserlohn 05 — Marinem. Kreuzer „Karlsrub =“ 2 : 2
Spo. Hemer 08 — MBV . Linden 1:2
Spv. Arnsberg 09 — Preußen Essen 4 :8
FC. Haken=Boele 19 — Sto. Bochum=West 4 :3
SC. Hennen — Sporifr Hagen =Kabel 8 :2
VIL. Iserlobn 24 — BB. Nachrode 4 :8
Spo. Hobenlimburg=Wesselbach — VfB. Hagen 81 S: 1
FC. Vogelsang — VfS Westhofen 2 : 1
Bostsport Münster — Postsvort Hagen 4: 8
Spp. Neuenrabe — DIK. Mannschaft (komb.) 7 : 1
Schw.=W. Silschede — TRV. Hagen 72 (Res.) (M.=Sp.) 0 :?
Spo Attendorn — Fortung Düsseldorf (Ref.) O :4
Hagen 10 — BfL. Witten 1:2
VfB. Altena — Hertha Dortmund 2 : 1

Am 2. Ostertag war der Ruhrbezirksmeister Sportklub
Höntrop zur Siegener Stadtmannschaft verpflichtet. — Die
Siegener Kombination war nicht stark genug , um dem aus¬
gezeichneten Ruhrme .“er genügenden Widerstand entgegenzu¬
sven. — Bei der Pause lag Höntrop bereits mit 3: 0 im
Vorteil. — Der Kräftevergleich zwischen den beiden südwest
fälischen Sonderklassisten Germania Mudersbach gegen Sport.
klub Brachbach gestaltete sich zu einer verhältnismäßig hohen
Niederläge der Madersbacher, insofern, als sie sogar auf
eigenem Platze zur Strecke gebracht wurben. — Gevelsberg 08
war nicht stark genug, um der Mannschaft von Milspe 11
gleichwertig zu werden und blieb daher mit 3: 1 unterlegen
— In Iserlohn war am Montag die Marinemannschaft
Kreuzer „Karlsrube " etwas erfolgreicher. Die Iserlohner
führten bei Halbzeit mit 2: 1, mußten sich aber im weiteren
Verlauf von den Gästen den Ausgleich gefallen lassen. —
In Hemer war der MBV Linden nur durch Glück erfolg¬
reich. Nach der torlosen ersten Halbzeit war Hemer etwas
vom Tech verfolgt und blieb schli ßlick mit 2: 1 geschlagen .
— Beim Sportverein Arnsbera 09 kam Preußen Essen erst
in den letzten zehn Minuten des Kampfes, der bis dahin
bereits 4: 1 für Arnsberg lautete, zu weiteren Erfolgen. —
FC. Hagen=Boele 19 schaffte einen Achtungserfolg gegen Bochum¬
West, dem Halbzeitergebnis von 3:0 folgte später ein 4: 3=
Sieg. — Sportklub Hennen kam über die Sportfreund Kabel
infolge der vertrauten eigenen Platzverhältnisse zu dem knappn
3:2=Sieg. — Am Ostermontag mußte Nachrodt nach Iser¬
ohn 24 zum Rückkampf. jedoch bliebrn die Nachrodter diesmal

überraschenderweise mit 4: 3 geschlagen , während sie bekannt¬
lich am Sonntag über Iserlohn mit 13:2 erfolgreich waren .
— Von den übrigen Treffen ist noch der Sieg vom VfB. Altena
gegen Hertba Dortmund zu erwähnen. Altena befand sich
an diesem Tane in sehr guter Position.

Handball
Pokalspiele .

Gruppe Hagen:
Sp. Sp. Gevelsberg 08 — SC. Hagen 05 (Sa.) 6 :14
TRV. Hagen 72 — Sportfr. Lüdenscheid 08 4 : 5
Sportfr . Hohenlimburg 10 — Rsd. TSV. Hagen=Henastev 9 : 7
Spp. Fröndenbera — Postspor; Hagen 7:6

Auch das Handballprogramm war im allgemeinen sehr um¬
fangreich. Die Gruppe Hagen war außer den Gesellschafts.
spielen auch noch im Pokalspielen beschaftigt . Bereits am
Samstag erlangte Hagen 05 den terminmäßigen Besuch bei
Gevelsbera 08 und holte einen hohen 14:6=Sieg beraus, der
mit dem Halbzeitstande von 8: 3 bereits besiegelt war. —
Hogen 72 war in Lüdenscheid bei den Sportsreunden . In
diesem Triffen machte sickt die Sperre verschiedener Spieler
sehr empfindlick bemerkbar. da man mit 5: 4 zur Strecke kam
und gleichzeitig mit diesem weiteren Punktverlust vorläufig
ars dr Tabellenspitzengruppe ausscheidet. — Reicksb . Hagen¬
Hengstey war in Hohenlimburg. Die Sportfreunde hatten
mit ihrem Gast sehr stark zu kämpfen. Bei der Halbzeit hatte
Hengstey zunächst eine 4:2=Führung , aber am Ende war das
Glück bei Hohenlimburg und das Treifen endete mit 9 :7 für
die Platzbesitzer. — Die Spielvereinigung Fröndnberg war
dem Postsvort Hagen in keiner Phase überlegen, sodaß der
S.g von 7: 6 als glücklich zu bezeichnen ist.

Gesellschaftsspiele.
Karsamstag:
Sportfr. Siegen — Polizei Düsseldorf 10: 9

Im Reigen der Gesellschaftsspiele gab es bereits am Kar¬
samstag in Siegen ein sehr schönes Geficht vor etwa 2000 Zu¬
schauern. Die Düsseldorfer Polizisten stellten sich als eine
starke w stdeutsche Mannschaft vor, der man nur schwer bei¬
kommen kann. Der 2:0=Führung von Siegen folgte später
ein 7: 4 für die Düsseldorfer. Dann rafften sich die Siegener
wi der mehr auf. übernahmen den Vorsprung von Düsseldorf
bis zum 9: 8. Dem später folgenden Ausgleich von Düssel¬
dori glückte dem Platzbesitzer der siegbringende Treffer.
I. Oftertag:
HC. Herdecke 30 — Efsen=West 81 9 : 7
Spogg. Hagen 11 — Sportfr. Dortmund 18:1
Jahn Werdohl — Spo. Bärenstein 10 :5
Sportunion=Viktoria Hagen 10 — SSV. H.=Vorhalle 09 S :2
Sp. Sp. Gevelsberg 08 — Tad. Schwelm 7:5

Am Ostersonntaa war der Ruhrvezirksvertreter Essen¬
West 81 beim Herdecker Handballklub. In ausgezeichneter P#er
jassung befand sich dei Essen der Torhuter. Eine Ueberlegen.
heit trat im Feldspiel jedoch auf beiden Seiten kaum zutage.
aber in Anb tracht der besseren Einzelleistungen blieb Herdecke
mit 9: 7 verdieuter Sieger. — Die Spielvereinigung Hagen 11
laniecte die Dortmunder Sportfreunde mit 18 Toren ab,
denen die Gaste nur eins entgegensetzten. — In Barenst in
lieferten Jahn Werdohl und Barenstin 09 ein Provaganda¬
spiel, das für die Werdohler mit 10:5 gewonnen wurde
— Vorhalle 09 folgte einer Einladung von Haa.n 10. Die
Vorballer verloren schon gleich zu Beginn des Kampfes
mäcktig an Boden und kamen für einen Sieg kaum in Frage
Mit 8: 2 hatte Hagen 10 das bessere Ende für sich.
2. Ostertag:
3C. Hagen 05 — SV. Berlin 92 7: 8
TRV. Hagen 72 — SC. Barmen 9:11
Tv. Hagen=Selbecke (DT. ) — Hagen 10 (WSB. ) 5 : 12
Jahn Werdoh! — Polizei Dortmund 12: 10
V/B. Altena — Hertba Dortmund 8 : 5

Am zweiten Ostertag war die Begegnung Hagen 05 gegen
Berlin 92 das Hauptereignis im Rahmen des Osterabschlusses
im Handballsportbetrieb . Dieses Triffen hatte 2000 Zuschauct
angelockt, die einen erstklassigen Kampf und damit gleichzeitig
deutsche Handtallertraklasse zu sehen bekamen. Lediglichi bei
Berlin war es der vorzugliche Torhiiter , der einen verdient:n

Sieg der Hagener durch seine sabelhaften Leistungen ver¬
hinderte. Das 8 :7Endresultat für Berlin in in Unbetracht
des Kampfveriaufes für die Beeliner sehr schmeichelhaft . —
Hagen 72 war dem Sportklub Barmen gleichwertia, konnte
es jedock nicht verhindern , daß die Barmer einen knappen
11 : 9=Sieg davontrugen. Der WeB=Vertreter Hagen 10
wurde vom Turnverein Hagen=Sekbecke verpflichtet und ver¬
trat den WSV. = gegen den DT.=Vertreter sehr aut Hagen 1“
blieb mit 12:5 siegreich. — Jahn Werdohl machte als füdwest.
fältscher Zweiter dem Bezirk alle Ehre, indem er die Dort¬
munder Polizei (dem tesjährgen Westfalenmeister) ein. 12:10.
Schlappe beibrachte . Die Dortmunder waren bereits bei Halb¬
it mit 7:5 geschlagen . — Der VfV. Altena, der am gestrigen
Östertage erstmalig wieder mit einer Handballmannschaft au
den Plan trat. hatte schon aleich einen sehr guten Erfolg zu
verzeichnen . Der Westfalenvertreter , Ballspielverein Hertha
Dortmund, war den Alt naern trotz annehmbarer Spielstärk¬
nicht gewachsen uno blieb auch mit einem dem Verlauf ent¬
sprechenden Resultat von 8: 5 geschlagen im Felde.

*
Berlin 92 — SC. Hagen 05 S :7

Vor ungefähr 1300 Zuschauern standen sich am Ostermonat
auf dem 05er Platz die beiden vorgenannten Mannschaften
gegenüber . Die Erwartungen der Handballanhäber wurden
In keiner Weise enttäuscht. Beide Mannschaften zeigten einen
vom Ansang bis zum Ende schnellen und spannenden Kampf .
Schon in der ersten Minute eröffneten die Ober durch ihren
neuen Mittelläufer Figge den Torreigen , dem aber balo
darauf der Ausgleich durch den früheren Berliner Polizisten
Voß folgte . Nach einer 2:1=Führung der 0ber aleichen die
Berliner aus und gehen dann bis 4: 2 in Front. Dann
fällt das dritte Tor für die 05er durch einen Straswurf Fisch=
bachs. Kaundynia und Geilenberg erhöhen dann auf das
Halbzeitergebnis 6: 3. Zu Beginn der zweiten Svielhälfte
kommen die Hagener durch Radmacher zu ihrem 4. Tor und
nach einer Weile offenen Kampfes bringt eine Kombiniation
Olberg=Fischbach den 5. Erfolg. Der erwartete Ausgleich
kommt aber nicht zustande, denn Voß verwandelt einen Straf
wurf zum 7. Erfolg für die 92er. Dann ist es wieder Fisch¬
basch , der ebenfalls durch Strafwur, das 6. Tor der Ger
erzwingt, aber Berlin kommt durch einen weiteren Strafwurf
Fischbachs auf 8 :7, doch trotz aller Anstrengungen gelingt
den Obern der Ausgl. ich nicht mehr . Der knapve Sieg ist
für die Berliner deswegen verdient, weil sie durch die hervor¬
ragende Aufbauarbeit Kaunynias bessere Stürmerarbeit zeigten .

Tura Barmen

Westdeutscher Handball¬

meister
Reichswehr Hindenburg Minden

— Tura Barmen 2: 9
Am Ostermontag=Vormittag standen sich im Dortmunder

Stadion „Rote Erde“ Reichswehr Hindenburg Minden und
Tura Barmen im Entscheidungskampf um die westdeutsche
Handballmannschaft gegenüber. Nachdem die beiden bisher
stärksten Bezirke Südwestsalen= und Rheinbezirk bereits vor¬
zeitig aus dem Rennen geworfen waren. gelang es nunm hr
endlich der Barmer Tura die Meisterschaft auch einmal an sich
zu nehmen . In d.= letzten acht Jahren war Barmen immer
starker Favorit und sprach in den letzten entscheidenden Kämpfen
ein sehr gewichtiges Wort mit. Aber immer wieder mußte
Barmen die Waffen strecken. Ueberhaupt hat in diesem Jahre
die ganz : westdeutsche Meisterschaft eine starke Verschiebung
erfahren. Das Schwergewicht lag immer bei Aachen, Siegen
oder Hagen. In diesem Jahre aber verschob sich das Bild
vollkommen und liß für Barmen ganz ander. Endspielgegner
erstehen , die aber nicht reif genug waren. Barmen die nun
endlich nach Jahre harten Ringens die wohlverdiente Meister¬
schaft zu entreißen. Mit 9: 2 (5:2) holte Barmen einen
überzeugenden Sieg zur Ermittlung der westdeutschen Meister“
schaft.

Sorgt für Kampfrichter
von H. Faust , Hagen =Haspe.

Die deutsche Leichtathletik steht vor einer eingreifenden
Neuerung. Mit der Einführung von sogenannten Rundenklub¬
kämpfen in allen Landesverbänden soll der ernsthafte Versuch
emacht werden, alle Vereine, auch die kleinsten, für den leicht¬

athletischen Sport zu gewinnen und außerdem der Leichtathle¬
tik mehr als bisher den Mannschaftsgedanken aufzuprägen. . Man
darf in dem Hinwirken auf die Stärkung des Gemeinschaftsgei¬
stes sogar das Wichtigste sehen, denn gerade die Leichtathletik ist
als individuelle Sportart am leichtesten geneigt = eigennünige und
gemeinschaftsfreude Einzelgänger hervorzubringen, wie das auch
in den Jahren der Rekordwüterei leider oft sehr start der Fall
war.

Der Plan, durch Einführung von obligatorischen Mann¬
schaftskämpfen dieser Abirrung kräftio entgezenzuarbeiten, ver¬
dient deshalb allseitige Unterstützung. Es darf aber keineswegs
verkannt werden , daß die Organisation solcher Klubkampfrunden
großen Schwierigkeiten begegnet, wenn nicht rechtzeitig für ihre
Beseitigung gesorgt ist. Neben der finanziellen Frage, die na¬
mentlich in der ersten Klasse eine Rolle spielen wird, und neben
der Beschaffung genügend brauchbarer Sportplätze, ist es die
Kampfrichterfrage, die den Organisatoren dieser Neuerung Kopf¬
schmerzen bereitet.

Selbst bei mäßiger Beteiligung an den Klubkämpfen wird
ein größerer gut geschulter Kampfrichterstab vorhanden sein. Das
Kampfgericht für einen leichtathletischen Klubkampf umfaßt 15 bis
20 Mann, je nach Anzahl der Wettbewerbe und Besetzung der
Uebungen . Daß in jedem Gau demnach ein Kampfrichterstab von
mindestens 200 Mann vorhanden sein muß, ist selbstverständlich
Ohne eine ausreichende Zahl geschulter Kampfrichter wird die
Durchführung der Rundenkämpfe schon von vomherein auf Hin¬
dernisse stoßen, die stark genug sind, um den ganzen Plan ins
Wanken zu bringen. Innerhalb der Kampfrichterausbildung ist
wieder das Thema: Starter und Zeitnehmer besonders wichtig.
Da m den meisten Verbänden nach der 1000=Punktewertung ge¬
rechnet wird, hängt gerade von der Arbeit der Zeitnehmer viel,
sehr viel ab. Wenn unerfreuliche Zwischenfälle bei den Klub¬
kämpfen vermieedn werden sollen, dann müssen gerade die Zeit¬
nehmer ganz sorgfältig geschulte Leute sein.

Die Auf sabe ist also groß, vielleicht größer, als mon sich bei
Entstehung des Planes gedacht hat. Die Rundenkämpfe können
ann reibungslos und ohne Zwischenfälle durchgeführt werden
venn geschulte Kampfrichter in genügender Zahl vorbanden sind
Und hier beginnt die Pflicht der Vereine, die aus sich heraus an
das Kampfrichterproblem herangehen und in Verbindung mit
Stadtverbänden, Gauathletikobmänner und Bezirkschmänner diese
chwierige Aufgabe lösen müssen. Die Mitarbeit der Fußbill¬

und Handball=Schiedsrichter=Vereinigungen läßt sich ebenfalls mit
einer tatkräftigen Werbung erreichen .

Für das Kampfrichteramt ist gerade der Beste gut genug .
Leider ist die Auswahl unter den älteren Leichtathleten noch ge¬
#ing.da die Lei tatbletik selbst noch nicht über die genügend
roße Zahl „alter Herren" verfügt, aber diejenigen die vor¬
sanden sind, müssen den Stamm jeder Kamnirchteroranniation
lden. Sie müssen durch Anleitung in Theorie und Praxis die
rund' agen für die Aufbauarbeit

Leichtathletik
Terminliste der WSB=Klubkampfrunden

In einer gutbesuchten Sitzung der Vereinsvertreter in
Fröndenberg wurde am Sonntag die Gruppeneinteilung für
die WSV. =Kluksampfrunden vorgenommen und zugleich schon
folgende Termin= ausgelost :

1. Klasse . Gruppe 1 (Gau Hagen).
14. 5. 33: SC. Rote Erde Iserlohn —. Jahn Werdohll

1. S. 33 evtl. 25. 5. 83: Lidenscheid 08 — SC. Rote Erde
serlohn; 18. 6. 33: Jahn Werdohl — Lüdenscheid 08.

Gruppe 2 (Gau Hagen).
14. 5. 33: Hagen 05 — Reichsbahn Hagen: 11. 6. 83: Ha¬

gen 72 — Hagen 05; 18. 6. 33: Reichsbahn Hogen — Hagen 72
Gau Arnsbera.

14. 5. 33: Grünstern Mesbede — Sppag. Fröndenberg ;
Arnsberg (9 — Gerlania Neheim: 11. 6. 33: Sppag. Frönden¬
berg — Hüsten 09. Arnsberg 09 — Grünstern Meschede;
18. 6. 53: Hüsten 09 — Arnsberg 09, Grünstern Meschede —
Germania Neheim; 9. 7. 33: Germania Neheim — Sppag.
Fröndenbera : Hüsten 09 — Grünstern Meschede: 16. 7. 33:
Sppag. #####berg — Arnsberg 09. Germania Neheim —
Hüsten 09

Gan Betzdorf=Altenkirchen.
Teilnehmer: Betzdorf 06. Sportfr. Hamm. VfB. Wissen .
Die Einteilung dieser Vereine erfolgt durch den Gau Betz¬

dorf=Altenkirchen.
2. Klasse , Gruppe 1 (Gau Hagen).

14.5. 33: Menden 09 — Iserlohn 05. Hemer 08 — Westig 08:
1. 6. 33: Westig 08 — Menden 09; 18. 6. 33: Menden 09 —
Hemer 08; Iserlohn 05 — Westig 08; 9. 7. 33: Iserlohn 05 —
Hemer 08.

Gruppe 2.
14. 5. 33: Hagen 11 — SSV. Halver 11; 11. 6. 33: Ha¬

gen 11 —Wetter 10: 18. 6. 33: SSC . Halver 11 — Wetter 10;
9. 7. 38: Erster Sieger aus Gruppe 2 gegen erster Sieger
aus Gruppe 1.

3. Klasse, Gruppe 1.
14. 5. 33: BV. Nachrodt — Spp. Eiringhausen: 11. 6. 33:

Spv. Eirinahausen —. VfB. Altena: 18. 6. 33: VfB. Altena —
BV. Nachrodt.

Gruppe 2.
14. 5. 33: Tv. Oestrich — Hohenlimburg=Wesselbach: 11. 3. 33:

Hohenlimburg=Wesselbach — Obernahmer: 18. 6. 33: Ober¬
nahmer — Tv. Oestrich.

Gruppe 3.
14. 5. 33: Gevelsberg 08 — Hagen 10; 11. 6. 33: Hagen 10 —

Postsport Hagen: 18. 6. 33: Postsport Hagen — Gevelsberg 08.
Gruppe 4.

14. 5. 33: Schwerte 06 — Union Schwerte: 11. 6. 33: Union
Schwerte — Harkorten Hagen=Haspe; 18. 6. 33: Harkorten
Hagen =Haspe — Schwerte 06; 9. 7. 33: Erster Gruppensieger
gegen zweiter Gruppensieger; dritter Gruppensieger gegen
vierter Gruppensieger .

Wie aus der Terminliste zu ersehen ist, sind die Klub¬
kampfrunden in drei Klassen eingeteilt. Der Gau Hagen ist
hierb i in allen Klassen vertreten , während der Arnsberger
Gau nur in der Klasse 1 beteiligt ist. Die Gaue Siegen und
Westerwald sind an den Klubkampfrunden nicht beteiligt. In
der „Klasseneinteilung ist die dritte Klasse in vier Gruppen
eingeteilt. Soweit noch nicht geschehen, erhalten die beteiligten
Verein: der Klubkampfrunden die Ausschreibungen nebst Aus¬
führungsbestimmungen direkt von der Geschäftsstelle Duisburg
zuestellt . Einige. Härten ließen sich bei der Einteilung in¬
folge b sonderer Umstände nicht vermeiden.

So wird Berlins
Olympia =Stadion aussehen

Modell des umgebauten Deutschen Stadions
in Berlin=Grunewald ,

das für das Clympia 1936 auf einem Fassungs¬
taum von 87000 Zuschauern erweitert wird. Der
Entwurf stammt von Regierungsbaumeister Wer¬
ner March dessen Vater einst das Deutsche Stadion
schuf. Die jetzigen Pläne wurden auf Grund der
Verhandlungen mit den Sportverbät den und der
Verkehrspolizei fertiggestellt.

Alles fährt Continental=Reisen!
Das Fabrikationsprogramm der Continental =Gummi=Werke

A. =G. in Hannover ist derartig vielseitig, daß j der Radfah##er,
Kraftradfahrer und Automobilist hier die restlose Erfüllung
seiner Wünsche findet. Besonders die drei bekanntestn Conti¬
nental Reisen: „Cord Ballon“ (Fahrrad), „Ballon“ (Kraftrad)
und „Type Aero“ (Auromovil) sind geradez. Schlager in Bezug
auf angenehmes, sicheres und wirtschaftliches Fabren.



eutsche Jugendkraft

Am die Rhein = Weser = Meisterschaft

im Fuß -
und Handball

KTS08 Boelerheide erkäupft einen verdienten 3 : 2=Sieg über Sterkrade 06

Olpe als einziger Vertreter des Sieg =Lenne =Gaues behaupiet sich
Bei prachtvollem Frühlingswetter konnten die gestrigen

greisspiele in Fuß= und Handball zur Durchfübrung gebracht
perden. So war es denn auch kein Wunder, daß iu Beginn
des obigen Treffens die sereunde und Anhänger der KTS. er
aus Boelerbeide in stattlicher Anzahl, wohl über Tausend, zu
diesem Treifen erschienen waren.

Mit einem knappen Ergebnis von 3: 2 blieben die Boeler¬
beider 08 nach Verläugerung Sieger. Zäl und eisern wurde
auf beiden Seiten um die Siegespalme gerungen. Mitunter
auch ein wenig hart manchmal die Greuzen des Erlaubten
streisend , doch immerhin noch zulässig. Die Gäste stellten eine
gut zusammengestellte Elf ins Feld. Der Sturm mit den ge¬
fährlichen Wafien, Kullmann in der Mitte und Bösina auf
Halbrechts spiellnd. kam nach verschiedenen prachtvollen Glanz
leistungen voll und ganz zur Entfaltung. Ein bartes Boll¬
werk war die Verteidigung, die besonders in der zweiten Halb¬
zeit den Platzherren den Sieg recht sauer machte, zumal ins
gesamt unter Hinzuziehung der Läuferreihe vor dem Sterk¬
rader Tor einfach nichts mehr zu erreichen war. Und doch
sollte es noch zu einem Ausgleich kommen. Der Torwart ist
an dieser Niederlage unschuldig. Im Vergleich zu seinem
Gegenüber war er besonders in der zweiten Hälfte einfacc
mit Arbeit überschüttet und hielt, was zu halten war, viel¬
sach auch vom Glück begünstiat.

Den Hauptanteil am gestrigen Sieg kann die unermidliche
Läuserreihe für sich in Anspruch nehmen , die in Schroeter
den besten Mann vom Felde aufwies Die Verteidigung stand
ihren Mann und hatte teilweise harte und aufklärende Arbeit
zu leisten . In Schlagsicherheit hatten allerdings die Gegner
etwas voraus . Der Torwart hatte es seinem Gegenüber
leichter und wurde nicht so sehr belästigt, meisterte aber
immerhin einige erfolgversprechende Sachen in alänzender
Manier . Die zwei Tore waren nicht zu halten.
* Zum Spielverlauf: Punkt 15.30 Uhr gibt der Unvarteiische
Freitag aus Dortmund das Leder frei. Sterkrade wählt mit
Wind gegen Sonne. Die ersten Minuten sind beide Mann¬
schaften zunächst noch verhaltend. Der Vlatzverein hat dann
einige gute Chancen, die jedoch nicht verwandelt werden
können. Dreimal hintereinander prallt der Ball am Torpfosten
ab. In der 34. Minute kommen dann die Boelerbeider zu
einem verdienten, jedoch verhältnismäßig sehr billigen Tor.
Der Torwart rückt zu weit aus dem Tor und wird überlaufen.
1 :0 für Boelerbeide. Doch schon vor diesem Stande ließen
die Platzherren einen gegebenen Elfer aus, der knapp daneben
geschossen wurde. Kurz vor Halbzeit kommen die Gäste in
der 41. und 44. Minute , nachdem ein Verteidiger von Boeler¬
heide ausscheiden mußte, zum Ansgleichs= und Führungstor .
Halbzeit 2: 1.

In der zweiten Hälfte konnte sich die Mannschaft wieder
ergänzen. Durch das Ausscheiden des Verteidiaers machte die
Mannschaft eine kurze Schwächeperiode durch. Durch ihren
Kullmann und den Halblinken kamer die Gäste zu ihren Toren.
Nun dreht sich jedoch das Bild völlig. Angriff auf Augriff
rollte vor das gegnerische Tor Mit ihrer zahlreichen Ver¬
teidigung sind die Gäste blendend in der Abwehr. Alle gut¬
gemeinten Angriffe werden unterbunden und zerstört. Einige
gefährliche Gegenbesuche sahen dagegen noch erfolgreicher aus.
Bald sollte die torlose Haibzeit zu Ende geben. Noch 2 Min.
sind zu spielen . Die Boelerheider haben sich schon längere Zeit
in der acgnerischen Hälfte festgesetzt. und als nun der Ball
von Kovf zu Kovf wandert, erwischt ihn der Halblinke von
Boelerheide und befördert das Leder in je linke Torecke, für
den Torwart unhaltbar. Kurz darauf Schluß der regulären
Spielzeit.

Verlängerung : Nachdem den Platzberren innerhalb der reau'
lären Spielzeit ein Sieg nicht geglückt war, konnte man sich
doch eine Spielverlängerung sichern, in der dann für Boeler¬
heide das siegbringende Tor fiel. Auf dem Felde blieb ein
achtbarer Gegner, der einen seinen Fußball zu spielen verstand
Freitag . Dortmund, ließ wohl das Spiel in allen Lagen zur
vollen Entfaltung kommen, wußte jedoch aufkommende Schärfen
im Keime zu ersticken.

Der Industrie =Gau
mit allen Mannschaften siegreich

Die ländlichen Gaue scheiden bis auf eine Mannschaft aus
DJK. Tudorf (Ostfalen) — Jreußen Wetter (Sauerland) 2:0
Tus Lünen=Altstadt (Münsterland) — Bottrop (Industrie) 4 : 7
BfL. Abaus (Münsterland ) — Adler Frintrop (Industrie ) 3 : 7
Wacker Ahlen (Hellw .g) — Arminia Klosterhardt (Ruhr) 1:0
DIK. Buschhausen (Ruhr) — Saxonia Bochum (Mark) 3:0
Bocholt (Ruhr) — Saxonia Münster 3: 9
Teutonia Riesenbeck (Münster) — Adler Westerholt (Mark) 2:4
Union Wessum (Münsterland ) — Sportfr. Herne (Mark) 0 : 5
Neh im (Sauerland ) — Altfried Rüttenscheid (Industrie ) 0 :2
KTS. 08 Boelerheide (Sauerland) —

Sportfr. 06 Sterkrade (Ruhr) 3: 2 (Verl.)
Viktoria Habinghorst (Mark) — Arm . Oberhausen (Ruhr) O : 1
Tura 09 Borbeck (Industrie) — Roland Marten (Hellweg) 3 : 2

Stadt und Konzertgesellschaft Hagen
Sechstes Symphoniekonzert

Zweites Chorkonzert.
Es war eine gewaltige Aufgabe, die sich der Chor

des Städtischen Gesangvereins unter seinem Leiter
Hans Herwig (Arnsberg) zur würdigen Begehung
des Karfreitags gestellt hatte: vier der schönsten und
seltensten Kantaten von Johann Sebastian Bach soll¬
ten diesem Tage Weihe und Sammlung geben. Sich
en einem einzigen Avend auf die geistigen und seeli¬
schen Besonderheiten vier solcher Kantatenwerke, von
denen jedes eine Welt für sich bedeutet, umzustellen,
dazu braucht es schon für den Zuhörer eine intensive
Mitarbeit. Vies größer aber noch sind die Anforde¬
rungen, die an Orchester und Chor gestellt werden,
zumal . wenn ersteres von den beklagenswerten Ein¬
sparungen der letzten Jahre betroffen und dement¬
sprechend auch die Aufgabe, die man im allgemeinen
dem Chore stellen konnte, herabgesetzt werden mußte.

Eingeleitet wurde der Abend durch die e=moll¬
Passacaglia für Orgel, einem wundervollen, auf ruhe¬
vollem thematischen Grund klar aufgebautem Werk.
das von Werner Blauel mit feinstem formalem Ge¬
fühl nacherlebz und so differenziert und farbig regi¬
striert wurde, daß die Stadthallenorgel ungeahnte
Qualitäten aufzuweisen schien. Eine tiesempfundene
und zu Herzen gehende , in ihrer innerlichen und
schichten Gestaltung eindringliche Gabe war dann noch
das schön, Choralvorspiel „Herzlich tut mich verlan¬
gen“, das Einleitung und Uebergang zu der Kantate
„Komm du füße Todesstunde" war.

Große Liebe zur Sache bekundete Hans Herwig
mit seiner Schar die ohne Zweifel zunächst die Ent¬
tauschung, die von dem allzu leeren Hause ausging —
aae beianntlich die akustischen Mängel des Kuppel¬

Spp. Paderbom (Ostfalln) — Saxonia Dortmund (Hellwea) 2 : 4
Olvmpia Lippstadt (Ostsalen) —

Teutonia Lanstrop (Hellwea) 2: 3 (Verl)
Westf. Gelsenkirchen (Industrie) — Germ . Bochum (Mark) 5 : 1
DIK. Olpe (Sieg=Lenne) — VfB. Warstein (Ostfalen) 1:0

Der gestrige Ostermontag ließ nun die ersten Entscheidungen
bei den Gaufußball rn fallen. Alle Spele konnten den er¬
hofften Ausgang nehmen , wenn auch vielleicht auf der einen
Seite spielersch enttäuscht, so doch blieben aber alle Sieger
im Besitze des Gutt inktes. Auf verschedenen Stellen wurde
soger richt hartnäckig um den Sien gestritten. So mußte
zum Beispiel in Lippstadt, Essen=Vorbeck und Boelerbeide erst
die Verlängerung eine Klärung der Angelegenheit bringen
Andererseits kamen an verschiedenen Stellen aber auch klare
und überzeugende Siege zustande . Bottrov. Adler Frintrop,
Saxonia Münster. Sportfreunde Herne und Westfalia Gelsen¬
kirchen siegten sogar recht überzeugend.

Von allen Gauen konnte der Industriegau am aünstigsten
mit seinen Mannschaften abschneiden . Nock. alle fünf Mann
schaften liegen im Rennen. Besonders stark mitgenommen sind
die Gaue Ruhr. Ostsalen und Mark, die drei Vertreter auf
der Strecke lassen mußten. Stark vertreten für die nächsten
Ausscheidungskämpfe ist ferner noch der Hellweggau, der nur
einen Vertreter einbüßte.

Der Sauerlandgau ist nun bis auf die Mannschaft von
Bolerheide von den weiteren Spielen ausgeschaltet. Wir sehen
nur noch den Gauzweitbesten im Kampfe . während die
Gruppenmeister ehrlich unterlagen.

In Neheim stießen die Platzherren auf einen gefhrlichen
Geaner. und daß sie mit 2:0 unterlagen , ist nur ehrend für sie.

Mit dem gleichen Resultat unterlagen die Preußen aus
Wetter in Tudorf.

Einen sehr knappen , aber ebenso beachtenswerten und er¬
freulich n Sieg von 1: 0 konnten die Olper als einzigster Ver“
treter des Sieg=Lenne=Gaues über VfB. Warstein davontragen.

Weitere Fußballergebnisse

Tad. Harkort Wetter — Jahn Gevelsbera 12 : 4.
Recht eifrig ist der Dv. Deutsche Eiche Halden . Er hatte

den Gaumeister des 3. Bezirks zu Gast.
Halden 1. — VfL. Stockum 1. 7 : 10
Halden 2. — VfL Stockum 2. 5:8
Halden 8. — Vfd. Stoaum 8. 19 : 11

Einen Maßstab zum Vergleich der Spielstärke der WSV.
Vereine und der DT.=Vereine der Stadt Hagen gab das Spiel

Eintracht Wehringhausen — Reichsbahn Hagen 11
Eintracht 2. — Postsport Hagen 2. S: 6
Eintracst 3. — Haspe 00 S. 4 : 2

Fußball
Einen Ortskampf lieferten sich in Wetter

Tad. Harkort Wetter (DT. ) — Sportv . Wetter (WSB. ) 4 : 2.

Die berühmte Sängerin
Artot de Padilla gestorben

ch
vor

Lola Artot de Padilla,
viele Jahre hindurch eines der beliebtesten Mi
glieder der Berliner Staatsoper, durch zahlreich
Gastspielreisen weithin bekannt, ist im Alter
49 Jahren gestorben. Die Sängerin ist eine
bürtige Spanierin, trat aber immer und vor aller
auch im Ausland für deutsche Kultur und deutsch
Wesen ein.

Deutsche Jugend im Lagerleben
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D7K. Hagen=Altstadt 1. — Alemannia eMnden 3:3
DIK. Hagen=Altstadt 2. — Alemannia Menden 2. 4:3
Tudorf —. Preußen Wetter 2:0
KTS. 08 Boelerbeide — Sterkrade 06 3: 2
DJK. Letmathe — KTS. Borlerbeide Res. 4: 4
KTS. 08 Jug. — Alemannia Menden Jug. 0 :1
DJK . Borle — Westfalia Hörde 0: 4
DIK. Boele 2 — Westfalia Hörd = 2. 1:1
Kickenbach 1. — Lüdenscheid 1. 1: 1

Bezirk Ruhr-Haar.
DIK. Meschede — Liaa Elberfeld 2:0
DJK. Meschede 2. — Altenhundem 1. 1:2
DIK. Oeventrop — DJK. Westenfeld 0 :7

Deutsche Turnerschaft .

Handball
Nachdem der Karfreitag und der 1. Ostertag als amtlicher

Ruhetag für alle Veranstaltungen und auch Sviele der D. T.
galt, setzte die Spieltätigkeit am Ostermontag wieder ein. Das
Wetter war prächtig und die Plätze in bester Verfassung.
Besonders beachtenswert sind die Handballkämpfe von Ger
mania Eilpe Samstag vor Ostern:

Germania Eilpe — Eintracht Wehringhausen 4 :4.
Damit hat vor allem Eintracht bewiesen , daß sie noch die alte
Spielhöhe besitzen, mit der sie im Herbst vergangenen Jahres
allgem ines Aufsehen erregten.
Ostermontag :

Germania Eilpe — Mittelbarmer Tbb. 10: 9.
Damit hat Westfalens Handball gegen das spielstarke Rhein¬

land einn schönen Erfolg zu verzeichnen. Das Spiel war
in Barmen.

Germania Eilpe 2. — Mittelbarmer Thd. 2. 4: 4
Germania 8. — Oberbagener Tbd. 2. 7:4

Im starken Aufsteigen ist die 1. Mannschaft von Allgem.
Hagen 60:

Hagen 80 — Postsport Dortmund 11 : 5.
Nach Halbzeit stand der Kampf 6: 2 für Hagen.

Brot= und Schmalzausgabe an die kleinen Jungstürmer.
Im Döberitzer Lager bei Berlin ist zurzeit eine größere Abteilung des Jungsturm — jener aus¬

gezeichneten, seit über 35 Jahren bestehenden Or ganisation der Jugendertüchtigung — zusammen¬
gezogen. Die Jungen sollen in diesem Kursus vor allem Gemeinschaftsgeist und freiwillige Unter¬
ordnung lernen und sich im Geländesport üben.

Amerika feiert den Wiederbeginn der „ Nassen Zeit “ .
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Jack Dempsey, der frühere Boxweltmeister im
biers an. Um ihn herum die Girls eines Broad
der Aufhebung der Probibition außer Rand und

Schwergewicht, stößt das erste Faß des neuen Stark¬
way=Restaurants in Newyork, das in dieser Nacht
Band geraten schien.

Minan von

saales gewaltig erhöht — tapfer überwinden mußte,
um sich dann immer mehr in ihre große Aufgabe
hineinzuleben. — In der Kantate „Schauet doch und
sehet: (Nr. 46). in der das Instrumentale, zumal rm
Eingangschor von großer schildernder Kraft ist, wurde
noch etwas objektiv musiziert. Auch die Solisten : der
noch nicht ganz ausgeglichene, aber klanglich entwick¬
lungsfähige Tenor Fritz Schmidts , die warme,
kraftvolle Altstimme Hedwig Rhode =Engel¬
horns , der klanggesättigte Baß Herbert Alsens
gaben hier noch nicht ihr Bestes. — Erst die innig¬
schöne Kantate „Komm du süße Todesstunde" (Nr. 161)
gab Gelegenheit zu intensiverer chorischen und solisti¬
schen Gestaltung , wobei als besonders rein Leistungen
das wundervoll=beseelte Alt=Recitativ „Der Schluß ist
schon gemacht, Welt gute Nacht“ (Hedwig Rhode¬
Cngelhorn ) und der Chor „Wenn es meines Got¬
tes Wille“ empfunden wurden. — Einen Höhepunkt
stellte der Actus tragicus „Gottes Zeit ist die allerbeste
Zeit= (Kantate Nr. 106), ein frühes, aber in seiner Be¬
wegtheit besonders fesselndes Werk dar. Die Eigenart
der Instrumentierung , dis Vorherrschen der zarten
übrigens sehr fein gespielten Flöten die auch der In¬
strumentaleinleitung (Sonatina ), ihre besondere und
stimmungsvolle Note gaben, die Respensorienbeglei¬
tung des Chor=Soyrans, der hier sein Innerlichstes
und Feinstes gab, endlich der kraftvolle, fugierte
Schluß=Choral hoben Aufführung und Werz aus dem
Vierklang der Kantaten heraus. Die Eindringlichkeit
des Chores „Es ist der alte Bund!“ zeigte vorzügliche
Erfassung des Gedanklichen und gute Disziplin. — Die
ursprünglich nicht fur den geschlossenen Raum, sondern
in ihrer Ausschließlichkeit der Bläserbegleitung für
Begräbnisfeierlichkeiten im Freien bestimmte Kantate
— eigentlich Motette, sie enthält nur einen einzigen
Chor — „O Jesus Christ, mein' s Lebens Licht“ litt
besonders an den akustischen Störungen. Aber es war
hochinteressant, das selten gehörte Werk kennen zu

lernen, zumal die Wiedergabe, dem langsamen An¬
wachsen der Gesamtleistung entsprechend eine schöne
und würdige war. Der stumme Dank galt dem Leiter
und allen Mitwirkenden eben so sehr als dem religiös¬
erhabenden Grundgedanken des Abends.

Toni Weber .

Ein leiser Pessimismus den bestehenden Verhält¬
nissen gegenüber muß sich aufdrängen angesichts des
mit wenigen Ausnahmen immer leerer werdenden
winterlichen Konzertsaals . Sollte es nicht möglich
sein, in der heutigen Zeit, die für den volkserzieheri¬
schen und verinnerlichenden Wert einer ernsthaften
und zielbewußten Musikpflege besonders aufgeschlossen
zu sein scheint, alle positiv gerichteten Kräfte zusam¬
menzufassen, um eine einheitliche Arbeit zu ermög¬
lichen? Freilich müßten dann sowohl große Volksauf¬
führungen zu sehr verbilligten Preisen, als intime
Kammermusik zu intensiver Pflege alten Volksguts er¬
möglicht werden. Und eine gleichmäßige Jahresarbeit ,
tunlichst unter einer leitenden , führenden Hand
(einer Persönlichkeit etwa, die genug Popularität be¬
sitzt oder sich zu schaffen vermag, die Konzertsäle wie¬
der zu füllen, aber auch genug Opfersinn hat, in dem
Rahmen des Gegebenen zu wirken) eine solch fortlau¬
sende Arbeit heute , wo wir wieder den Sinn des zu¬
sammenfassenden Wollens erkennen, könnte
vielleicht den Idealzustand schaffen, daß Konzerte
reife Früchte der Gesamtarbeit werden. Wechselnde
Gastdirigenten — so beliebt und vergöttert im ein¬
zelnen sie sein mögen — können unmöglich die Aus¬
schließlichkei: des Interesses an der aufbauenden Chor¬
und Orchesterarbeit mitbringen, zumal sie meist in
verhältnismäßig kurzer Zeit für ihre spezielle Arbeit
vorbereiten müssen. Ein Schlußkonzert an einem Kar¬
freitagabend , der wie kein zweiter zu musikalischer
Sammlung geschaffen ist — noch dazu, wenn der Name
Bach richtunggebend ist — munte alle musiklieben¬

Stadttheater Hagen
Aus dem Spielplan .

Heute Dienstag, den 18. Apris 20 Uhr. gelangt
Schwank „Pension Schöller" (Regie und Hauptro
Willy Krüger) in neuer Einstudierung zur Aufführm
Dieser fast klassisch zu nennende Schwank hat sch
als Film viele Lachfreudige begeistert und wird sch
deshalb eine große Anziehung ausüben. Wer al
die tollen, übermütigen Verwicklungen, die sich da
„Irrenhause abspielen, noch nicht kennt, der v#
säume nicht dies selten gezeigte Aufführung wahr
nehmen . In einer Besetzung, wie sie günstiger schn
zu finden ist, werden die Insassen des närrischen H
ses Schöller ihr Unwesen zwischen den Kulissen i
ben: die motivhungrig, Dichterin , der wildgeworde
Schauspieler, der rasende Major und der Urwa
bummler, der mit Leoparden und Nilpferden spazier
geht. Eine willkommene Delikatesse für alle, die ge
lachen. — Die Hauptrollen liegen in den Händen
Lia Achenbach. Else Berns . Adda Dreinhöfer , Em
Graetz , Marta Langs, Adi Winterhager, Gustav Grm¬
Günther Günthermann, Bruno Koch, Richard
dern, Wolfgang Sieger, Paul Schilken , Kurt Wi
Dolf Zenzen . Das Bühnenbild stammt von H
Gaßner . Karten für diese Vorstellung sind noch
der Kasse zum Preise von 0.40 bis 3.00 M. zu hab

Am Mittwoch findet eine Wiederholung die
drastischen Schwankes statt. Donnerstag den 20. Ap
findet für die Vormiete=Reihe A „Die Marneschlad
von Paul Joseph Cremers statt.

Auf die Samstag, den 22. April, stattfindendee
öffentlich, Aufführung von „Schlageter “ v#
Hanns Johst darf jetzt schon empfehlenz hingewie
werden . Näberes hierüber werden wir an dieser ##
bringer
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Der Besuch der deutschen

in Rom

Minister

Bon unserem römischen Mitarbeiter.
Der Besuch des Vizekanzlers von Papen und Mi¬

ner Goerinas in Rom fällt in eine Zeit des
splomatischen Hochbetriebs und zugleich des außeror¬
entlichsten Fremdenverkehrs in der nach beiden Rich¬
ungen verwöhnten Ewigen Stadt. Um mit diesem
tien zu beginnen; in diesen Tagen trafen allein acht
Due Pilgerzüge mit etwa 1400 reichsdeutschen Teilneh¬
sern, vier tschechoslowakische Pilgerzüge mit 850, fünf
terreichische mit 1100. darunter zahlreichen Gelehrten
id führenden Persönlichkeiten, außerdem über zwanzig
dere ausländische Gruppen ein.
Diplomatisch hat bis heute hin der festliche und herz¬

he Empfang der außerordentlichen argentini¬
Padilla,
der beliebtesten M
per, durch zahlrecchen
nt. ist im Alter vo###en Gesandtschaft durch Mussolini und die faschi¬
angerin ist ein¬ g### e Regierung tagelang die öffentliche Aufmerksamteit

wegt. Nun kamen die beiden deutschen Minister ,
ichzeitig traf der österreichische Bundeskanzler Doll¬
ß ein, während der französische Botschafter de Jou¬
nel das französische Memorandum und die franzö¬

ten Gegenvorschläge zum Viermächtepakt überreichte.
Man muß sich dies alles mit dem teilweisen und nicht
wesentlichen Hinüberspielen in die vatikanische Atmo¬

hare vorstellen, um zu begreifen, daß in einem derarti¬
Hochbetrieb aller Art wenig Ruhe für eine ausgie¬

ge und tiefgreifende Verhandlung so vieler Gegenstände
kann, wie sie als Mutmaßungen durch die deutsche
ausländische Presse gehen. Für Zwecke in solchem

smaß dürfte es auch an der Begleitung ourch Fach¬
ernenten, die unbedingt nötig wären, fehlen. Mini¬Goering hat neben der allgemeinen Fühlung¬

hme offenkundig in erster Linie ein flugpoliti¬
es Interesse hier, während Vizekanzler von Papen
jellos sowohl beim Quirinal als auch beim Vatikan

rch persönliche und unmittelbare Verhandlungen nicht
grerfende , Ziele verfolgt, sondern die aktuellen

urm — jener aus.
ing — zusammen¬
freiwillige Unter¬

en Zeit “ .

K

lich=Sozialen bisher durch die politischen Hemmungen
seitens der anderen österreichischen Parteien, namentlich
der Sozialdemokraten , bereitet wurden.

Auf alle Fälle sind die Besuche aller dieser Diploma=
ten beim Papst und beim Kardinalstaatssekretär, wie bei
Mussolini, das Anzeichen einer diplomatischen Hochspan¬
nung wie nie zuvor. Selbst wenn greifbare Ergebnisse
nicht sichtbar in die Erscheinung treten sollten, so ist den
Begegnungen an sich doch die größte Bedeutung beizu

ssen.

Gegenwart und nächsten Zukunft — hier
mepakt, dort die Einreihung der Politik gegenüber

Hl. Stuhl in die deutsche politische Neuordnung —
dem raschesten Wege klären will.

Hinsichtlich der katholischen Belange barf wohl schon
ie gesagt werden, daß der Vatikan selbstredend jeder
auf einer vernünftigen Basis zur Einleitung
Verhandlungen bereit ist. Aber Einleitung bedeutet
lange nicht Abschluß. Wenn auf die für manchen

rraschenden, scheinbar plötzlichen Konkordate mit Itaetc. hingewiesen wird, so ist dem doch entgegenzu
ten, daß in jedem einzelnen Fall eine jahrelange divlo
tische Vorarbeit geleistet worden ist. Gewisse Erfah
gen mit Konkordaten der letzten Jahre werden den
Stuhl überdies noch behutsamer vorgehen lassen , als

ohnehin seine durch die Jahrhunderte geschulte divlo¬
iiche Methode ist.
hne Frage herrscht beiderseits, beim italienischen
t und beim Volk wie beim Vatikan, eine aufrichtige
herzliche Freundschaft dem deutschen Volke gegen¬

dem man unter seiner neuen Regierungsführung
oreingenommen eine Gesundung des gesamten Le¬

der Nation wünscht. Aber zweifellos vorhandene
npathien beiderseits zu neuen Führerpersönlichkeiten
Strömungen können weder den einen noch den an¬
Teil veranlassen , seine kritisch und sachlich vor¬

nde Methode aufzugeben.
sas Oesterreich angeht, so findet Dollfuß in

n eine höchst bemerkenswerte Situation vor. Zug
Zug hat sich unter Führung der faschistischen Politik
Einstellung Oesterreichs gegenüber von gereizter, z.
such bemitleidender Kampfstimmung in eine solche
er Freundschaft gewandelt, die — auch das ist be¬enswert — vositiv und betont erwidert wird.lien betrachtet sich als den „großen Gönner" des
n und schwachen „Nachbarn“, und Oesterreich scheint
allen Möglichkeiten diese zur Zeit die günstigste

ein, wenigstens soweit die Strömungen in Betracht
nen, die von der Mehrheit des Volkes getragen seinten.
sie Anschlußfrage findet dadurch eine solche im vor¬
bestimmte Antwort, daß sie unsererseits nicht erst
eworfen werden dürfte. Sie schalte tatsächlich einst¬nals aktuelles Problem aus. unbeschadet der gegen¬
zen herzlichen Volks= und Schicksalsverbundenheit .
lebenher muß gesagt werden, daß Bundeskanzlereebenher muß gesagt werven, daß Bundeskanzlerllruß, dessen inniges Verhältnis zum neuen Wie¬
Kardinalerzbischof Innitzer symptomatisch ist, imikan eine ausgezeichnete Note hat. Gerade
hier bringt man Dollfuß zußerordentliches Ver¬
n entgegen. Es ist anzunehmen , daß unter Doll¬

iun die letzten Reste der Schwierigkeiten zum Vatikan
ausgeräumt werden, die den österreichischen Christ¬

zugsbasis auf ein privates Interesse an der ganzen Fahrt
haben, so wäre es schon geboten gewesen , rechtzeitig vor¬
zubauen Wievielmehr, wenn wirklich nur persönliche
Neigungen und Absichten dahinterstanden!

Das Hauptinteresse richtet sich auf den Anteil vonPapens an der Fahrt. Für Reichsminister Goering
lagen in flugverkehrs=politischer Beziehung wirklich
aktuelle und dringende Anlässe vor, über die wohl noch
Mitteilungen ausgegeben werden . Aber der Herr Vize¬
kanzler ist also nach seinen eigenen Worten nur nach
Rom gefahren, um hier einmal wieder das Osterfest zuverbringen und um z. B. die faschistische Ausstellung , die
ja tatsächlich bald schließt, zu sehen.

Bei dieser Gelegenheit hat er, in der Tracht eines
päpstlichen Geheimkämmerers empfangen, dem Heiligen
Vater das Pektorale von Urban VIII., des letzten Papstes
aus dem Hause der Barberini, das er einmal erwerben
konnte, zu dessen inniger Freude und Dankbarkeit als
Geschenk überreicht.

Daß auch Minister Goerina , der für die Innen¬
polittk eines durch Konkordatsbeziehungen mit dem Va¬
tikan befreundeten Staates — Preußen — verantwort¬
liche Minister , dem Heiligen Vater und dem Kardinal.
staatssekretär Pacelli seine Aufwartung machte, ent¬
sprach den diplomatischen Geflogenheiten. Er wurde
denn auch mit ausgesuchter Aufmerksamkeit empfangen,
und der „Össervatore Romano“ hob in einer offiziösen
Mitteilung darüber hervor, daß „Goering als preußischer
Innenminister energisch gegen Bolschewismus gekämpft
und kräftige Maßnahmen gegen die Korruption der Klei¬
dung u. gegen die öffentliche Unsittlichkeit“ erlassen habe.

Der Vizekanzler betonte, daß im übrigen in Rom we¬
der vom „Viererpakt“, noch vom „Reichskonkordat“ oder
vom „Judenboykott“ geredet worden sei. Vom Kardinal=
staatssekretär bringt er „die herzlichsten Wünsche für das
Wohlergehen des Reichspräsidenten" und von Mussolini
den Eindruck, daß er „ein großer Staatsmann“ sei, mit
nach Hause. Das dürfte seine Reise genügend kennzeich¬
nen.

Ministerpräsident Göring auf Sizilien
wb. Syrakus, 15. April. Ministerpräsident Goering

Mit großer Aufmerksamkeit haben wir als Katholiken a. mit den Herren seiner Begleitung Prinz Philipp von
den Empfang in privater Audien= betrachtet der keiten hessen und den Staatssekretären Milch und Körner im
ven

ompfang in privater Audienz betrachtet, der beiden Wasserflugzeug gestern in Syrakus eingetroffen, wo sieMinistern getrennt vom Papst gewährt wurde. Vor vom Präjekten und Vertretern der Behörden empfan¬
allem dürfte trotz allem dem Besuch beider Minister beimigen wurden. Bald darauf fuhr Ministerpräsident Goe¬
KardinalstaatssekretärPacelli eine gewisse Bedeutung ring mit seiner Begleitung im Auto nach Taormina wei¬
beikommen . Es ist heute nicht viel Zeit mit rückläufigen
Betrachtungen zu verlieren , heute weniger denn je. Es
ist darum auch ziemlich überflüssig, sich darüber Gedanken
zu machen , was man hätte tun müssen, um die nun un¬
vermeidlichen Wirkungen zu verhüten.

Daß eine Reise zweier Staatsmänner in solcher
exponierten Stellung und in solcher Stunde nach der
Hauptstadt eines solchen Landes die Phantasie der
Presse in aller Welt gewaltig in Bewegung setzen mußte,
war vorauszusehen . Wollte man auch nur eine Rück¬

Bebeutung
messen . Es sind Etappen einer Entwicklung, die eine
völlig neue Geschichtsepoche einleiten kann, ja: wird.
Umso wichtiger ist es, nun über die äußeren Begleiter¬
scheinungen , über die wirklich nicht viel Worte zu ver¬
lieren sind, auf den nern der Dinge vorzustoßen und
ihn fest ins Auge zu fassen.

*
Neben einer Reihe bekannter Abgeordneter be¬

findet sich zur Zeit auch Prälat Dr. Kaas unter den
Ostergasten des Heiligen Jahres in Rom. Sein Empfang
im Vatikan ist in seiner Eigenschaft als päpstlicherProtonotar keine Angelegenheit, die irgendwie aus
dem Rahmer des Ueblichen herausfällt . Zu Kombina=
tionen politischer Art liegt nicht der geringste Arlaß vor.

der Romreise
Von unserem römischen Mitarbeiter.

Die Romreise des Vizekanzlers von Papen und desMinisters Goering ist beendet , und nachdem offiziell
erklärt wurde, der Vizekanzler sei nur zu privaten
Zwecken nach Rom gefahren, ohne politische, geschweige
denn diplomatische, damit zu verbinden, bleibt nur noch
die Verwunderung darüber , warum dann nicht von An¬

. . ung an eine andere Form der Reise gewählt worden sei.
Warum man auch nicht von Anfang an die Pressekom¬
mentare, die eine hochpolitische Aktion vermuten ließen,
verhindert oder doch rasch richtiggestelle hat.

Die letzte Verwandte
George Washingtons in München

gestorben

Maria Freifrau von Washington ,
di, letzte Verwandte des ersten Präsidenten der
Vereinigten Staaten und die einzige Trägerin sei¬
nes Namens, ist im Alter von 89 Jahren in ihrem
Wohnsitz Erding bei München gestorben.

Gruppensamiliensiedlung
„Neue Heimat “ in Brasilien

. Die in der Gesellschaft für Siedlung im Auslande zu¬
sammengeschlossenen Auswandererfürsorgevereinigungen
bereiten eine Gruppensiedlung von Familien vor, die in
der Nähe der brasilianischen Stadt Castro im Staat Pa¬

rana in Südbrasilien in diesem Jahre begonnen
werden soll. Die einzelne Siedlerfamilie findet bei der
Ankunft auf der erma ha großen Siedlerstelle schon
eine aus Brettern hergestellte landesübliche Unterkunfts¬
stelle und eine vorlaufige Stallung, sowie 2 1/2 ha ferti¬
ges Pflanzland vor. Saatgut, notwendigste Wirtschafts¬
gerate und ein Grundstock von Vieh wird geliefert. Eine
zweitöpfige Familie benötigt für die Teilnahme an der
Siedlung (Reise eingerechnet) etwa 2640 K. eine fünf¬
köpfige Familie 3240 M. In der Siedlung „Neue Hei¬
mat“ werden Katholiken und Protestanten getrennt an¬
gesiedtl und von einem hauptamtlich tätigen Sachverstän¬
digen ständig beraten. Familien , die sich für die land¬
wirtschaftliche Siedlung in dem durchaus gesunden Klima
von Südbrasilien eignen und für die „Neue Heimat“
Interesse haben, mögen sich bei den anerkannten amtlichen
Auswandererberatungsstellen oder bei den Beratungs¬
stellen des St. Raphaelsvereins (Hamburg 5. Große

Freiburg i. Br. .
9 und bei den

Vereinszentralen)
melden.

steuen des Sr. Raphaelsvereins (HamburgAlee 42, Bremen, Falkenstraße 49, Freib
Werthmannhaus, Köln, Kolpingsplatz 9 u
Caritassekretariaten und großen Vereir
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(20. Fortsetzung . )
ernhard Alten fuhr nicht erst mit nach Wilsach

Er hatig seine Koffer schon zum Bahnhof fah¬
assen und fuhr nun von hier aus an die Bahn,
och rechtzeitig den Zug zu erreichen, der ihn wie¬

die Heimat führte . Aber dringend hatte er den
id und seine junge Frau eingeladen Pfingsten zu
zu kommen. Seine Angehörigen würden sich alle

#il. stattfindendee
Schlageter “ v
pfehlenz hingewi
wir an dieser ###

Ursula hatte gedacht, weshalb Bernhard Alten
die ganze Zeit über so mitleidig angesehen;

es war doch Mitleid, was in seinem Blick lag, so
sie angesehen hatte an diesem heutigen Tage.

ich kam es ihr zum Bewußtsein: Er wußig ja um
er allein wußte, daß Dittrich noch heute die schöne
liebte die er aus irgendeinem Grunde nun ver¬

Und was spielte sie für eine Rolle? War diese
die sie in Dittrichs Leben spielte, nicht eine ewig
gende?
ulas Gesicht wurde stiller und weißer. Und die
lächelten. Als der Bär von Wilsach mit seinem
de Bernhard Alten noch einen Augenblick allein
ebenzimmer weilte, sagte Alten beschwörend:
sttrich , nimm das kleine Mädel an dein Herz und*<space>ni e<space>fühl en, <space>wi e<space>es<space>in<space>di r<space>aus sieht !“<space>

el wird geborgen sein vor aller Not und allem
r ich verspreche dir das. Es wäre denn — sie

orgte dafür, daß ein friedliches Glück nicht kom¬
nn“, sagte Dittrich und lächelte seltsam .
s wird sie nicht. Sie liebt dich doch.“

elleicht! Jedenfalls soll es an mir nicht liegen,
Ursel sich nicht glücklich fühlt — ich betone es

sagte Wilsach.
Freunde schüttelten sich die Hände. Sie wußten,
sich nie verlieren würden .
während die Hochzeitsgesellschaft noch lachte

nzte fuhren Dittrich von Wilsach und seine jungen ihr Heim. Ursula war noch in ihrem Braut¬
Ein heller Pelzmantel hüllte sie ein. Sie drückte
P in die Ecke des Wagens ; aber der Mann zog
sich, legte den Arm um sie.

(Copyright by Martin Feuchtwanger , Halle Saale)
„Na, mein kleines Mädelchen, nun ist all die Auf

regung glücklich vorüber für dich. Nun sollst du dich
wohl fühlen. Und — was ich dir gleich noch sagen
will: Komme immer mit deinem Vertrauen zu mir!
Ich bin dein bester Freund. Wenn du Wünsche hast,
dann sage sie mir. Ja?“

„Ja!“
Von nun an saßen sie schweigend dicht nebeneinan¬

der. Dann waren sie angelangt . Dittrich hatte ange¬
ordnet, daß nur die Kuhnerten wach blieb. Er wollte
nicht, daß Ursula vor den Dienstboten noch Spieß¬
ruten lief. Und die Kuhnerten nahm die Sachen ab,
halte im Wohnzimmer noch einen reizenden Teetisch
zurechtgemacht und verschwand dann knixend , nachdem
sie mit nassen Augen noch einmal alles Glück gewünscht .

„So, nun machte es dir bequem , Ursel!“
Er führte sie in das nebenanliegende Schlafzimmer ,

und da sagte er ganz nebenbei:
„Um dich nicht zu stören, wenn ich frühzeitig auf¬

stehe, habe ich die Schlafzimmer nebeneinander einrich¬
ten lassen . Du kannst mich also jederzeit rufen, wenn
du dich fürchtest , oder wenn du einmal Hilfe brauchst.“

Ursulas Herz tat einen schweren, dumpfen Schlag.
Dann sagte sie:

„Wie gut du zu mir bist, Dittrich!“
„Aber das ist doch ganz selbstverständlich. Ursel“,

sagte er lächelnd.
Dann ging er ins Nebenzimmer, um sich gleichfalls

umzukleiden.
9, Kapitel.

Ursula sah sich um in dem wundervoll eingerichte
ten Raume. So köstlich, so geschmackvoll, sa ausgesucht
war alles, daß ihr die Tränen kamen. Leise strich ihre
klein , Hand über die weiche Seide der Daunendecke.
Dann ging sie zu dem großen Schrank, der eine
ganze Wand einnahm. Dort hingen schon ihre Sachen
und eine Menge elegante Kleider, die sie noch nie ge¬
sehen. Seidene bunte Kimonos, schöne, lichte Haus¬
kleider und einige große Abendtoiletten. Schuhe stan¬
den auf einem langen Speicher, und auf dem Toilet¬
tentisch fand sie alles, was eine vornehme Dame

braucht. Auf dem Boden lagen weiche Felle. Ganz tief
versank der Fuß in ihnen. Ueber dem breiten Doppel¬
bett hing ein Bild. Ein wundervolles Gemälde. Ein
diskreter Duft war im Raum, in den sich noch der selt¬
sam, Geruch des kostbaren Holzes, aus dem die Möbel
hergestellt waren, mischte.

Wie aus einem Traum erwachend , blickte Ursula
um sich. Wie lange hatte sie schon hier gestanden?
Und drüben wartete Dittrich auf siel

Eilig legte sie Kranz und Schleier ab. Und dann
das schwere, weiße Seidenkleid. Sie wußte, daß sie
eine Zofe haben würde; aber sie dachte nicht darüber
nach, weshalb sie jetzt alles allein tun mußte . Es fiel
ihr ja auch nicht schwer. Sie hatte sich bisher auch
immer allein behelfen müssen, und sie konnte es sich
noch nicht vorstellen, wie es sein würde, wenn diese
Zofe um sie war. Sie fühlte sich sehr erleichtert, daß
sie wenigstens heute allein sein durfte, und das mochte
Dittrich vielleicht auch gefühlt haben.

Ein schneller Blick dann zogen die kleinen Hände
einen hellblauen seidenen Kimono hervor, der mit
weißem Gerant durchzogen war. Ausschnitt und Aer¬
mel waren mit weißem Pelz verbrämt. Und dazu ge¬
hörte ein Paar hellblaue Pantöffelchen .

Schnell zupfte sich Ursula die leuchtenden Haare
zurecht und dann huschte sie hinaus.

Aber — wo war sie denn? Sie fand sich nicht
mehr zurecht . Fand sich nicht in das Wohnzimmer zu¬
rück. Ratlos blieb sie stehen. Und rings um sie war
es totenstill. Ursula schritt auf die Tür zu, die ihr
am nächsten war. Wenn sie sich dort auch nicht zu¬
rechtfand, dann wollte sie rufen. Entschlossen drückte
sie den Knopf nieder.

Es war Dittrichs Arbeitszimmer!
Und am Schreibtisch lehnte er mit verschränkten

Armen, ihr den Rücken zukehrend. Neben ihm am
Boden lagen ein Bild und ein Brief.

Leise schritt Ursula hinzu hob Bild und Brief auf.
Tat einen Blick auf das Bild.

Da verschlug rasendes Herzklopfen ihr den Atem.
Wer war diese wunderschöne Frau?

„Ich liebe Dich Dittrich. Deine Geraldine. “
Ursula las diese Worte, legte Brief und Bild

schweigend auf den Schreibtisch.
Da wandte Wilsach sich um. Seine prachtvolle Ge¬

stalt im schwarzseidenen Hausanzug überragte die ihre
groß und wuchtig.

Ursel? Was tust du hier?"
Ich hatte mich verirrt. Nachspionieren wollte ich

dir nicht.“
„Ursel!"
Jetzt erst sah er, wie wunderschön sie war, Weich

schmiegt= sich der blaue Kimono um die schlank, kleine

Gestalt, und das Gesicht sah wie ein Blumenblatt aus
der weißen Pelzkrause hervor. Ganz groß und ab¬
wehrend standen die leuchtenden dunkelblauen Augen
in diesem feinen Gesicht.

Der Mann riß sie an sich.
„Urselchen , mein bist du! Und du bist so schön und

rein. Ursel, die Vergangenheit ist tot für mich.
Glaubst du es mir?“

„Nein. Dittrich , ich glaube dir nicht! Denn du
nahmst an deinem Hochzeitsabend das Bild deiner er¬
sten Verlobten und hast den Brief gelesen . Jetzt weiß
ich, was si, dir noch gilt.“

Er trat zurück.
Weshalb hatte er sich vergessen ? Hatte er ihr nicht

Zeit lassen wollen , sich zu ihm zu finden? Aber sie
war zu schön, als daß er ihr gegenüber kühl hätte
bleiben können.

Der Brief und das Bild!
Ursula glaubte, er hätte beides hervorgesucht. Dem

war nicht so. Er war nur schnell einmal herüberge¬
kommen um nach seiner Post zu sehen. Und da hatte
er unter anderem auch Geraldines Brief und Bild ge¬
funden . Das war alles. Und nun glaubte Ursel , er
habe sich Erinnerungen hervorholen wollen.

Ursula ging zur Tür.
„Ich möchte schlafen gehen, Dittrich! Mir ist nicht

gut. Und — ja, ich möchte dir nur schnell noch sagen ,
daß ich sofort zurücktrete, wenn du dich mit deiner
früheren Braut noch einmal zusammenfinden solltest.
Ich — werde — dir — keine — Schwierigkeiten —
machen!"

Die letzten Worte waren kaum verständlich, und
Ursula tastete ein paarmal nach dem Türgriff, ehe sie
ihn fand um dann schnell das Zimmer zu verlassen.

Der Bär von Wilsach starrte auf die Tür, die sich
hinter Ursula geschlossen hatte.

War er ein Tor, daß er sie nun nicht einfach in
seine Arme nahm und zum wirklichen Leben wachküßte ?
Oder war es doch besser, wenn er jetzt wartete? Konnte
er sich Köstliches für immer verscherzen, wenn er ihe
jetzt nachging?

Die Hände des Mannes waren geballt. Und um
den Mund lag ein harter Zug.

Ursula wollte es so. Nun mußte vielleicht eine lange
Zeit vergeben ehe das Glück kam. Ursula glaubte ihm
nun nicht mehr. Und — hatte er es wirklich verdient,
daß sie ihm nun gläubig und vertrauend in die Arme
sank? Ein unglücklicher Zufall hatte sie gerade in
diesem Augenblick hier hereingeführt . Nun war et¬
was zerrissen, das dach dagewosen war: ihr Vertrauen
zu ihm!

(Fortsetzung folgt.)
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Abennemeut ob. rts
Destellungrn werden iederr Geichaftelleüe , unseern
. — Im Jalic den Betrie

ui Bezieder krinen Guloru#

Bekannte Fahrtergültung .

C
Stat“ Karten !

Die Verlobung meiner
Tochter LOTTE mit Herrn

GEORG VOM BERUIE
gebe ich hiermit bekannt.

Frau
Wilhelmine Post .

Kein Empfang

Meine Verlobung mit Präu¬
lein LOTTE POST, Toch¬
ter des verstorbenen Bren¬
nereibesitzers Herrn P. W.
Carl Post und seiner Frau
Gemahlin Wilhelmine geb.
Jacobs beehre ich mich
anzuzeigen.

Gecrg vom Berge.
ugon Odeon 1995 . )

+

Am Ostersonntag , morgens 1 Uhr,
verstarb nach schwerem Leiden, wohl¬
vorbereitet durch den Empfang der hi.
Sakramente, unsere liebe Croßmutter,
Stiefmutter, Schwiegermutter und Tante ,Predie wohlachtbare Prau

Wwr. Kalharina Dietzier
Mäurergeb. Weller, verw.

im Alter von 67½ Jahren.
Namens der trauernden Hinter¬

bliebenen:
Josef Hürtgen .

Hagen (Arndtstr . 22), Saarbrücken,
Neunkirchen , Reiskirchen (Pfalz), den
17. April 1933.

Die Beerdigung findet Mittwoch,
den 19. April, nachmittags 15.30 Uhr,
von der Andachtshalle des Remberg¬
friedhofes aus statt, das Seelenamt am
gleichen Tage, morgens 7,10 Uhr, in
der, St. Elisabethkirche.

Von Beileidsbesuchen bitten wir
gefl. absehen zu wollen .

Kalb. Frauen- und
Müller-Verein
St. Kanisins,

Hagen=Eckesey.
Am Samstag starb

unser liebes Mitglied

Besuchskarten

DankKarten

VerlobungsKarten

Vermählungskarten

BKB
Familien - Kabarett
Hagen, am Hauptbahnhof
Tägl. 8, Sonntags 4 u. 8 Uhr

Eintritt krei
Polizeistundenverläng.
Nacht - Kabarett

Sohntags T u.9 Un

Vartelé

lietert in geschmackvoller Ausführung

Frau Elisabeih
Rattlenbeul .

Die Beerdigung findet
Mittwoch , den 19. April,
nachmittags um 4 Uhr,
von der Andachtshalle
des Rembergfriedhoses
aus statt.

Das Seelenamt ist am
Mittwoch morgen 7,11
Uhr in der St. Canisius =
kirche in Eckesey.

Um zahlreiche Beteili¬
gung bittet:

Der Vorstand.

Gesangbücher Springer, Marienstr. 3

EammeMagen I. M.
Teleion 26475.

Haldenstr . 39,
Filiale: Ellperstr . 58.

Damen- u. Kinder¬
Strümpfe

Herren-Socken
Handschuhe

Bankhaus
gibt wieder 1. 2

Hypotheken

Gelbe Rabattmarken. Volls Bücher nehme in Zahlung

wird immer größer, wenn Sie ein schlechtsitzendes
und lästiges Bruchband tragen. Brucheinklemmung
kann zur Todesursache werden Fragen Sie ihren
Arzt. Durch meine Spezial=Bandagen nach Maß
und ärztl. Verordnung haben sich viele Bruch¬
leidende selbst geheilt. Garantieschein. Probezeit
14 Tage. Bandagen von RM 15.— an.

Kostenlose Besprechung in:
Hagen: Mittwoch, 19. April, von 2-—6 Uhr, im
Hotel „Rheinischer Hof“ am Hauptbhf. , Iser¬
lohn: Freitag, 21. April, von 8—12.30 Uhr. im
Hotel „Ratshof": Unna: Freitag , 21. April. von
3—— Uhr im Hotel Strube.

BUCH. UND KUNSTDRUCKEREI

WESTDEUTSCHE
UOLKSZEITUNG

HAGEN , GOLDBERGSTR . I
FERNRUF 25856 125857 .

Rm

Sm
Zum weissen Sonntag !

Kerzen und Ranken,
dazu passende Kopfkrünschen .

Buch- und Kunsthandlun, Josef Kroll
Hagen, Goldbergstr. 2a

Minmmmmmmmmmmmmmmm

Kinderwagen
in allen Ausführungen.

Hartmann,
Ersbergerstr. 9.

41 ·267. Preußisch - Iüddeutsche
KLASSENLOTTERIE
1. Ziebung 21. u. 22. April 1933
348000 Gewinne u.
102 Prämien mit

114 Millionen RM .
(ewinne:

4X 500000
2X300000
2X200 000

12X100000
6X 75000

20 X 50000
Los 5. — ¼ Los 10. —, ½ Los 20. —.
Staatliche Lotterie -Einnahme

KOLLOCK
Hagen , Kampstraße 18 (neben Lampe)

Postscheckkonto Koln 504 II. E.

Stadttheater Hager
Spielplau vom 15. April bis

23. April .

99
99

99
9 usW.

Samstag , 15. April, 19.30—22.30 Uhr,
Vormiete, 0. 30—250. „Der Troubadoue“. C

Sonntag , 16. April , 1. Ostertag, 17—22.15
außer Vormiete, 0,65—3.50, „Parsifal “,

Bühnenweihfestspiel von Richard Wagner.
Montag. 17. April , 2. Ostertag. 15—18

außer Vormiete, 0.20—2.50, zu kleinen Prei
„Glückliche Reise“, Operette.

19.30—22.30 Uhr. außer Vormiete. 0.40—
„Im weißen Kößl“. Overetie.

Dienstag, 18. April, 20—22.15 Uhr. Reihe C
0.40—3.00. in neuer Einstudierung :
Schöller", Schwank.

Mittwoch 19. April. 20—22.15 Uhr. Rribe 2
0.40—300, „Pension Schöller". Schwank .

Donnerstag 20. Avril, 20—23 Uhr, Reibe A
0.40—3,00. „Die Marneschlacht“, deutsche Trag

Freitag . 21. Avril 20—23 Uhr, geschl . Vo
für die NSDAP. Hagen zur Feier des
burtstages von Adolf Hitler, „Schlage
Schauspiel .

Samstag 22. April. 20—23 Uhr, außer Vi
0.40—3.00, erste öffentliche Vorstg ., „Schlag
Schauspiel .

Sonntag 23. April, 15—17.15 Uhr, außer V
0.30—1.50. „Pension Schöller". Schwank .
19. 30—22 30. 0.30—2.50, „Im weit.n

Forstpflanzen und Waldsamen

K. (lnh. Wilh. Miopels)

Kohlenhandlung

Reisender

Garagen — Tankstelle
Büro und Lager: Lenzmannstraße 2—4

Teleion Sammel-Nr. 24444 .

ohne Vorkosten durch
Jos. Knortz. Düsseldorf
Kurfürstenstraße 61.
Bei Anfragen Rückporto
beifügen.

mit Mar¬
mor und

Kuche zusammen für
Mk. 475. — zuverkaufen .
Hagen . Böhmerstr 13.

nach Maß in garantiert
unübertroffener AusführungAußerdem

K. Ruffing . Spezialbandagist .
Höln , Ridhere-Waonerstr. 16

Stadt Lüdenscheid.
Leffentliche Stadtverordneten=Versammlung

am Dienstag. dem 18. April 1933. 18 Uhr
in dr Aula des Realgymnasiums.

Tagesordnung :
Ehrung des Herrn Reichsvräsidenten und des

Herrn Reichskanzlers.
Lüdenscheid den 12. April 1933.

Der Stadtverordneten Vorsteher.

Kaufen Sie Ihre

in der Kartoffel¬
Großhandlung

A. Glöggler
Hagen ,

Iserlohnerstraße 16.
Telefon 23272.

Lieferung zu billigst.— — PidPreisen von 50 Pfd.
an frei ins Haus .

Alles, was Sie an Gescheulen für die

Rommunion
brauchen, finden Sie bei mir in großer
Auswahl zu Spottpreisen . Besuchen Sie

mich, es ist Ihr eigener Vorteil .
Deutsches Leihhaus

Kiwa Ritter
Spinngasse 3.

zum Besuch der Land¬
gemeind. (Feuerwehren)
gesucht . Geb. gut. Dauer¬
einkommen . Verl.: Reelle
fleißige Kraft.

Angeb. u. M. A. 20569
bef. Rudolf Mosse,
München.

liefern in bester Qualität zu äußerst . Konkurrenzpreisen Wald¬
Aupflanzun gen werden mit eigenen geschulten Leuten unter
Garantie für das Anwachsen ausgeführt. „Referenzen steden zu
Diensten Preisliste frei. Anerk. Forstsaatgut.
Wilmes, Hollieferant f. d. Privatbesitz d. frör, deutsch.

Kronprinzen u. viel. and. deutsch. Jürsten, Heinsberg i. z0
Hödengedirgslage 600 m u. M.

Aute - Vermietung

Selbstfahrer !

Ab heute :

Der große

Stoff¬

Suche für mein Fuhr¬
geschäft einen tüchtigen

Unecht
(in den 20er Jahren )
Angebote mit Zeug¬

nissen unter 2036 a. d.
Geschältsstelle ds. Blattes
erbeten.

Einsaches junges

Mädchen
findet zum 1. Mai Ge¬
legenheit zur aründl.
erlernung der Küche u.
aller vorkommenden
Hausarbeit. ohne gegen¬
seitige Vergütung.
dotel. Eonditorei u. Ca' é

W. Köchling,
Werl Bez. Arnsberg .

Auf vielseitigen Wunsch wurde ein zweisitziges
Dixi- Coupeé eingestellt.

kim 12—14 Pfg. , einschließl. Betriebsstoff
durck :

Konkordia - Garage
Paul Tucht .

Hagen , Hochstraße 130,
Fernsprecher Garage 21528. Kontor 215 29

verkauf

Gewaltige Mengen moderner

„Merke Dir’s, es ist sehr wichtig ,

bei schneeweiss
wäscht und färbt man richtig “
Boelerstraße 55/57 Teleion 21344/5

Chrislus
der Gekreuzigte
Im höhen norden .

Ein gut erhaltenes

Gesichts - Klavier
ausschlag. ickel,
Fluten und Wimmerin ver¬

##e# durcht. Meviginal¬
Pick

Blüten und #t
ducer' s Poteut, Nest#####

Seise“, Stück 54. 90 Pg
u. M. 1.85 (stärtste Ferm).# 1— (stärke I . .
Dazu die hautverschönende

für Mk. 350. — zu ver¬
kausen
hagen, Böhmerstr . 13.

#reme (30, 45, 65 u.
— Jg.i 1000 fach bewahrt.
Arztlich warm empf. In allen
A#potbeken . Droger. u. Dert.
n dccr¬ Herde , Oefen

Hartmann .
Fizbergerstr. 9.

Zu Ostern erbittet
eine Gabe für die Herz¬
Jesu=Kirche in Goten¬
burg und für die armen
katholischen Gemeinden

Schwedens
Biechof

Dr. Johannes
Erik Müller

Stockholm.
(Leverkusen) Postscheck

amt Köln 86637.

Inserenten des Deutschen Fremdenverkehrsgewerbes

Hollandwerbung 1933wählen Sie für Ihre

die Zeitungen derdie Leitungen Ger

Vereinigten hathollschen Presse Hollands . ( Amsterian ) .

Mantelstolfe

Kleiderstolte

Seidenstoffe

Wollmousseline

Waschstoffe

ni und ehrlich
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Billigkeit und die guten
Qualltiten nicht erkennen

Lönnen.

Diese Gruppe umfaßt die führenden Tageblätter !
De Nleuwe Dag , Amsterdam
De Tild , Amsterdam
Het Centrum , Utrecht
Dagblad van Arnhem , Arnhem
Nieuwe Haarlemsche Courant , Haarlen .
Nbord Hollandsch Dagbiad , Alkmaar

Sonderpreise für Bäder- u. Hotelannoncen in der Kombination dieser 6 Zeitungen,
mittels deren Sie zahlreiche wohlhabenden und reiselustigen Holländer erreichen .

Tarife und Probenummer durch die Geschäftsstelle für Rheinland und Westfalen ,
Hlohestraße 2 Düsseldort Fernruf: 28589

Niehrere 1000 Meter
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